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Seenot isoliert
Er will nicht — Sämtliche anderen Möchte einig

Aus Donnerstag vertagtLausanne , 6 . Juli.
Die Verhandlungen zwischen den leitenden Staats¬

männern , die seit 4 Uhr nachmittags heute ununterbrochen
bis 8 Uhr geführt wurden , und an denen Reichskanzler
v. Papen und Herriot teilnahmen , wurden zunächst
um 8 Uhr unterbrochen.

Die Verhandlungen sind außerordentlich schwierig ver¬
laufen , und es ist zu ernsten Kämpfen gekommen. Die Be¬
sprechungen der letzten Stunden sind fast ausschließlich zwi¬
schen MacDonald , Herriot und p . Papen allein verlaufen.
Besonders fanden in den Nevenräumen ununterbrochene Be¬
ratungen der Finanzsachverständigen statt.

MacDonald hat immer wieder darauf hingewiesen,
daß ein Zusammenbruch der Konferenz unvermeidlich zu
einer allgemeinen Katastrophe führen würde,
jedoch ist Herriot nicht einen Schritt von seiner
vollständig ablehnenden Haltung abge¬
wichen und hat weder in der Frage der Höhe der Summe
der deutschen Abschlußzahlungen, noch in den damit zu¬
sammenhängenden politischen Fragen irgendwelches Ent¬
gegenkommen gezeigt. MacDonald hat immer von neuem
auf die katastrophalen Folgen aufmerksam gemacht, die sich
aus einem negativen Ausgang der Konferenz ergeben wür¬
den, aber alle Versuche und alles Drängen MacDonalds
sind bisher gescheitert.

Herriot hat gleich nach seiner Rückkehr von der vier¬
stündigen Unterredung bei MacDonald im Hotel Beau
Rivage der französischen Presse einige kurze Mitteilungen
gemacht.

Er erklärt , es sei alles vollständig im Dunkeln. Er habe
die politischen Forderungen der deutschen Abordnung aus
Anerkennung der Glei.chberechLigMg Mutschlands in der Ab-
rüstüngSfrage und Streichung des "

Kriegsschnldenartikels
231 des Versailler Vertrages abgelehnt und müsse diese
Versuche, politische Forderungen mit der Tributfrage zu
verbinden , von sich weisen. Die Lage sei außerordentlich
ernst und schwierig.

Die Besprechungen gehen in der Nacht weiter , lieber die
Frage der Höhe der deutschen Abschlußzahlnng hat Herriot
keinerlei Mitteilungen gemacht.

In Konferenzkreisen bestätigt sich, daß die Gegensätze
in der heutigen vierstündigen Nachmittagssitzung in aller
Schärfe aufeinandergestoßen sind , und daß die deutsche und
französische Auffassung über die endgültige Regelung der
Tributfrage einander schroff gegenüberstehen. Die deutsche
Auffassung, daß die endgültige Bereinigung der Tributsrage
gleichzeitigzu einer Bereinigung der mit der Lributfrage zu¬
sammenhängenden politischen „Diskriminationen " Deutsch¬
lands führen muß nnd nur auf diesem Wege eine allgemeine
Gesundung der Atmosphäre , Wiederherstellung des Ver¬
trauens nnd damit der erste Schritt zum allgemeinen Wieder¬
aufbau Europas getan werden könne, ist aus französischer
Seite aus die bisherige verständnislose nnd harte Ablehnung
gestoßen. Dis Erregung in allen internationalen Kreisen ist
heute abend sehr groß . Es bestehtdennoch die Hoffnung , daß
es dem ungewöhnlich mutigen und energischen Eingreifen
MacDonalds gelingen werde , in der heutigen Nacht die jetzt
in aller Schärfe ausgebrochene Krise zu überwinden.

MchMrmg der Sechs-MächLe-VeLSreter
Lausanne , 6 . Juli.

Die um 20 Uhr unterbrochenen Verhandlungen sind am
Abend um 21 .30 Uhr wieder ausgenommen worden . Unter
dem Vorsitz von MacDonald traten die Führer der Abord¬
nungen der sechs einladenden Mächte im Hotel Beau Rivage
zu einer Sitzung zusammen, an der von deutscher Seite dies¬
mal außer dem Reichskanzler auch Staatssekretär von Bü-
l o,w und Ministerialdirektor Gaus teilnahmen . Auf fran¬
zösischer Seite soll man sich bisher nach französischen Mittei¬
lungen bereiterklärt haben , von der ursprünglichen Forderungvon vier Milliarden abzugehen, falls die deutsche Regierungm den politischen Fragen ihre bisherige Haltung ausgebe. Inder Frage der Streichung des Teiles VIII des Versailler
Vertrages soll ein französischer Vermittlungsvorschlag zur
Verhandlung gestellt worden sein, der aber vom Reichskanzlerals una nn e hmb ar abgelehnt wurde . Es wird nunmehr
versucht, doch noch eine Formulierung zu finden , die eine
Emigungsmöglichkeit bietet . Von allen Seiten wird hervor¬gehoben, daß der Reichskanzler in den bisherigen Besprechun¬gen nicht nachzugeben habe und den deutschen Standpunkt
uneingeschränkt anfrechterhalte . Die Sitzung wurde bereits
kurz vor 2z Uhr abgeschlossen . Herriot , der als erster den
Sitzungssaal verließ , erklärte auf die Frage , ob die Ver¬
handlungen weiter sortgingen : „Vielleicht" und lehnte alle
weiteren Ausführungen ab . Kurz darauf verließ der Reichs¬
kanzler in Begleitung des belgischen Ministerpräsidenten denSaal . Irgendwelche Mitteilungen werden vorläufig nicht ge¬macht. Jedoch besteht allgemein der Eindruck, daß eine Ent¬
scheidung heute abend noch nicht gefallen ist . Es ist anzuneh¬men, daß die Verhandlungen morgen weiter sortgesührtwerden.

Erschöpfung der Teilnehmer
Lausanne , 6 . Juli.

Eine Entscheidung ist in der Mittwoch-Nachtsitznng, die
unerwartet früh , schon um 23 Uhr , abgeschlossen wurde,
nicht gefallen. Die Krise besteht in aller Schärfe weiter fort.
Von allen Seiten ist in der Nachtsitzung aus Herriot der
schärfste Druck ausgeübt worden , um durch ein Nachgeben
eins Einigung zu ermöglichen und damit die Konferenz
noch in letzter Stunde zu retten . Herriot hat lediglich erklärt,
daß er zunächst die verschiedenen Vorschläge und Formu¬
lierungen prüfen werde. Die Verhandlungen sollen am
Donnerstag weiter fortgesetzt werden ; es ist jedoch noch nicht
bestimmt, wann und in welcher Form . In der Nachtsitzung
sind bei MacDonald und den anderen Delegationssührern
Anzeichen starker Erschöpfung zutage getreten. Die
Sitzung wurde daher abgebrochen nnd ohne jede Fristsetzung
auf Donnerstag verschoben.

Von maßgebender deutscher Seite wird betont , daß sich
auch in diesen Besprechungen nicht das Mindeste an der
Schärfe der bisherigen Gegensätze geändert habe. Die Fran¬
zosen haben nach wie vor jedes Verständnis für die deutsche
Einstellung zu den großen internationalen Fragen vermissen
lassen und jedes Entgegenkommen abgelehnt . Herriot , der
beim Verlassen der Sitzung sichtlich große Nervosität und
Erregung zeigte, ließ sogar durchblicken , daß die Möglich¬
keit weiterer Verhandlungen fraglich erscheine . Jedoch wird
unter allen Umständen am Donnerstag weiter verhandelt
werden . Die deutsche Abordnung ist gleich nach Schluß der
Sitzung zu einer internen Besprechung zusammengetreten.

London, 6 . Juli.
Die amerikanischen Flieger Griffin und Matter «, die

gestern um 23.28 Uhr MEZ . von Harbour -Grace auf Neu¬
fundland aus zu einem Weltrundflug gestartet waren , haben
bereits den Ozean überquert . Sie überflogen heute morgen
um 10 .40 Uhr MEZ . die Stadt Rosapenna in der Grafschaft
Donegal an der Nordküste Irlands.

Um 14 .15 Uhr am Mittwochnachmittag erschien , wie uns
von der Deutschen Lufthansa in Bremen aus Anfrage mit¬
geteilt Wird, in west-nordwestlicher Richtung ein rotweißes
Flugzeug über Bremen, das mit einem Fernglas als
Hochdecker genau zu erkennen war . Da um diese Zeit das
Ozeanflugzeug der amerikanischen Flieger Grisfin und
Matter » ungefähr hier an der Küste sein konnte, nimmt man
an , daß es sich um die Ozeanflieger handelt . Das Flugzeug
flog in östlicher Richtung davon.

Berlin, 6. Juli.
Die amerikanischenOzeanflieger James Maliern und

Bennett Griffin, die seit einer Stunde in Berlin erwartet

llebereirMimmrmg der MM Mächte
gegenüder dem franZWscheri Siandpuntt

Lausanne , 6 . Juli.
In der Nachtsitzunghat sich zum ersten Male eine voll¬

ständige Uebereinstimmung der fünf Mächte
gegenüber dem französischen Standpunkt
ergeben, wodurch praktisch eine Isolierung der französi¬
schen Haltung zu verzeichnen ist . Der dringende Wunsch bei
den sämtlichen übrigen Mächten, ein Positives Ergebnis der
Konferenz herbeizuführen , hat sich zum erstenmal in einer
Ablehnung des französischen Standpunktes
geäußert . Die deutsche Abordnung bleibt unter allen Um¬
ständen bei ihrem Standpunkt und verlangt immer wieder
eine Gesamtbereinigung sämtlicher mit der Tribut-
frage zusammenhängenden Fragen . In allen internationalen
Kreisen wurde erklärt, daß die deutsche Abordnung in den
stundenlangen , außerordentlich hartnäckigen Kämpfen, die
vielfach zu äußerst kritischen Momenten führten , mit Ent¬
schiedenheitihren Standpunkt verfochtenhabe. Die feste Hal¬
tung der deutschen Abordnung hat wesentlich dazu bei¬
getragen , daß eine weitgehende Uebereinstimmung zwischen
den Vertretern Englands , Italiens , Belgiens und Japans
im Sinne des deutschenStandpunktes zutage getreten ist.

Das einzige Ergebnis der gesamten Verhandlungen am
Mittwoch liegt allgemein darin , daß Herriot sich eine neue
Prüfung der verschiedenen Vorschläge Vorbehalten hat und
im Lause des Donnerstag seine endgültige Stellungnahme
bekanntgeben will. Herriot erklärte nach seiner Rückkehr von
der Sitzung in das Hotel Palace , er wolle jetzt zunächst in
Ruhe alle vorliegenden Formulierungen prüfen , ehe er sich
endgültig entscheide . Diese Erklärung ist zweifellos nur aus
den außerordentlich starken Druck MacDonalds zurück-
zusühren.

wurden , sind um 17.40 Uhr auf dem Tempelhofer Feld glück¬
lich gelandet. Ihr Flugzeug flog noch eine Runde über den
Flugplatz und setzte dann von den etwa tausend Wartenden
begeistert mit Tücherschwenkenund Händeklatschen begrüßt,
glatt aus. Im selben Augenblick ging die amerikanischeNa¬
tionalflagge am Hauptmast hoch. Es ertönte die amerikanische
Nationalhymne . Mit vergnügten Gesichtern entstiegen die
Flieger ihrem Flugzeug.

Nachdem die beiden Weltflieger Grisfin und Matter»
gelandet waren , empfing sie sofort der übliche Ansturm der
Photographen , Tonfilm - und Presseleute. Noch ziemlich
frisch entsprangen die beiden Piloten ihrer Maschine.
Matter », der die Führung hafte, machte einen fast noch
frischeren Eindruck als Griffin , der, umgeben von vielen
Benzinkannen, Wassersäcken und anderen Vorräten , Wohl
ein ziemlich ungemütliches Leben in seiner Kabine
geführt haben mochte . Es kostete die Vertreter des Reichs¬
verkehrsministeriums und der amerikanischenBotschaft viele
Mühe, die Piloten endlich zu einem kurzen Ruheausenthalt

M M

Die amerikanischen Piloten Grisfin und Maliern, die ans ihrem Weltrundslng nach einer Reksrdüüerqnernng des
Ozeans in Berlin landeten, werden im Flughafen Tempelhof empfangen.

- .

Amerika-Berlin in achtzehn Stunden
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Blick aus den Felsen von Gibraltar , der die große Meerenge zwischen Europa und Afrika beherrscht
Oben : Karte der Straße von Gibraltar mit dem geplanten Tunnel

In Spanien haben setzt die Vorbereitungen sür den Bau des großen Tunnels unter der Straße von Gibraltar eingesetzt.
Durch diesen Bau soll eine rasche und im Kriegsfall von feindlichen Kriegsschiffen unbedrohte Verbindung zwischen dem
Mutterland und Spanisch - Marokko geschaffen werden . Die Durchführung würde eine der sensationellsten technischen Groß¬

taten der Weltgeschichte bedeuten.

Sie Vrotvrrsorguiiggesichert
Der MßÄSeetMelMgsminWer Lider die Ernte und HrWnMnahmen

hn das Flughafen -Hotel zu begleiten . Die Maschine wurde
sofort nach der Landung in die Halle der Lufthansa ge¬
schafft . Griffin gab sofort Anweisung zum Tanken , da der
Weiterflug nach Moskau möglichst rasch angetreten werden
soll.

Hauptmann Griffin und Leutnant Maliern gaben nur
sparsam Auskunft über ihren Flug , da sie den Wunsch
hatten , sich zunächst einmal zu erfrischen . Sie sagten nur,
daß sie über dem Ozean recht schlechtes Wetter gehabt hätten,
das sie zwang , teilweise bis auf fünf Meter auf die Wellen
herabzugehen . Gelitten hätten sie zum Schluß des Fluges
unter starkem Hunger , da ihre Lebensmittelvorräte sür
diese lange Reise etwas zu knapp gewesen seien.

Zu dem Empfang , zu dem sich zunächst der amerikanische
Botschafter Sackett mit Begleitpersonal aus der amerika¬
nischen Botschaft , der Ministerialrat Or . Wehert aus dem
Reichsverkehrsministerium in Vertretung von Ministerial¬
dirigent Brandenburg und Stadtrat Adler als Ver¬
treter der Stadt Berlin eingefunden hatten , waren schließlich
nur noch wenige offizielle Persönlichkeiten anwesend , da die
führenden Personen der amerikanischen und deutschen Be¬
hörden schon die Hoffnung aufgegeben hatten , die Flieger
hier noch eintreffen zu sehen.

Start nach Moskau
Berlin , 6 . Juli.

Die amerikanischen Weltflieger sind bereits am Mitt¬
wochabend um 21 .02 Uhr vom Zentralflughasen Tempelhof
zum Weiterflug nach Moskau gestartet.

Nationalsozialistische Stimme wer
Lausanne

München , 6 . Juli.
Zu den Verhandlungen in Lausanne bringt die Na¬

tionalsozialistische Partetkorrespondenz einen Artikel , in dem
es u . a . heißt : „ Wir vermögen nicht zu glauben , daß die
deutsche Regierung wirklich ihren anfänglichen Standpunkt
der Unmöglichkeit und Sinnlosigkeit irgendwelcher weiterer
Tributzahlungen verlassen hätte . Jedenfalls stände die weit¬
aus überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes einem sol¬
chen Schritt ablehnend gegenüber . Es ist sicher nicht einfach,
unter dem wochenlangen Trommelfeuer der Franzosen die
Nerven zu behalten . Aber das deutsche Volk muß erwarten,
daß diejenigen , die sich in so schwerer Stunde die Kraft zu¬
trauten , Deutschlands Interessen in Lausanne zu vertreten,
auch die entsprechende Nervenstärke aufbringen . Sie können
sich dabei bewußt sein , mit der Ablehnung irgendwelcher
Zahlungsversprechen nur das zu tun , was MacDonald und
Mussolini mit frischen Nerven noch abseits der aufreibenden
wochenlangen Verhandlungen in Lausanne als das einzig
Richtige bezeichnet haben . "

GrbMverMrmg
Pirmasens , 6 . Juli.

Am Mittwoch nach 9 Uhr erschienen ein französischer
Leutnant und ein Unteroffizier in dem etwa fünf Kilometer
von der Grenze entfernt liegenden Dorf Ludwigswinter.
Als die Dorfbewohner zusammenliefen , erklärten die Fran¬
zosen , die aus Richtung Obersteinbach (Elsaß ) gekommen
waren , daß sie sich v e r r i tt en hätten . Sie tränkten darauf
am Dorsbrunnen ihre Pferde . Als einer der Zollbeamten sich
näherte , ergriffen die Franzosen die Flucht , von den Be¬
amten aus Fahrrädern sowie von Einwohnern verfolgt,
ohne jedoch eingeholt werden zu können . In letzter Zeit
sind auch wiederholt Grenzüberfliegungen französischer
Militärflugzeuge erfolgt . Es wäre an der Zeit , daß diesen
zweifellos absichtlichen „ Besuchen "

französischer Militärs auf
deutschem Boden ein Ende gemacht würde.

Berlin , 6 . Juli.
Am Mittwochabend sprach Reichsernährungsmtnister

von Braun im Rundfunk . Er führte in seiner Rede u . a.
aus:

Zum ersten Male in der Nachkriegszeit wird Deutsch¬
land in diesem Jahre in seiner Brotversorgung frei
und unabhängig vom Ausland sein . Niemand in der
Welt kann uns heute durch Hunger aus die Knie zwingen.
Die wichtigsten Nahrungsmittel Brot , Kartoffeln , Fleisch
und Fett stehen aus eigener Erzeugung in ausreichendem
Maße zur Verfügung und können auch für die Dauer in
solchem Umfange im Jnlande erzeugt werden , wie die Er¬
nährung unseres 65 -Millionen -Volkes es beanspruchen kann.

Gleichwohl hat der Staat große Aufgaben in der Ver¬
teilung dieses Erntesegens zu erfüllen . Wesentlich ist , die
Getreidepreise das ganze Jahr über stabil zu erhalten . Die
Aufgabe einer Möglichst gleichmäßigen Verteilung hat ja
übrigens schon Joses , der Ernährungsminister des Pharao
von Aegypten , in Auszeichnungen des ersten Buch Moses zu
lesen , in dem er das Angebot der sieben fetten Jahre aus¬
nehmen und es dann auf die sieben mageren Jahre verteilen
mutzte . Im übrigen rücke ich von den Geschäftsprinzipien
Josefs bei dem Verkauf des Getreides ausdrücklich ab . Aus
der einen Seite muß der Landwirt in die Lage versetzt wer¬
den , seine Ernte nicht unmittelbar nach der Einbringung
absetzen zu müssen , auf der kaufenden Seite muß für alle
die Getreidemengen , die in den nächsten Monaten über den
laufenden Bedarf hinaus auf den Markt gebracht werden,
die Möglichkeit der Aufnahme geschaffen werden.

Hinsichtlich des ersten Punktes — nämlich des Gläubiger¬
drucks — ist der Vollstreckungsschutz sür Grundstücke hin¬
sichtlich der alten Zinskapitalien , die nicht für die Bewirt¬
schaftung im Wirtschaftsjahr 1931/32 ausgenommen wur¬
den , ausgestaltet und verlängert worden . Darüber hinaus
ist darauf hingewirkt worden , daß die Reichsbank , die
Rentenbank -Kreditanstalt und die sonstigen Kreditinstitute
keinen unzeitigen Druck bei der Einlösung ihrer Forderungen
in den nächsten Monaten ausüben werden . Zur Befriedi¬
gung der Geldbedürsnisse der Landwirtschaft sind wiederum
Möglichkeiten geschaffen worden , die eine Beleihung des
Getreides gestatten . Dabei ist in diesem Jahre besonders
dafür Sorge getragen , daß die Lombardierung des Getrei¬
des nicht durch M hohe Lagerkosten erschwert wird.

Wirksam kann dieses Vorgehen naturgemäß nur wer»
den , wenn gleichzeitig jeder Angebotsdruck von den immer
noch völlig in Unordnung befindlichen und unberechenbaren
Weltgetreidemärkten auf unseren Markt ausgeschaltet wird.
Der Minister nannte in diesem die Beschränkung der Weizen«
und Roggenanfuhr für die letzten Wochen des alisW ^Errrtü^
jahres ab 1 . Juli die Erhöhung des Maispreises auf 18C
bzw . 195 RM je Tonne und anderes mehr.

Ich nehme jedoch an , daß alle diese Maßnahmen , di«
das Angebot an Getreide aus dem In - und Auslande für
die nächste Zeit möglichst gering halten sollen , nicht aus¬
reichen werden , um eine gesunde Preisentwicklung in den
nächsten Monaten herbeizusühren . Aus diesem Grunde ist in
erster Linie dafür gesorgt , daß die Bestände aus alter Ernte
zum Schluß des alten Erntejahres als verbraucht gelten

ns«

Grobkamler des ..Hohen llniverkalordens"
Die toMe SrDbttsaWreher GegsrWM

Genf , 6 . IM.
Vor dem Schwurgericht in Genf fand dieser Tage einer

der merkwürdigsten Prozesse der Gegenwart statt . Als
Nebenkläger hätten Hunderte von Würdenträgern aus aller
Herren Ländern : Fürsten , Maharadschas , Adlige , Groß¬
industrielle auftreten müssen ; denn es handelte sich um einen
groß angelegten Betrug , wie ihn die berühmtesten Hoch¬
stapler der heutigen Zeit nicht sertiggebracht hätten . Aber
damit begann das Merkwürdige dieses Prozesses , daß die
unzähligen Geschädigten sich beharrlich weigerten , auch nur
den kleinen Finger zu rühren , um einem zweifellos hervor¬
ragenden Mann aus dem Gebiete des Schwindels das
Handwerk zu legen . Und noch merkwürdiger war es , daß es
infolgedessen der Staatsanwaltschaft nicht gelingen konnte,
einen offenbaren Gauner zu überführen und seine Ver¬
urteilung durchzusetzen.

„ Hoher Umversalorden sür Verdienste um die Menschheit"
Der Bürgermeister von Chene -Bourg bei Genf Arthur

Leuba war der sonderbare Angeklagte , dem alles und
nichts nachgewiesen werden konnte und der das Kunststück
zuwege brachte , vielfachen Betrug solange mit Idealismus
zu verbrämen , bis den Geschworenen nichts anderes übrig
blieb , als ihm auch den Schwindel zu glauben . Dieser un¬
scheinbare Mann aus einem ebenso unscheinbaren Nest bei
Genf hatte das Problem des Reichwerdens auf eine ver¬
blüffend einfache und in ihrer psychologischen Auswirkung
direkt geniale Art und Weise gelöst . Er gründete nämlich
eines Tages den „ Hohen Universalorden für Verdienste um
die Menschheit " und ernannte sich selbst zum Großkanzler des
Ordens.

Soweit war es eine harmlose Spielerei , die bei einem
nicht sehr beschäftigten Bürgermeister eines kleinen Ortes
zu keinen weiteren Folgerungen führen mußte . Aber Leuba
hatte eine Idee , mit der er die engen Grenzen seines Orts¬
bezirks sprengte und bis zu den Potentaten des Fernen
Orients vorzudringen verstand . Er sagte sich , daß es kaum
einen vermögenden Würdenträger geben würde , der nicht
ohne weiteres der freundlichen Einladung nachkäme , Mit¬
glied des Ordens mit dem langen Titel und dem hehren
Ziel zu werden . Um so mehr als zwischen den einzelnen
Mitgliedern sehr seine Unterscheidungen getroffen wurden,
wie sie auch im Leben noch immer vorhanden sind . Leuba
richtete vier Ordensklassen ein ; sür Generalkommandeure,
Kommandeure . Ossiziere und Ritter.

Kein Titel ohne Mittel
Nun stand aber zu befürchten , daß Leute , die zwar

ehrgeizig , aber keine echten Würdenträger waren , sich be¬
eilen würden , den Ordenstitel eines Generalkommandeurs
zu verlangen und dadurch die schöne Klasseneinteilung un¬
möglich machen würden . Leuba hatte auch diese Möglichkeit
vorausgesehen und eine entsprechende Preisregulierung ge¬
troffen . Wer Generalkommandeur werden wollte , mußte 400
Schweizer Franken bezahlen ; der Kommandeurtitel war mit
200 Franken zu erwerben , Offiziere hatten hundert Franken
und Ritter 50 Franken zu erlegen . Dadurch ordnete sich
die Ordensklassenfrage von selbst und jedes Mitglied konnte
nur das werden , was er auch im Geld vorstellte . „ Kein
Titel ohne Mittel ! " das war und blieb die Devise
des Ordenskanzlers.

Seine eigentliche Tätigkeit begann damit , daß er an
Tausende von Persönlichkeiten der ganzen Welt pompöse
Rundschreiben verschickte . Er kündigte darin an , es sei höchste
Zeit , daß nach dem Muster der französischen
Ehrenlegion eine Organisation geschaffen werde , die
jedem Menschen ohne Unterschied der Nation , Konfession
und des Alters Auszeichnungen verleiht , sofern er sich um
die Menschheit verdient mache . Herr Leuba behielt sich vor,
alle entsprechenden Anträge um die Ordensverleihung gerecht
zu prüfen und die Orden nach Einzahlung einer der schon
erwähnten Gebühren und eines „ Kostenzuschusses "

zu über¬
mitteln.

In seinen Prospekten betonte der „ Großkanzler " nach-
drücklichst , daß es ausschließlich Ausgabe des Ordenskapitels
sei , die Verdienste um die Menschheit zu beurteilen . Die Be¬
lohnung sei , wie sie eben der hohe Zweck erfordert : .Sterne
aus Gold , je nach der Ordensklasse besonders graviert , wür¬
den als Universalorden in der ganzen Welt bald zum größten
Ansehen gelangen.

Zweitausend Mitglieder in neun Jahren
Die Erwartungen des Herrn Leuba wurden nicht ge¬

täuscht . Allerdings tat er seit 1923 , dem Gründungsjahr des
Ordens , alles Erdenkliche , um sie zu unterstützen . Unermüd¬
lich überschüttete er Industrielle , Fürsten , Würdenträger mit
seinen Prospekten ; pathetisch beschwor er sie, nicht lange zu
zögern , sondern den ihnen „schon längst zukommenden Orden
für Verdienste um die Menschheit " zu erwerben . Sie folgten
dieser bestechenden Verlockung , einer nach dem anderen ; sogar
diejenigen , die sich Orden selbst verleihen konnten , wie etwa

ein bekannter indischer Maharadscha und ein ebenso hoher
Würdenträger aus Abessinien , erlagen der Aussicht auf die
öffentliche Betätigung ihrer Verdienste für die Menschheit.
Innerhalb von neun Jahren zahlten zweitausend
Mitglieder als General - und gewöhnliche Komman¬
deure , als Offiziere und Ritter ihre Beiträge ein . Viele
sandten mehr , als von ihnen verlangt wurde , um das schöne
Werk des Bürgermeisters von Chene -Bourg zu fördern.

Wo ist das Geld hin?
Erst im Jahre 1932 erfuhr die Staatsanwaltschaft von

dem Orden und seinem Großkanzler . Da Herr Leuba nicht Nach¬
weisen konnte , daß außer ihm auch nur eine einzige Person
dem Ordenskapitel angehörte , wurde gegen ihn ein Strafver¬
fahren wegen vielfachen Betrugs eingeleitet . Und es war nur
zu selbstverständlich , daß ihn während der Verhandlung der
Vorsitzende nach dem Verbleib der eingenommenen Gelder
fragte . Denn die versandten Orden — klägliche Gebilde aus
goldähnlichem Metall — konnten schwerlich Tausende von
Franken verschlungen haben.

Aber Herr Leuba erwiderte entrüstet : „Als Großkanzler
und Geschäftsführer des Ordens bin ich verpflichtet zu schwei¬
gen . Was beim Orden vorgeht , ist ausschließlich Sache des
Kapitels . "

Alle weiteren Fragen der Richter und des Staats¬
anwaltes blieben unbeantwortet . Leuba hüllte sich in Schwei¬
gen und stellte nur die Gegenfrage : „ Zeigen Sie mir
das Mitglied , das sich über meine Ordens¬
führung beklagt hätte ! "

Da lag aber der Hund begraben , denn keines der Mit¬
glieder wollte zum Schaden auch noch den Spott auf sich neh¬
men . Der Staatsanwalt konnte vieles vermuten , aber nichts
beweisen ; sogar vieles beweisen , wie etwa , daß Herr Leuba
das Geld eingesteckt hatte , aber keinesfalls , daß er damit
etwas Strafbares begangen habe.

Und so blieb den Geschworenen nichts übrig , als einen
Freispruch zu fällen . Vielleicht saßen unter ihnen einige
Ordensbesitzer , die froh waren , diese Affäre ohne viel Feder¬
lesens aus der Welt schaffen zu können . Herr Leuba siegte auf
der ganzen Linie.

Windhose über Münster
Während des Gewitters , das sich gestern vormittag über

Münster entlud , bildete sich plötzlich eine Windhose, die im
Innern der Stadt auf dem Servati -Platz sieben etwa 40

! Meter hohe Bäume entwurzelte und die Dächer der
umliegenden Häuser ab deckte. Menschen sind dabei nicht zu
Schaden gekommen . Die Katastrophe geschah binnen weniger
Minuten . Die Windhose bewegte sich nach dem östlichen Stadt¬
teil , Wo ebenfalls mehrere Häuser abgedeckt und einige Bäume
entwurzelt wurden,



i Dnnen . Landwirtschaft , Mühlen und Handel treten im
x, großen und ganzen mit geräumten Speichern in das neue
) Erntejahr ein . Zur Erhöhung der Aufnahmefähigkeit sollen

den Käufern namentlich der zweiten Hand , ausreichende
- Kredite von der Reichsbank, der Rentenbank -Kreditanstalt,

der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse, der Getreide-
( Kreditbanken und sonstigen Banken zur Verfügung gestellt
j Werden. Die Verhandlungen mit diesen Stellen haben zu
j durchaus günstigen Ergebnissen geführt . Ferner wird für
! das neue Erntejahr wiederum der Vermahlungs-
j zwang von 97 v . H . eingeführt . Um eine möglichst starke'

Einlagerung zu erreichen, ist mit den Weizenmühlen ver¬
einbart , daß sie über die normalen Vorräte hinaus zusätzlich

f etwa 230 000 Tonnen Jnlandsweizen getrennt von ihren
: übrigen Vorräten für vier Monats einlagern . Als weiteres
- Entlastungsventil wird auch das Austaufch -Ausfuhr -Ver-
j fahren für Weizen und Roggen ab 1 . August 1932 in Kraft
; gesetzt . Das Verfahren ist dabei so gestaltet worden , daß

seine entlastende Wirkung vor allem in den ersten Monaten
nach der Ernte fühlbar wird.

Zugunsten des Roggenmarktes wird eine Erhöhung des
; Roggenverbrauches um mehrere 100 000 Tonnen durch Aus¬

hebung der im letzten Frühjahr zur Streckung der Roggen¬
vorräte eingeführten Festsetzung der Ausmahlungsgrenze von
70 v . H . erreicht werden . Die noch im Besitz der Deutschen
Getreide-Handelsgesellschaft befindlichen Mengen an Russen¬
roggen werden nicht am Getreidemarkt , sondern verkoppelt
mit deutscher Gerste zur Stützung des Gerstenmarltes ab¬
gesetzt werden . Dieser Aktion sollen später Verkoppelungen
mit anderen Getreidearten folgen . Den Geflügelhaltern wird

in stark erweitertem Ausmaße und unter der Bedingung , die
Eier zu standardisieren , verbilligter Mais zur Verfügung ge¬
stellt werden . Den durch die dargelegten Maßnahmen gekenn¬
zeichnetenKurs der Getreidepolitik wird die Reichsregierung
während des ganzen Jahres in der großen Linie durchhalten.
Der Bauer kann demnach mit Ruhe der Entwicklung des
neuen Erntejahres entgegensehen, und dem Verbaucher wird
Brot zu gleichbleibenden Preisen zur Verfügung stehen.

Die Verluste, die die Landwirtschaft antierischen
Erzeugnissen in dem letzten Jahr gehabt hat , sind nach
meinen Berechnungen etwa das Fünf - bis Sechsfache dessen,
was im Getreidebau verloren ist . Daß die Verminderung der
Kaufkraft des Bauern die furchtbarsten Folgen auch für
unsere Städte , für die Industrie , den Handel und das Hand¬
werk gehabt hat , weiß jeder, der überhaupt den Anspruch
erheben kann, volkswirtschaftlich zu denken . Wenn ich die Ge¬
treidefrage heute allein behandelt habe, so ist das deswegen
geschehen , weil die Ernte unmittelbar vor der Tür steht und
alle Beteiligten auf das Programm warten . Die großen Auf¬
gaben , die die Regierung zu lösen hat , liegen auf dem Ge¬
biete der tierischen Erzeugung und auf dem Gebiete von Obst,
Gemüse, Holz usw . Ich werde in kürzester Zeit im Rund¬
funk auch hierüber sprechen und keinen Zweifel darüber
lassen, daß dort , beim Bauern , das Zentralnervensystem
unserer ganzen deutschen Wirtschaft liegt , und daß der Auf¬
stieg des deutschen Bayern den ersten Schritt bedeutet auf
dem Wege aus der Knechtschaft ins Freie , dem Wege, an
den wir alle gebunden sind, ob wir körperlich oder geistig
arbeiten , ob wir die Hände an der Maschine oder am Pfluge
halten.

Items vom Tage
Das Verbot der „K. V ."

> Die Pressestelle des Oberpräsidiums der Rheinprovinz
teilt mit : „Nachdem der IV . Strafsenat des Reichsgerichts
durch Beschluß vom 5 . Juli das vom Reichsinnenministerium
geforderte fünftägige Verbot der „Kölnischen Vo l k s -
zeitung" in einem Umfange von drei Verbotstagen für
zulässig erklärt hat , ist auf Anweisung des Herrn preußischen
Ministers des Innern seitens des Oberpräsidiums der Rhein¬
provinz das Erscheinen der Zeitung für die Dauer vom
7. bis 9 . Juli einschließlichverboten worden . "

Kontingentierung der Frühkartoffel -Einfuhr
Im „Reichsanzeiger" erscheint eine Verordnung des

Z Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft, durch die
z die Einfuhr von Kartoffeln in der Zeit bis zum 31. Juli 1932

unter Einfuhrverbot gestellt wird . Ohne Bewilligung zugelassen
ist nur noch die Einfuhr von Kartoffeln, soweit sie unter Ein¬
beziehung der seit dem 1 . Juli 1932 eingeführten Mengen
70 v . H . der Gesamtkartoffeleinfuhr im Juli 1931 nicht über¬
schreitet . Der Anteil der einzelnen Länder an diesem Kontin¬
gent wird nach ihrer Durchschnittseinfuhr in den Monaten
Juli 1930 und 1931 berechnet . Ab 1 . August 1932 tritt der
handelsvertraglich nicht gebundene höhere Kartoffelzoll wieder
in Kraft.

Fünf Milliarden an Herriot „ gezahlt"
' Herriot hat zu seinem gestrigen 60 . Geburtstag von un¬

bekannter Seite einen Fünf - Milliarden - Mark-
Schein aus der Inflationszeit erhalten mit dem

^ Vermerk: „ Zur Verrechnung auf Reparationskonto " . Es
muß jedoch bedauerlicherweise als fraglich erscheinen, ob
die französische Regierung diese von unbekannter Seite er¬
folgte „Abschlußzahlung Deutschlands " als eine endgültige
Regelung der Tributfrage annehmen wird.

Schweres Kraftwagenunglück
Auf der Landstraße Halle —Nordhausen verunglückte wenigeKilometer vor Nordhausen der schwere Acht-Zylinder-Kraft-

wagen des Freiherrn von Branden stein aus Hain bei
Gera. Der Wagen war infolge überschnellerFahrt ins Schleu¬dern geraten, hatte zwei Chausseebäume umgerissen und sich- dann überschlagen. Von den Insassen war die Mutter des Be¬
sitzers auf der Stelle tot, ihre Tochter, ihr Enkel Gusto vonder Donnen und der Chauffeur erlitten schwere Kopfverletzun¬
gen und Beinbrüche. Der Besitzer des Wagens und seineGattin kamen mit leichteren Verletzungen davon.
ADAC . -Zeppelin Fahrt

Anläßlich der ersten ADAC .-Zeppelinfahrt mit Fall¬
schirm-Wettbewerb erschien am Mittwoch gegen 14 Uhr das
Luftschiff „ Graf Zeppelin " über München, wo es von der !
Bevölkerung auf allen Straßen und Plätzen lebhaft begrüßtwurde . Das Luftschiff flog in niedriger , langsamer Fahrt

W ,
über der Stadt und verschwand dann wieder in westlicher
Richtung. I

Bertram und Klautzmann in Wyndham
Die beiden geretteten deutschen Australienflieger Bertram

und Klaußman sind in Wyndham eingetroffen. Während
Bertram verhältnismäßig frisch ist, ist Klautzmann sehr
leidend und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Beide
verlangen fortgesetzt nach Essen.
Der Konflikt zwischen Winisred Wagner und Wilhelm Furt-
wängler beigelegt?

Die „Neue Freie Presse" meldet : Wie verlautet , ist der
Konflikt zwischen Winisred Wagner und dem Dirigenten
Or. Furtwängler beigelegt worden . Die Berufung Tos-
caninis nach Bayreuth wird sicherem Vernehmen nach unter¬
bleiben, und die Festspiele des kommenden Jahres werden
teilweise von Furtwängler und teilweise von Bruno Walter
geleitet werden . Während Furtwängler die „ Meistersinger" ,
„Rheingold " und „Siegfried " dirigieren dürfte , wird Bruno
Walter die Vorstellungen des „Parsifal "

, der „ Walküre" und
der „Götterdämmerung " leiten.

WZmmSWgee MHMM
Zahlreiche Verletzte

Osterode ( Harz) , 6 . Juli.
Unter starker Beteiligung fand am Dienstagabend ein

nationalsozialistischer Fackelzug statt. Im Vorort Freiheit
wurde beim Rückmarsch der letzte Teil des Zuges , Len die
SS . bildete, mit Steinen , Flaschen und anderen Gegen-,
ständen beworfen,ohnedaßdie Angegriffenen
darauf antworteten. Als aus den Reihen der An¬
greifer zwei Schüsse fielen, entstand ein großer Tumult.
Polizei und Landjägereibeamte griffen ein und sorgten da¬
für , daß sich der Zug in Ordnung weiter zur Stadt bewegen
konnte. Als jetzt auch die Beamten angegriffen
wurden , machten sie von der Waffe Gebrauch. Auf beiden
Seiten wurden zahlreiche Schüsse abgegeben. Vier Polizei¬
beamte und Landjäger sowie neun Zivilisten trugen Ver¬
letzungen davon . Nach dem Polizeibericht war der Ueberfall
planmäßig vorbereitet.

Berlin , 6 . Juli.
In der Nacht zum Mittwoch gab es wieder an den ver¬

schiedensten Stellen Berlins Zusamenstötze zwischen politi¬
schen Gegnern , bei denen auch die Schußwaffe eine Rolle
spielte. In der Wiener Straße wurden auf ein national¬
sozialistisches Verkehrslokal mehrere Schüsse abgegeben,
durch die eine vorübergehende unbeteiligte Frau
verletzt wurde . Bei einer Schießerei in der Manteuffel-
straße erhielt ein Schneidermeister einen Schutz in den
Unterschenkel. In der Schillerstraße in Reinickendorf-Ost er¬
litt ein Angehöriger der Kommunistischen Partei Ver¬
letzungen im Gesicht.

Auch Danz und Köchermannnoch nach Los Angeles
einem Telegramm der DSB . werden außer denbisher bekannten Leichtathleten auch noch Danz - Kassel und

Kochermann - Hamburg mit nach Los Angeles fahren, so
tz - daß die deutsche Leichtathletik -Expedition gegenüber ihrer ur-

sprungnchen Aufstellung vom Sonntag um vier Teilnehmer- vergrößert worden ist.dür von den Bremer Sportfreunden hören, wird durch
^ Danz' und Köchermanns auch das Programm, des Otympra-Abfchiedsfestes in Bremen durch einen 800-Meter-

- Z Danz und I) r. Peltzer am Start sind , um ein 110-2ueter -Hurdenlauf erweitert, bei dem Wegener mitwirkt und
ch* . Wertsprungkonkurrenz mit Köchermann durchgeführtwerden. Vielleicht kommt auch Georg Lammers nochmit !-

O^ dis -Pokal-Kämpfe Deutschland gegen England aufRot-Weiß-Plätzen vom 8. bis 10. Juli bringenuacy der Auslosung am Freitag die Begegnungen Prenn gegender Cramm gegen Perry . Sonnabend soll das
rl» ns ausgetragen werden; die Namen stehen jedoch noch nicht

Sonntag um 14.30 Uhr werden von CramW-Äustinund Prenn -Perrh gegeneinander kämpfen.

LetzteSvselrmcheiÄten

Der tägliche Weltrekord
Die amerikanische RückenschwimmerinEleonor Holm stellte

sÜ ^ asord der Long Island über SO Meter Rücken mit 36,8 Se¬kunden wieder eme neue Weltbestleistungauf.

Fieseier flog in Turin
KunstfliegerFieseler startete im Rahmen einesPom italienischenAero-Club veranstalteten Flugtages in Turin,

zu dem sich 100 000 Zuschauer eingefunden hatten . Fieselers
Kunstflüge bildeten den Höhepunkt des Tages und fanden be¬
geisterte Aufnahme.

*
Bulgarien Sieger im Balkan-Cup

Das letzte Spiel im Balkan-Cup endete in Belgrad mit
einem 3 : l -Sieg der Jugoslawen über Rumänien . Gesamtsiegerwurde Bulgarien mit 6 Punkten vor Jugoslawien mit 4 P .,Rumänien mit 3 P . und den Punktlos am Schluß rangierenden
Griechen . Der Sieg der bulgarischenElf bedeutet eine Bomben¬
überraschung, da man Jugoslawien oder Rumänien als Sieger
erwartet hatte.

O
Doch mit Palmieri

Der vor einigen Tagen in London gefaßte Beschluß , daß
Ex-Professionals zukünftig nicht mehr an Davis -Pokal-Spielen
teilnehmen dürfen, tritt , wie jetzt bekannt wird , erst 1933 in
Kraft. Folglich darf Italien mit Palmieri gegen Japan am
9. Juli in Mailand antreten, was immerhin eine nicht un¬
wesentliche Verstärkungbedeutet. Die Italiener stellen also Pal¬
mieri, de Stefani , Sertorio , während Japan mit Jiro Satoh,
Miki und Kuwubara erscheint.

Die Garden-Gesellschaft zufrieden
Der Weltmeisterschaftskampfzwischen Max Schmeling und

Jack Sharkey war für die Rewyorker Garden-Gesellschaft ein
gutes Geschäft . Die Kosten zur Erbauung der neuen Arena
konnten fast beglichen werden. Für den Herbst ist schon ein
Kampf zwischen Eanzonnieri und Petrolle geplant. Ferner
sind noch Begegnungen zwischen Primo Carnero und Paolino
und eine Wiederholung des Schmeling-Sharkeykampfes, die
aber nicht vor 1933 in Erfüllung gehen dürfte, vorgesehen.

Grossen zne HullucgeWichle
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Goethe mutz herhalten
Die preußische Regierung hat es von jeher aus merkwürdige

Weise verstanden, der Verfaffungsfeier am 11. August be¬
sonderes Interesse zuzuwenden. Allerdings fand sie dabei
durchaus nicht das Maß von Gegenliebe, das sie beim Preußen-
Volke erhoffte, was sie dann antrieb, mit um so mehr Zwangs¬kurs ihre Art von Verfassungsfeier auf die Beine zu stellen.Seit nun das Ministerium Braun -Severing nur noch geschäfts¬
führend im Amte ist, wäre der Augenblick gekommen , die par¬
teipolitischenExtratouren gelegentlich des Verfassungstages in
Preußen einzustellen und mit mehr ruhiger Zurückhaltung als
aufdringlicher Gewaltsamkeit den Verfassungstag schlicht da¬
hingehen zu lassen . Aber ebenso , wie sich seit den Preußen¬
wahlen das geschäftsführendeKabinett auch in anderen Dingenimmer wieder im Parteikurse zeigte , so entfalten die noch im
Amte befindlichen preußischen Minister alle Rührigkeit, damit
der Verfassungstag 1932 in Preußen wie bisher begangenwerde. Dabei — die Väter des Gedankenssind sicher im Innen¬
ministerium Severings zu suchen — ist man nun diesmal aufden Einfall gekommen , weil man sonst und vor allem selbst
nichts aufzuweisen hat — den Altmeister Goethe für die Ver-
sassungsfeier zu verpflichten. Ausgerechnet Goethe! Im
vorigen Jahre machten die preußischen Herren eine Anleihebeim
Geiste des Freiherrn vom Stein , als wäre er der erste
„Weimaraner " gewesen . Weil nun auf das Stein - Jahr das
Goethe- Jahr folgt, mutz — reim' dich oder ich fretz' dich —,
Goethe die preußische Verfaffungsfeier bereichern. Man kann
sich schon jetzt ausmalen , wie das gemeint ist : Goethe wird als
Befreier des Menschengeschlechts gefeiert werden, der gegen die
Tyrannen und für das Recht der Unterdrückten eintrat . In
dieser Weise haben ja auch die sozialdemokratischen Zeitungen
Goethes am 100. Todestage gedacht . Dasselbe wird die Oef-
fentlichkeit nochmals vorgesetzt bekommen , denn Goethe selbst,der als Minister ein treuer Helfer seines Fürsten, der als
Förderer der Volkserziehung ein Bekenner von Sitte und Pflichtwar , kann sich ja nicht wehren. Aber doch hat er im Faust
(2 . Teil) ein Wort hinterlaffen, das den preußischen Herren ge¬widmet scheint , die zu ihrem 11. August von „Freiheit "

, wie
sie sie verstehen, schwärmen werden. Und dies Wort heißt:
„O Weh, hinweg, und laßt mir diese Streite , von Tyrannei und
Barbarei beiseite ! Mich langeweilt's , denn kaum ist ' s abgetan,da fangen sie von vorne wieder an !" Aber die SPD .-Ministerin Preußen werden Goethe dennoch zum Schutzherrnihres Ver-
sassungstages machen , wenn sie ihn damit auch — langweilen.

Pilsudski gegen den Korridor
Auf der Tagung der polnischen Reserveoffizierein Gdingen

hat der ehemalige polnische Handelsminister Kwiatkowskineben anderen Frechheiten erklärt, das von Deutschland avge-
trennte Korridor-Gebiet im Süden von Danzig sei stets pol¬
nisch besiedelt gewesen . Nun lohnt es zwar nicht , jeder pol¬
nischen Entstellung immer aufs' neue entgegenzutreten, aber
hier geht es um wichtigste Interessen Deutschlands, die mit un¬
serer unauslöschbaren Forderung nach Revision der Ostgren¬
zen Zusammenhängen. Kwiatkowski will es so darstellen, als
hätte Polen von jeher ein Recht auf den Korridor gehabt. Wir
Deutschen sind aber in der glücklichen Lage , ihn hier mit einem
polnischen Kronzeugen Widerlegen zu können , nämlich mit dem
Marschall Pilsudski. Unlängst hat der Reichstagsabgeord¬
nete von Freytagh-Loringhoven in einem sensationellenAussatzder Pariser „Revue Politique et Parlamentaire " sestgestellt,
daß Pilsudski noch während der Pariser Friedensverhandlun¬
gen gegen die Einverleibung des Korridors
war. Freytagh-Loringhoven beruft sich dabei auf das Buch
des nationaldemokratischenFührers Roman Dmowski über den
Wiederaufbau des polnischen Reiches , das 1925 eindeutig sest-
stellte , daß Pilsudski gegen den Anschluß der preußischen Teil¬
gebiete war . Ja , Pilsudski hat sogar gegen die Einverleibung
Oberschlesiens , das er für „eine uralte deutsche Kolonie" er¬
klärte, Bedenken geäußert. Das ist von einem rechtskräftig ge¬wordenen polnischen Gerichtsurteil sestgestellt worden. Aehn-
liche Aeutzerungenhat noch schärfer der Vertreter Pilsudskis in
der Pariser polnischen Kommission, Or. Dluski , getan. Die Ge¬
schichtsquellen erbringen den Beweis , daß erst, als Clemenceaus
Willen zur Zerstörung Deutschlands klarstand, Polen die Gunstder Stunde raublustig erkannte, und dann hat der russophile
Pole Roman Dmowski die Behauptung erfunden, ohne Korri¬
dor und Oberschlesien könnte Polen nicht leben . So liegen die
Dinge historisch ! Und seit Polen die geraubten deutschen Ge¬
biete verwaltet, hat es eine bewußte Eindeutschung betrieben,
damit diese Landstriche sozusagen nachträglich polnisch würden.
Das steht vor aller Welt fest. Herr Kwiatkowski wird uns Deut¬
sche mit seinen Lügen nicht von unserm Revisionsverlangcn
abbringen.

Preußischer Larr- tag und Zeitungs-Verbot
Berlin , 6 . Juli.

Der Preußische Landtag nahm zu Beginn seiner
Sitzung am Mittwoch mit 197 ' Stimmen der National¬
sozialisten und der Kommunisten, gegen 28 Stimmen der
Deutschnationalen einen kommunistischen Antrag an , der
das Staatsministerium beauftragt , das Verbot des „ Vor¬
wärts "

, wie auch das der „Kölnischen Volkszeitung" aus
grundsätzlichen Erwägungen Über die Pressefreiheit sofort
aufzuheben. Sozialdemokraten und Zentrum nahmen an der
Abstimmung nicht teil . In der vorangegangenen Aussprache
hatte der sozialdemokratische Abgeordnete Or. Hamburger
darauf hingewiesen, daß der Antrag insofern wirkungslos
sei , da Preußen nicht eine Anordnung des Reiches beseiti¬
gen könne.

Es folgte die gemeinsame Beratung einer großen An¬
zahl von Anträgen des Handelsausschusfes sowie einzelner
Fraktionen über Fragen des Bergbaues. Die preußische
Regierung habe vorläufig Kredite bereitgestellt, damit die
Erzbergwerke im Harz Weiterarbeiten könnten. Einen großen
Raum nahm in der Debatte die Frage der Stillegung der
Borsig-Werke in Oberschlesienein.

Die Aussprache wird am Donnerstag fortgesetzt. Außer¬
dem stehen u . a . deutschnationale Anträge aus Beseitigung
der Verfasftmgsfeiern auf der Tagesordnung.

Der Geschäftsordnungsausschuß beschließt Aufhebung
der Immunität Brauns

Ein dem Geschäftsordnungsausschuß unterbreiteter An¬
trag des Rechtsanwalts vr . Frank II , München, auf die
Durchführung einer Privatklage und zur Strafverfol¬
gung des Abg . vr . d. o . Braun wegen übler Nachrede
und Beleidigung des Regierungsrats Adolf Hitler wurde da¬
durch erledigt , daß mit den Stimmen der Nationalsozialisten,
des Zentrums und der Deutschnationalen beschlossen wurde,
dem Landtag die Aufhebung der Abgeordnetenimmunität
Brauns zwecks Durchführung der Privatklage und zur Straf¬
verfolgung vorzuschlagen. Es handelt sich dabei um Vor¬
würfe , die Ministerpräsident Braun in seiner Eigenschaft als
sozialdemokratischerAbgeordneter anläßlich der Lauenburger
Ausführungen Hitlers erhoben haben soll.
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Freitag , 8. Juli,
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Sonnabend , d . 9.
Juli , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Sonntag , den 19.
Juli , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."
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EebiM-AWigen

Die Geburt eines gesunden
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Gertrud ged . Martin '
Brannschweig . den 4. Juli 1932
Friedrich -Engels -Str . 13

Meg-Anzetgen

Oldenburg , den 6 . 7. 32
i Zeughausstrahe 70.

Gestern abend entschlief nach lan - !
gem Leiden meine liebe Frau , unsere
treusorgende Mutter , Großmutterund Schwiegermutter

Lmmasrankel
geb . Giebeler

im 71 . Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen

Carl Franke
Die Trauerfeier findet am Sonn - !

abend , dem 9. Juli , vorm . 9^ Uhr,in der Auferstehnngskirche statt . —
Anichl . die Beerdigung auf dem j

. neuen Friedhof.

Dienstagabend verschied sanft nach
! schwerer Krankheit in starkem Gottes¬

glauben unsere liebe Schwester und
Schwägerin

»Unlu« -
UMMgUN
Zubindegläser
Gummiringe

in allen Größen
bedeutend billiger.

»Ovektaf kl . Flasche
186 , gr . Flasche 1,53.

plMnMN
Pfund 0,44 , Karton
-- 10 Pfund 4,20.
Ernst Corblng

Haareneschstratze 61

MiiblbMnb
für 10—14jährige , I»
Morkenfavrikat , un¬
gebraucht , umstände-
halb . sofort billig ab-
zug . 1 Jahr Garant.
Hohersgang 15 M

Im Namen der Angehörigen

Richard Schauenburg!
Oberamtsrtchter

Nordenham.

Beerdigung am Sonnabend , dem!
! 9. Juli , nachm . 3 Uhr , in Pakens.
Vorher morgens 90. Uhr Andacht
in der Kapelle des Evang . Kranken - !
Hauses , Oldenburg.

Hankdausen . 6. Juli 1932.
Plötzlich und unerwartet verstarb

durch Unglücksfall mein lieber , guter
Sohn , unser lieber Bruder

I
im Alter von 24 Jahren.

Wwe. Helens Rode I
und Angehörige.

Die Beerdigung findet am Sonn - !
abend , dem 9. Jult , nachm . 8 Uhr,
auf dem Friedhof in Rastede statt.

Trauerandacht im Trauerhause.

Westerburg , den 6. Juli 1932

Heute vormittag 10 Uhr entschlief
sanft nach langen , mit Geduld er¬
tragenen Leiden meine liebe Mutter,
Schwieger -, Groß - u . Urgroßmutter

geb . Bölling
im 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Ioh . Schierhold
Kath . Schierhold
geb . Ribken
nebst Kindern und
Angehörige«

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , dem 9. Juli , 3 Uhr nachm,
aus dem Friedhof in Westerburg
statt . Trauerandacht um 2.15 Uhr
im Hause.

AiMlWUen
Für die Beweise herzlicher TeilnahH

bei dem Hinichetden meines lieben ManiE
und unseres guten Vaters sagen wir a»'
diesem Wege allen unseren

herzlichsten Dank
Nm Wille N»
und Kinder.
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Eine Miverar-nung -es SlaatsmiMeriumAns Stadl und Land
* Oldenburg , 7 . Juli 1832

75 « Jahre Heihgenrode
Am 10 . Juli begeht Heiligenrode das Fest seines sieben¬

hundertfünfzigjährigen Bestehens. Damit tritt dieser stille , in
Wiesen und Wälder eingebettete Ort aus seiner idyllischenBe¬
schaulichkeit für einen Augenblick in das Interesse der großen
Welt. Der historische Mittelpunkt Heiligenrodes ist das
Kloster, das zwischen 1181 und 1183, den genauen Zeitpunkt
weiß man nicht, von Friedr . von Mackenstedt, einem Dienst¬
mann des Erzbischofs von Bremen , gegründet wurde . Wenige
Jahre nach der Gründung des Klosters tritt zum ersten Male
der Name Heiligenrode aus. Urwüchsiger, unberührter Wild¬
nisboden wird von kundigen Benediktinermönchen gerodet,
um in seinen Schoß die neue Saat zu legen. Um die Kloster¬
gründung hat die Sage ihren Kranz gewunden . So soll der
Gründer Friedr . von Mackenstedt nur zwei Töchter gehabt
haben , die ein weltabgewandtes , nur dem göttlichen Dienst
ergebenes Leben führten . Auf ihre Bitten entschloß sich der
Vater , für sie ein Kloster zu errichten und es mit all seinem
Gute zu beschenken . Doch fand man nicht gleich den richtigen
Platz . Die Gegend war sumpfig , und zweimal mußte das
Kloster abgebrochen und verlegt werden . Da bestimmte
Friedrich , daß die Wahl des Platzes der göttlichen Weisung
überlassen werden sollte. Von einem Wagen wurde der Ver¬
schlußbolzen eines Rades losgelöst, und man fuhr aufs Ge¬
ratewohl damit durch Wald und Heide. Bald mußte das Rad
ablausen , und dort , wo das heilige Rad sich löste , wurden
nun die Klostergebäude zum drittenmal errichtet. „Tohm hilli-
gen Rade " nannte man daher diese Gründung.

Heute erinnert an diese alte , sagenumwobene Zeit noch
die schlichte Kirche mit dem spitzen Giebel und die Kloster¬
mühle . Aber auch ohne diese Dokumente vergangener Jahr¬
hunderte umgibt den Namen Heiligeurode etwas ungemein
Reizvolles. Wer jemals die niedersächsische Heimat schildert,
der wird Heiligenrode nicht übersehen können und dürfen.
Wald und Heide, Wiesen und Aecker , ein großer Mühlenteich,
aus dem der Klosterbachheraustritt , bilden hier ein Fleckchen
Erde , das man nur gern haben kann.

Am 10 . Juli reichen sich in Heiligenrode Vergangenheit
und Gegenwart die Hände . Alte phantastische Uniformen und
Kostüme aus längst entschwundenen Zeiten werden das
Interesse der Gegenwart wachrufen. Ein langer Festzug wird
sich von Heiligenrode nach Mackenstedtbewegen, Trompeten
und Pauke werden den sonst so stillen Ort in eine erfreuliche
Erregung versetzen. Man , das sind die Einwohner Heiligen¬
rodes , erwartet zu dem seltenen Festtag viele Gäste von nah
und fern und hat ein Programm zusammengestellt, das seinen
Regisseuren alle Ehre machen wird . Wer möchte da nicht teil¬
nehmen?

Wer in nächster Nähe Bremens das seltene Fest eines
750jährigen Bestehens mit all seiner Feierlichkeit und Fest¬
lichkeit miterleben möchte, wer Zeuge einer dreivierteljahr-
tausend alten Erfüllung sein will , der ist in Heiligenrode am
10 . Juli willkommen. Alter , historischer Boden wird ihn
tragen , und treue Hände werden ihn grüßen.

Wintermann.
U

WatzmMim Strandbad
Heute abend findet ein Platzkonzert , ansgesührt von der

Musikkapelle des 3 . Oldbg . Bataillons , unter persönlicher Lei¬
tung von Obermusikmeister Jung , von 8—9 Uhr (und nicht, wie
gestern mitgeteilt , 7.30—8 .30 Uhr ) im Strandbad statt.

Musiksolge:
1 . „Unter dem Gardestern "

, Marsch Möller
2. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " . . . . . . Suppe
3. Große Fantasie aus „Aida " . . . Verdi
4. „An der schönen blauen Donau "

, Walzer . . - . Strauß
5 . „Zigeunerständchen " . . Nehl
6. „Kriegsrus " Rusch

* Stahlhelmkonzert zugunsten der Geusenküche. Am
kommenden Montag veranstaltet die Kreisgruppe Oldenburg
des „ Stahlhelm "

, B . d . F . , einen Unterhaltungsabeud
im Garten der „ Union "

, dessen Reinertrag restlos zum
Besten der Geusenküche verwandt werden soll. Außer
der Stahlhelm -Bundeskapelle und dem Bundesspielmanns¬
zug werden das Doppelquartett „ Niedersachseu"

, das be¬
reits einmal an einem solchen Abend mitgewirkt hat , und
der Oldenburger Turnerbund mit seiner Damen - und
Männerabteilung an diesem Abend Mitwirken. Der Besuch
des Abends kann nur dringend empfohlen werden , zumal die
Gesamt-Nettoeinnahme unseren vom Schicksal am schwersten
betroffenen Mitmenschen zugute kommt. Das Programm ist
so zugeschnitten, daß es bei schlechtem Wetter auch im Saale
zur Abwicklung kommen kann. Karten sind in den in der
Anzeige ersichtlichen Vorverkaufsstellen zu haben.* Bautätigkeit in der Stadt Oldenburg im Monat Juni
(mrtgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg ) . Durch
Neubau sind im Juni 1932 in Oldenburg 7 (im Mai 2) Ge¬
bäude hinzugekommen , davon 6 (2) Wohngebäude einschließlich
5 (2 ) Kleinhäuser und 1 (—) Gebäude für vorwiegend landwirt¬
schaftliche Zwecke mit 190 Kubikmeter umbauten Raumes,
o Wohngebäude enthalten je 1 und 1 Wohngebäude enthält
2 Wohnungen . Durch Umbau in Wohngebäuden wurden 8 (—)
Wohnungen , durch Umbau in anderen Gebäuden 1 Wohnung
geschaffen. Durch Umbau kam 1 Wohnung mit 4 Wohnräumen

Abgang . Der Reinzugang an Wohnungen beträgt 15 (6 ) .
^ ^ bhnung hat 2, 4 Wohnungen haben 3, 4 Wohnungen haben4, 3 Wohnungen haben 5 und 4 Wohnungen haben 6 Wohn-

Das Staatsministerium gibt bekannt, daß eine Not¬
verordnung ans Grund des Z 37 der oldenburgischen Ver¬
fassung erscheint, die für den Landesteil Oldenburg Gültigkeit
haben soll. In dieser Notverordnung wird bestimmt, daß
von der am 1 . Oktober 1932 fällig werdenden staatlichen
Hauszinssteuer dem Steuerschuldner ein Teil erlassen wird,
wenn er nachweist, daß er in der Zeit vom 10 . Juli bis zum
14 . September d . I . Reparaturen oder Verbesserungen am
Haus hat ausführen lassen.

Ferner ist angeordnet , daß die rückständigenBeträge der
Grund - und Gcbäudesteuer, soweit sie vor dem 1. Oktober
1931 fällig geworden sind , in Naturalien entrichtet werden
können. Diese Naturalien sollen zur Förderung des frei¬
willigen Arbeitsdienstes und zur Unterstützung der Wohl-
sahrtsempsänger verwendet werden.

Die erste Notverordnung der neuen nationalsozialisti¬
schen Regierung ist erschienen. Der Wortlaut liegt noch nicht
vor , die Verordnung soll aber heute im Druck erscheinen.
Wir zweifeln nicht, daß sie in der Bevölkerung Aufsehen er¬
regen wird , zeigt sie doch gänzlich neue Wege auf , die bis¬
lang niemals beschritten worden sind . Durch die Verordnung
soll der oldenburgischen Wirtschaft, insbesondere dem Hand¬
werk und der Landwirtschaft in weitestem Maße geholfen
werden . Im ersten Teil der Notverordnung verzichtet der
Staat auf einen Teil des Hauszinssteuereingangs , wenn
ein Mehrfaches dieses nicht an den Staat abzuführendeu
Teiles seitens der Steuerschuldner zu Reparaturen und zu

Die Handwerkskammer Oldenburg erlaubt sich, das
Staatsministerium aus folgendes hinzuweisen:

Durch Verordnung vom 8 . Juni 1932 hat die preußische
Regierung eine Schlachtsteuereingesührt , die mit dem 1 . Juli
1932 in Kraft getreten ist . Es ist uns bekannt, Laß das olden-
burgische Staatsministerium bereits aus Gründen , die auf
allgemein wirtschaftlichem Gebieie liegen, bei der preußischen
Regierung Vorstellungen gegen diese Steuer erhoben hat.
Wenn wir trotzdem uns erneut an das Staatsministerium
wenden , so geschieht Las deshalb , weil durch die preußische
Schlachtsteuer oldenburgische Fleischermeister unmittelbar be¬
troffen werden.

Wie uns die Fleischer-Innung Rüstringen mitteilt , be¬
sitzt ein Teil der Rüstringer Fleischereien eigene Kühlräume
und ist dadurch in der Lage, aus oldenburgischem Gebiet
zu schlachten . Die preußische Schlachtsteuer hat für diese
Betriebe also keine Bedeutung . Dagegen muß ein anderer
Teil der Rüstringer Fleischereibetriebe die Kühlräume

räume — zusammen 69 Wohnräume . Sämtliche Neu - und
Umbauten sind Eigentum privater Bauherren . — ES wurde
mit der Ausführung von 8 (6 ) Neubauten begonnen , in 7 (10)
Fällen wurden Bauerlaubnisse erteilt und 3 (11) Bauanträge
neu beim Stadtbauamt eingereicht.

* Die Juliverichte der Saatenstandsberichterstatter ergeben
nach der Berechnung des Statistischen Landesamts unter Be¬
wertung der Ziffern 1 als sehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering
und 5 sehr gering für die Landesteile Oldenburg , Lübeck und
Birkenseld und den Freistaat Oldenburg in derselben Reihen¬
folge dieser Bezirke folgende Durchschnittsnoten : Winterweizen
2,5 ; 2,5 ; 2,1 ; 2,5 ; Sommerweizen 2,8 ; 3,0 ; — ; 2,8 ; Winter¬
roggen 2,4 ; 2,5 ; 2,0 ; 2,4 ; Sommerroggen 2,8 ; 3,0 ; — ; 2,8 ; Win¬
tergerste 2,6 ; 2,7 ; 2,3 ; 2,6 ; Sommergerste 2,7 ; 2,8 ; 2,6 ; 2,7 ; Ha¬
fer 2,7 ; 2,8 : 2,8 ; 2,7 ; Frühkartoffeln 2,7 ; 2,7 ; 2,4 ; 2,7 ; Spät¬
kartoffeln 2,7 ; 2,8 ; 2,4 ; 2,7 ; Runkelrüben 2,8 ; 2,8 ; 3,6 ; 2,9 ; Klee
2,7 ; 2,6 ; 2,1 ; 2,6 ; Bewässerungswiesen 2,7 ; 2,9 ; 2,6 ; 2,7 ; andere
Wiesen 2,8 ; 3,0 ; 2,4 ; 2,8. Die vorwiegend sehr trockene, in den
Nächten kalte Witterung im Monat Juni ist dem Wachstum
der Früchte allgemein nicht günstig gewesen . Der Mangel an
Niederschlägen und Wärme hat besonders den Graswuchs be¬
einträchtigt . Das Getreide zeigt infolge der günstigen Witte¬
rung im Monat Mai noch einen befriedigenden Stand . Ein
großer Teil der Heuernte des ersten Schnittes konnte durch die
Gunst der Trockenheit bereits eingebracht werden.

* Trotz des Sommers weitere Zunahme der Wohlfahrts-
erwervslosen in den Landkreisen . In Len deutschen Landkreisen
ist die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen aus 810 000 am 31.
Mai 1932 gestiegen . Gegenüber dem Vormonat bedeutet das
eine Steigerung um nahezu 2 Prozent , gegenüber dem Vor¬
jahr um 136 Prozent ! Bemerkenswert und dis Lage in Len
Landkreisen kennzeichnend ist dabei , daß im Gegensatz zu frühe¬
ren Jahren — noch der Mai 1931 brachte eine Abnahme der
Wohlfahrtserwerbslosen um 2 Prozent — , in diesem Jahre
trotz der Jahreszeit die Zahl der Wohlsahrtserwerbslosen auch
auf dem Lande weiter zugenommen hat.

* Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft hat für die Beför¬
derung von Frühkartoffeln aus der Provinz Hannover
und aus Mitteldeutschland nach den großen Absatzgebieten
Berlin , Freistaat Sachsen und Westdeutschland Beförde¬
rungspläne mit kürzester Transportdauer in einem Werbe¬
hest für die Oeffenilichkeit herausgegeben . Desgleichen sind
günstige Beförderungspläne für den Obst- und Gemüsever-

Verbefferungen verwandt wird . Wir hören , daß bis zu
50 v . H . der Steuer erlassen werden soll, wenn der doppelte
Betrag zu derartigen Maßnahmen aufgewendet wird.
Praktisch kann das für den steuerpflichtigen Hausbesitzereine
Ermäßigung seiner Reparaiurkosten um die Hälfte bedeuten.
Daß dies zu einer Vermehrung der Arbeit für das Hand¬
werk führen wird , ist sicher zu erwarten.

Das Staatsministerium geht also einen umgekehrten
Weg wie bisher , indem es der Wirtschaft nicht Steuern weg¬
nimmt , sondern zur Arbeitsbeschaffung zur Verfügung stellt.

Im zweiten Teil der Notverordnung soll die Landwirt¬
schaft ein Teil ihrer Steuerschuld durch Naturalien ablösen
können. Hier handelt es sich um eine ganz außerordentlich
entscheidende Maßnahme der neuen Regierung , die zunächst
eine sehr schwierige Organisation bedingt , wenn man nicht
große Lebensmittelmengen verkommen lassen will. Schwierig
wird auch die Frage sein, welcher Preis zugrundegelegt wer¬
den soll, wobei daraus hinzuweisen ist , daß der heutige Er¬
zeugerpreis nicht als normal anzusehen ist . Man wird also
evtl, einen gerechteren Preis auf die Steuerschuld festzulegen
haben . Andererseits Wird der Landwirtschaft die Abdeckung
ihrer Steuerschuld ermöglicht. Den Gemeinden wird für ihre
Wohlsahrtserwerbslosen eine Entlastung gebracht, denn Geld¬
mittel stehen nicht mehr zur Verfügung.

Welche Auswirkungen die Notverordnung haben wird,
ist im einzelnen zunächst noch nicht zu übersehen. Es ist ein
unerhörter Versuch, die gänzlich festgefahrenen Verhältnisse
zu meistern. Sei es wie es sei, die Politik des Zögerns mußte
ein Ende haben . Nur eine Tat , mag sie noch so neuartig sein,
kann helfen. In diesem Sinne begrüßen wir die Notverord¬
nung der Staatsregierung.

des auf preußischem Gebiete liegenden Schlachthofes
Wilhelmshaven - Rüstringen benutzen, wenn sie ihren
Betrieb aufrechterhalten wollen. Aus dieser Zwangslage
heraus erhebt nun Preußen auch von diesen oldenburgischen
Fleischereibetrieben, die zum größten Teil das Kleinhandwerl
darstellen, die preußische Schlachtsteuer. Hierdurch wird ein
Zustand geschaffen , der nach unserer Ansicht rechtlich an¬
fechtbar ist , aber auch sonst aus wirtschaftlichenGründen nicht
ausrechterhalten werden kann. Die Konkurrenzmöglichkeiten
werden dadurch völlig verschoben, und unsere oldenburgischen
Betriebe , die durch die preußische Schlachtsteuerbelastet sind,
in stärkstem Maße benachteiligt, was zur Vernichtung ihrer
Existenz führen kann.

Wir bitten deshalb das oldenburgischeStaatsministetrum,
entsprechende Schritte bei der preußischenRegierung zu unter¬
nehmen.

Die Handwerkskammer zu Oldenburg
Havelost Kaersten

fand von Süddeutschland , dem Rhein und seinen Seiten¬
tälern in einem Werbehest veröffentlicht Worden.

* Stuten - und Füllenschauen . Auf den weiteren Terminen
der Stuten - und Füllenschauen im Körbezirk Süd wurden aus¬
gesetzt: In Visbek die dreijährigen Stuten des Carl Har¬
ting -Visbek , Fuchs vom Siegbert aus Schimbola ; des Georg
Thole -Hohenbögeu ( Züchter H . Klatte -Kl .-Roscharden ) , braun
vom Germanikus aus Prämieustute Boene 2 (Füllpr .) ; des I.
Aka-Hagsted-t, Fuchs vom Hindenburg aus Prämienstute Jo¬
hanna ; der Wwe . Suing -Wöstendöllen , Fuchs vom Siegbert
aus Vergine 4 ; das Stutsaugfüllen der Wwe . B . Wigger -Vis¬
bek , Fuchs vom Heller aus Prämienstute Marionette 3 . — In
Calveslage das Stutsaugfüllen des Gg . Grave -Strohe,
schwarz vom Gaudh aus Griselma . — In Damme die Stut¬
saugfüllen des Wilhelm Röbken-Handorf , Fuchs vom Heller
aus Prämienstute Fintane ; des H . Hillmann -Osterfeine , Lraun
vom Germanus aus Dorsvlurne . — In Mühlen die drei¬
jährigen Stuten des Bernh . Herzog -Querlenburg (THi-e-Dran-
tum ), Fuchs vom Hindenburg aus Majanetta (Füllpr .) , hat
Hengstfüllen vom Siegwart ; des A . Bornhorn -Brockdors (I.
Kathmaun -Carum ), braun vom Siegwart aus Prämienstute
Dornröschen 2 ; das Stutsaugfüllen des Alwin Bröringmeyer-
Lohne , vraun vom Reichmann aus Prämienstute Hoübin . —
In Dinklage das Stutenter des H . Jürgens -Höne , Fuchs
vom Siegwart aus Helmuna 2 ; die Stutsaugfüllen des Aug.
Kröger -Schwege , braun vom Siegwart aus Peligane ; des Cl.
Dwerlkotte -Schwege , braun vom Reichmann ans Harra.

* Schwurgericht. Bei dem am Montag , dem 11 . Juli,
unter Vorsitz des Landgerichtsrats Witthauer beginnen¬
den Schwurgericht zu Oldenburg kommen folgende Straffälle,
— drei Fälle Körperverletzung mit tödlichem Ausgang , ein
Totschlag, vier Meineidsfälle , ein Kindesmord — zur Ab¬
urteilung : 11 . Juli , 10 .15 Uhr : Erich Helms, Bäckergeselle,
aus Waddens , Totschlag, Verteidiger Rechtsanwalt Gras¬
horn; 12 . Juli , 9 Uhr, Gerhard Alberding, Arbeiter
aus Harkebrügge, Körperverletzung mit tödlichem Ausgang,
Verteidiger Rechtsanwalt Ehlermann; Johann Schu¬
macher, Arbeiter aus Harkebrügge, Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang , Verteidiger Rechtsanwalt Ehler¬
mann; Heinrich Schütte, Arbeiter aus Harkebrügge, Kör¬
perverletzung mit tödlichem Ausgang , Verteidiger Rechts¬
anwalt Ehlermann; 13 . Juli , 9 Uhr : Helene Schn-

Eine Eingabe der Handwerkskammer an das SkaakS-
minifteeium
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tert, Haustochter aus Brake, Meineid , Verteidiger Rechts¬
anwältin Oltmanns; 13 . Juli , 11 Uhr : Johann Gagel¬
mann, Zimmergeselle aus Nordenham , Meineid , Verteidi¬
ger Rechtsanwalt I)r. Ketelhohn; 13 . Juli , 4.30 Uhr:
August Herrlein, Dienstknecht aus Rüstringen , Meineid,
Verteidiger Rechtsanwalt Or. Fissen; 14 . Juli , 9 Uhr:
Helene Bohlmann, Dienstmagd aus Rüdershausen,
Kindesmord , Verteidiger Rechtsanwalt Schröder; 14 .Juli,
3 Uhr : Georg zum Buttel, Eisenbahn -Inspektor a . D.
aus Oldenburg , Meineid , Verteidiger Rechtsanwalt Wisser.
Namen der ausgelosten Geschworenen: Adolf
Jsensee, Buchdruckereibssttzer , Oldenburg ; Fr . Kerck-
hoff, Kaufmann , Cloppenburg ; Johann Bischofs, Land¬
wirt , Westerholt; Franz Hustede, Landwirt , Stelterei;
Eduard Hoting, Landwirt , Sande ; Otto Kachel, In¬
genieur , Oldenburg.

* Hohes Alter. Am Sonntag beging der Landmann Joh.
Bellmer in Osternburg seinen 85. Geburtstag . Geistig und
körperlich vollkommen frisch , verrichtet er tagein tagaus seine
Arbeit. Wir wollen wünschen , daß er noch recht lange gesund
und munter durchs Leben geht.

* 7 . Turn - und Sportfest am HindenVurg-Polytechnikum.
Das alljährlich am Hindenburg -Polytechnikum abgehaltene
Turn - und Sportfest findet in diesem Jahre am 8-
un d 9 . Iuli statt. Die Wettkämpfe beginnen am Freitag

mit einer Motorrad - GeschiÄlichkeitsprüfung
im Park des Hindenburg -Polhtechnikums, anschließend fin¬
den auf dem OSE . - Platz an der Alexander¬
straße Futzballwettfpiel und Handballspiel
statt. Am Sonnabend werden auf dem Haarenesch, vor¬
mittags und nachmittags , volkstümliche Wett¬
kämpfe , Staffeln und Spiele ausgetragen . Fünf
gestiftete Wanderpreise werden einen besonderen Ansporn zu
gutem Sport geben. Das 7 . Turn - und Sportfest wird am
Sonnabendabend in den Räumen der „Astoria" durch
einen Festabend mit Siegerehrung abgeschlossen.
Zu dieser Veranstaltung find seitens des Rektorats und der
Studentenschaft des Hindenburg-Polhtechnikums besondere
Einladungen ergangen.

* Noch ein Oldenburger an guter Stelle bet den deutschen
Meifterschaftslümpfen1933. Im 1500-Meter-Lauf konnte sich
Theilen-Wünsdorf durch einen sicheren Sieg im Vorlauf für
die Entscheidung qualifizieren und belegte im Endlaus mit
einer Zeit von 4 :06,6 den 5. Platz. Theilen, geborener Jeve-
raner , ist Obergrenadier in der 10. Komp . Jns .-Regt. 16 Olden¬
burg (Tradition : O.J .R . 91) . Nach hervorragenden Leistungen
und Erfolgen bet den Heereswaldlausmeisterschaftender letzten
Jahre und als 2. Heeresmeisterim 1500-Meter-Lauf wurde Th.
unter der bewährten Leitung Da Krümmels aus der Aschen¬
bahn des Lehrganges für Leibesübungen in Wilnsdorf aus¬
gebildet. Die Arbeit Or. Krümmels haben seine Schüler in
Hannover, an der Spitze unser Hirschseld , alle kenntlich durch
ihren schwarzen Anzug mit dem gelben V , durch ihre vielfachen
Siege belohnt. Der Militärsportverein Wünsdors steht heute
auf der Tabelle der Vereinsleistung an erster Stelle. Der Ver¬
treter des oldenburgischen Standortes hat unsere Heimat gutvertreten. Der Verein „Sportfreunde " hat jetzt seine Haupt¬
stütze von der Sportschulezurückbekommen . Theilen wird dem¬
nächst über 800 Meter und 1500 Meter in Oldenburg an den
Start gehen.

* Das Haarenufer hat zurzeit außergewöhnlich unter
dem Staub zu leiden, den die rasch fahrenden Autos auf¬
wirbeln . Die nur leicht befestigte Straßendecke entwickelt bei
stärkerer Inanspruchnahme leichter als ein anderes Pflaster
Staub . Nun soll diese Straße von Autos nicht durchfahren,
sondern darf nur als Zugang zu den Häusern benutzt wer¬
den. Diese Vorschrift wird aber wenig mehr beachtet,
namentlich, weil die Ofener Straße auf dieser Strecke durch
den Umbau der Kanalisation in ihrer Benutzung einge¬
schränkt ist . Im Interesse der Anwohner des Haarenufers,
die von dem Staub ungewöhnlich belästigt werden , ist die
Jnnehaltung der Vorschrift zum Befahren dringend zu
fordern.

* Der Bürgerverein Donnerschwee -Nadorst hat an verschie¬denen Stellen in Donnerschwee und Nadorst Ruhebänke auf¬
stellen lassen . Dieses Unternehmen des Bürg-ervereins ist be¬
sonders im Interesse der älteren und schwächeren Menschen sehr
zu begrüßen. Leider werden die Bänke auch von Nachtschwär¬
mern viel in Anspruch genommen. Da sie vielfach in der Nähe
von Wohnungenaufgestellt sind , werden die Bewohner dadurchin ihrer Nachtruhegestört . Eine in der Ortsstraße in Donner¬
schwee aufgestellte Bank mußte aus diesem Grunde bereits wie¬
der entfernt werden.

« Nebernahme der Arbeitslofenkleingärten am Johann-
Justus -Weg . Die Arbeitslosenkleingärten in der Nähe der
Kadabervernichtungsanstalthatten am Mittwochnachmittagihr
Festgewand' angelegt. An den Flaggenmasten wehte die Reichs¬
kleingärtnerflagge, überall flatterten kleine Fähnchen. Es galt,
die offizielle Uebernahme der Gärten zu vollziehen. Im Auf¬
träge der Stadtverwaltung waren Oberingenieur Meher und
Oberinspektor Oldag erschienen . Stadtbaurat Charton,der der Anlage von D au er kle ingärten die weitestgehende
Fürsorge angedeihen läßt, war dienstlich verhindert. Die be¬
freundeten Kleingartenvereine Oldenburg und Osternburg hat¬ten Vertreter gesandt. Kleingärtner Ritterbusch, der Vor¬
sitzende des Vereins Bürgerselde, der im Verein mit dem Ver¬
trauensmann Röfer keine Mühe und Arbeit gescheut hatte,um die Anlage zu fördern, sprach in seiner Eröffnungs¬rede den städtischen Behörden für das weitgehendeEntgegen¬kommen , das sie bei der Anlage dieser Dauergärten zeigten, den
Dank aus , der namentlich dem Oberingenieur Meyer galt,
welcher die dringend notwendige Entwässerungsanlage derKolonie schuf, und der unermüdlich war , wenn es galt, die
Anlage durch praktische Ratschläge zu unterstützen. Zum Schluß
gab er dem Wunsche Ausdruck , daß das , was geschaffen sei, nureinen Anfang bedeuten möge . Kleingärtner Vietor, der
Vorsitzende des Ortsverbandes Oldenburg der Kleingarten¬vereine, unterstrich diese Gedanken und wies darauf hin, wiemit unendlicher Geduld und Mühe und wenig Geld hier in
kurzer Zeit, von Mai an, etwas Mustergültiqes geschaffen sei,und gab dem Wunsche Ausdruck , daß vom Reich noch viel mehrDarlehen für diesen Zweck zur Verfügung gestellt werden möch¬ten. Jetzt folgte die Besichtigung der Gärten , bei der
VorsitzenderRitter dusch die nötigen Erklärungen gab . Die
Anlage, die 6000 Quadratmeter groß ist, wurde an 18 Klein¬
gärtner verteilt, so daß jeder rund 300 Quadratmeter Garten¬land erhielt. Es erregte allgemeines Erstaunen, wie in Ver¬
kürzen Zeit Lurch unermüdlichen Fleiß und stete Arbeit aus
dem sumpfigen Gelände eine vorbildliche Gartenanlage geschaf¬fen werden konnte , die mit ihren anheimelnden, behaglichenGartenhäuschen einen so wohlgepslegtenEindruck macht . WirLitten die Besucher , die sich hoffentlich sehr zahlreich einstellenwerden, sich davon zu überzeugen.

Vom Hafen. In den letzten Tagen der vorigen Wochewar der Umschlag am Stau lebhaft , dagegen siel der Ver¬
kehr in dieser Woche stark ab. Es wurden nur einige kleinere
Motorsegler gelöscht und etwas Torf und Torfstreu ver¬
laden . Der Zweimastler „Margarete " brachte bon der Ostsee
100 Tonnen Hafer für eine hiesige Firma , der per Fuhr¬
werk abgefahren wurde . Der Bäcker - Einkauf erhielt von
Bremen 50 Tonnen Roggen , welcher in dessen neuen Hasen¬
schuppen verladen wurde . Von Hamburg kam die „Claus"
Mit zirka 100 Tonnen Reis . Der Motorsegler „Liny " brachte
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Das ozeanische Ties hat sich in der bisherigen Lage zwischen
Island und Schottland erhalten. Nur der über Frankreich
vorgeschobene Ausläufer ist, wie erwartet wurde , ostwärts ge¬
schwenkt und hat Nord-Westdeutschland vielfach Gewitter mit
Regen gebracht . Dadurch trat leichte Abkühlung ein, nachdem
bis zum Mittag die Temperaturen bis nahe an 30 Grad an¬
gestiegen waren . Eine nachkommende Luftdruckanstiegswelle
wird die alte Wetterlage annähernd wieder Herstellen , jedoch
die Witterung wird zunächst von der westlichen Luftströmung
bestimmt werden.

Aussichten für den 8 . Juli : Schwache , südwestliche Winde,
vorwiegend heiter und erneute Wärmezunahme.

Aussichten für den 9? Juli : Voraussichtlichschwachwindig,
heiter und warm.

WitterimgSbeobachümgen kn Skdenhnrg
von 4c. Optiker

Thermomet. Barometer Lufttemperatur, 6sls.
Monat Uhrzett tN tn ww Monat Höchst NiedrW

6. Juli 7 Uhrnm. -i- 17,8 758,7 6. Juli 4- 27,24- 13,8
7. Juli 8 Uhrom. 4- 15,8 762,3 7. Juli

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstaltenr
Luft 17, Wasser22 Grad Celsius.

Hochwasser : Freitag , 8. Juli:
Oldenburg 7.30, 19.40 ; Wangerooge 2.45, 14.stö ; Dangast-

Wilhelmshaven 3.55, 16.05; Bremerhaven 4.15, 16.25 ; Norden.
Ham 4 .35, 16.45 ; Brake 5 .20, 17.S0 ; Elsfleth 5 .40, 17.50 ; Bremen
6L0 , 19.00 Uhr.

30 Tonnen Stückgüter, ein werteres Frachtschiff dasselbe
Quantum . Die „Anna " löschte 25 Tonnen Getreide . Sonst
wurden etliche Schuten von Torf und Torfstreu entleert.
Der Buschversand war mit einigen Frachtkähnen beteiligt.
Gegenüber der Post an der bekannten Stelle , lag am Mitt¬
woch der Fischkutter „Fortuna " von Brake mit lebenden
Weser-Aalen . Das Ausbesserungswerk am Ausgang der
Nicolausstraße am Ufer ist sertiggestellt.

* Eine nicht alltägliche Erscheinung im Straßenbild.
Gestern in der Mittagszeit hatte sich ein Bienen¬
schwarm an ein Haus an der Wallstraße gesetzt . Die
Landwirtschaftskammer schickte einen Fachmann , der die
Ausreißer in Obhut nahm.

* Selbstmordversuch. Ein bei einer hiesigen Weinfirma
beschäftigter junger Mann versuchte letzte Nacht, sich mit
Gas das Leben zu nehmen . Ein Mitbewohner des Hauses
erwachte durch den Gasgeruch und verhinderte den jungen
Mann an der Vollendung seiner Tat . vr . Hoffmann
ordnete die Ausnahme in s Hospital an.

* Oldenburger Marktpreise vom 6. Juli . Molkersibutter
Pfund 130—135, Landbutter 100—110, Rindfleisch 60- 120,
Schweinefleisch 70—90, Kalbfleisch 70- 90, Hammelfleisch 70 bis
90, Speck , geräuchert 70—90, Flomen SO—65, Mettwurst, ge¬
räuchert 70—100, Leberwurst 40—90, Mettwurst, frisch 80, Rot¬
wurst 45- 80, Eier das Stück 6)4 —7, Hühner 200- 300, Enten,
zahme 200—250, Kartoffeln Pfund 6, Bohnen, große 10—80,
Bohnen, junge 25—40, Erbsen, junge 12—20 , Mairnben 15,
Wurzeln 2 Bund 15, Zwiebeln Pfund 15, WirsingkohlKops 20,
Spitzkohl 2V, Kohlrabi Bund 3V , Blumenkohl Kopf 30 , Salat
5—7 , Spinat Pfund M , Porree Bund 10, Petersilie 10, Gurken
Stück 20—30, Kirschen Pfund 35, Erdbeeren 30—45, Stachel¬
beeren 20, Bickbeeren 85, Himbeeren 50, Pfifferlinge 70— 80 Pf .,
Torf , 40 Hektoliter 10—14 RM . Beste Ware höhere Notierung.

» Wettschretben des Stenographenverelns Oldenburg vom 3. Juli
1S3S. In der Abteilung 189 Silben errangen den ersten Preis
folgende Teilnehmer und Teilnehmerinnen aus Oldenburg : Waldemar
Dietz , Maria Meyer, Fritz Müller , Irma Rumschsidt, Herta Frühling,
Hedwig Twelkemeher, Erna Bruns , Käthe Proßmann , Hanna Cordes
und Martha Bedrixh . Den zweiten Preis erhielten die Arbeiten von
A. Kropp, Liselotte Schneider, Mazda Pape , Hanna Büsselmann und
Erna Duden , sämtlich aus Oldenburg . 299 Silben: Zweiter Preis:
Charlotte Schönberg, Liselotte Wetzig , Oldenburg . Dritter Preis : Hans
Wessels, Oldenburg . 229 Silben: Erster Preis : Adolf Schonberg,
Dämmer , Hans Rtticrsen , sämtlich Oldenburg . 249 Silben:
Erster Preis : Heinrich Lange, Bremerhaven , Rinelds Graßt , Wil¬
helmshaven , Jonny Tomaszewski, Blumenthal , Christa Richter, Papen¬
burg , Rosa Geldes , Rüstringen -Wilhelmshaven , Lothar Bloch, Del¬
menhorst, Hermann Dohrmann , Bremerhaven , Walter Wittrifch, Wil¬
helmshaven , Otto Meyer, Delmenhorst, Willi Dargatz, Wilhelmshaven.
26 9 Silben: Erster Preis : Wilh . Klattenhofs, Delmenhorst, Bern¬
hardt Guß , Delmenhorst, Willy Auns , Delmenhorst. 289 Silben:
Erster Preis : Heinz Müller , Delmenhorst. 399 Silben: Erster Preis:
Karl Krumberg, Heinz Kaiser, Ruth Ziemens , sämtlich Wilhelmshaven.
Zweiter Preis : Mariechen Herlyn , Wilhelmshaven . 329 Silben;
Erster Preis : Johann Grix, Emden.

KeM MS lMserü
Helft die Hausbettelei ortsfremder und

obdachloser Wanderer ab stellen durch Gut¬
scheine der Herberge zur Heimat , Oldenburg.
Ein Mißbrauch der Gutscheine für Alkohol usw . ist aus¬
geschlossen, da sie nur für billige Unterkunft und alkoholfreie
Verpflegung in der Herberge zur Heimat , Olden¬
burg, Mühlenstraße, verrechnet werden. Die Gutscheins sind
zu haben in der Herberge zur Heimat, Oldenburg, Mühlen¬
straße (Telephon: 5386) . Sie werden auch aus Wunsch ins Haus
gebracht.

Verein Herberge zur Heimat E. V.
Oldenburger Landesverein für Innere Mission E . V.

Der Setzte VoMeisTWesdeMS
Gestohlen wurde : Am 1 . Juli gegen 16 .30 Uhr beim

Amtsgericht ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „ Bis¬
marck " ; am 1 . Juli gegen 19 .00 Uhr bei der Flutzbadeanstaltein
nicht angeschlossenes Knabenrad, Marke „Original -Flut " ; am
1 . Juli gegen 19.00 Uhr aus der offenen Halle der Flußbade¬
anstalt ein Paar fast neue schwarze Herrenhalbschuhe, Marke
„Salamander " ; in der Nacht zum 2 . Juli mittels Einbruchs
aus einem Hanse am Nedderend drei Sommerwettwürste ein
Schinken , eine halbe Seite Speck und eine halbe Flasche
Schnaps. Der Täter hat eine Scheibe eines Wohnstubenfensters
herausgenommen und dann das Fenster zum Einsteigen ge¬
öffnet; in der Nacht zum 2. Juli mittels Einbruchs aus einem
Hühnerstall auf dem Gelände zwischen der Bavaria -Brauerei
und der Jndustriestraße ein Hahn und drei Hühner. Es
handelt sich um rebhuhnfarbige Italiener ; am 3 . Juli zwischen
1 .00 und 3 .00 Uhr vor der Wirtschaft „Haus Gartentor " an der
Hauptstraße ein nicht angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke
„Widukind" ; in der Nacht zum 4 . Juli gegen 0 .30 Uhr vor der
Wirtschaft Krückeberg an der Ofener Chaussee ein nicht an¬
geschlossenes Herrenfahrrad, Marke „ CYclon " ; am 4. Juli
zwischen 17.00 und 18.00 Uhr vor der Städtischen Flußbade-
anstalt ein angeschlossenes Knabenrad, Marke „Kumberland" .

Festgenommen wurde am 4 . Juli der Dreher K. H . K.
aus Wanne wegen Diebstahls; am 5. Juli der Artsst I . A. H.
aus Bohlenberge aus Grund Haftbefehls.

Wegen Obdachlosigkeit, wurden vier und wegen
Trunkenheit wurden zwei Personen in Schutzhaft ge¬
nommen.

Verkehrsunfälle. Am 2 . Juli gegen 16.50 Uhr stießen
auf der Nadorster Straße ein Personenkraftwagen und ein
Radfahrer zusammen, wobei der Radfahrer leicht verletztwurde.
Außerdem entstand geringer Sachschaden . — Am 3. Juli gegen
20 .00 Uhr stießen auf der Straßenkreuzung Stedinger , Bremer
und Cloppenburger Straße ein Personenkraftwagen und ein
Kraftrad zusammen. Der Kraftfahrer wurde leicht verletzt.
Sachschaden ist nicht entstanden. — Am 4 . Juli gegen 12.15 Uhr
stießen Ecke Garten- und Roggemannstraße ein Kraftradsahrer
und eine Radfahrerin zusammen. Die Radfahrerin wurde leicht
verletzt . Ferner entstand erheblicherSachschaden.

KSmrre Mitteilungen
Dis Reichsbahn veranstaltet laut Anzeige am Sonntag wieder

eine Sonderfahrt nach Wangerooge.
Die Deutsche HauS- und Grundbesitzer-Partei e. V. ladet laut An¬

zeige zu einer öffentlichen Wahl - und Steuer - Protestkund¬
gebung am Freitagabend im „Ziegelhof" ein.

Neusüdende.
Verkehrsunfall. Ein Zusammenstoß zwischen einem Motor¬

rad und einem Fahrrad ereignete sich am Mittwochvormittag
gegen 11 .00 Uhr auf der Braker Chaussee . Dort kamen aus
Richtung Loh ein Radfahrer , der ein Kind vor sich auf dem
Fahrrad hatte, und ein mit zwei Personen besetztes Motorrad
aus Nordermoor. Aus Richtung Neusüdende kam gleichfallsein Motorrad , dem der Radfahrer vorschriftsmäßig^ auZftuch.
Anscheinend ist er dann nach dem Ausweichen zu weit zur''
Straßenmitte gefahren; jedenfalls rannte das Motorrad , das in
diesem Augenblick den Radfahrer überholen wollte, mit voller
Wucht auf diesen auf. Radfahrer und Motorradfahrer stürzten.
Während der Radfahrer unverletzt blieb, trugen das Kind und
der Führer des Motorrades unerhebliche Verletzungen davon.
Schwerer verletzt wurde der Sozius des Motorradfahrers , Fr.
Diers aus Nordermoor. Er erlitt mehrere Verletzungen am
Kops und Quetschungen am Bein . Or. Banse-Rastede legte ihm
Notverbände an. Der Verletzte wurde dann zu Verwandten in
Oldenburg transportiert . Das Fahrrad wurde bei dem Zu¬
sammenstoß schwer beschädigt , das Motorrad nur wenig.

Rastede.Von einer Kreuzotter gebissen wurde am Sonnabend der
vergangenen Woche ein Fräulein M . F . aus Kleibrok . Es be¬
fand sich mit dem Vater aus einer Wiese im Rehorner Moor
beim Heuen. Die Otter biß mit beiden Kiefern in den un¬
bekleideten Fuß . Der Vater des jungen Mädchens sog sofort die
Wunden ans und band das Bein ab . Es mußte dann noch
einen Weg von einer halben Stunde bis zur elterlichen Woh¬
nung zurücklegen . Dort wurde der Arzt gerufen, der sofort alle
notwendigen Maßnahmen traf . Später trat im Munde des
Mädchens eine Geschwulst auf, die nach einigen Tagen znrück-
ging. Die Verunglückte leidet noch unter den Folgen des
Schlangenbisses; ihr Bein ist angeschollen und verfärbt ; auch
treten von Zeit zu Zeit heftige Schmerzen ans.

Hahn.
Tödlicher Unglücksfall. Am Dienstagabend gegen 10 Uür

ertrank in der wassergefüllten Sandknhle hinter der Toninbn-
strte Hahn, die vielfach zum Baden benutzt wird , der 24jahrigs
Knecht Friedrich Rode. Die Leiche wurde erst am Mittwoch-
Vormittag geborgen. Rode war in Stellung bei dem Landwirt
K . Meyer in Kleibrok und der älteste Sohn der Witwe HeleneRode in Hankhausen. Der Verunglückte war Mitglied der
Kyffhäuserjugendgruppe Rastede . Am Dienstag war Dienstder Gruppe angesetzt , der aber ausfiel , weil der Führer und
der mit seiner Vertretung beauftragte Oberjungmann nicht an¬
wesend sein konnten . Sechs Jungmannen , unter ihnen der
Verunglückte, beschlossen , das warme Wetter zum Baden aus¬
zunutzen und fuhren mit Fahrrädern nach Hahn, wo in der
Kuhle der Tonindustrie lebhafter Badebetrieb war . Rode war
einer der ersten der Jungmannen , der das Wasser betrat . Kurz
darauf machte er einige sonderbare Bewegungen und ver¬
schwand unter der Oberfläche, ohne wieder auszutauchen. Einige
Jungmannen , die den Vorfall vom Ufer her beobachteten , ver¬
suchten sofort, Hilfe zu leisten , jedoch ohne Erfolg . In kurzerZeit war die ganze Gegend alarmiert und dem Arzt und der
Gendarmerie Nachricht geschickt. An den weiteren Nachforschun¬gen beteiligten sich viele Einwohner , die schwimmendund mit
Stangen die Kuhle absuchten . Nach Eintritt der Dunkelheitwurden die Rettungsarbeiten bei dem Licht eines Autoschein-
wersers fortgesetzt . Gegen Mitternacht mußte die Suche vor¬
läufig eingestellt werden. Um 6 Uhr morgens begann die Ar¬beit wieder unter Zuhilfenahme von Stangen und einem
großen Netz. Erst gegen 10 Uhr vormittags gelang es , die
Leiche zu bergen. Der Arzt, vr . Banse, stellte Tod durch Herz¬
schlag fest . In einem Schuppen des Werkes wurde die Leicüe
vorläufig aufgebahrt und am Mittwochabend dem Elternhausein Hankhausen zug -esührt. Die Mutter , die vor einigen Jahrenden Mann gleichfalls plötzlich verlor, brach beim Erhalt der
Nachricht am Mittwochvormittag zusammen. Ihr wird allge¬meine Teilnahme entgegengebracht, um so mehr, als noch eine
Reihe kleinerer Kinder vorhanden sind , zu deren Unterhalt der
Verunglücktebeitrug.

Westerholtsfelde.Ein Pferd von einem Auto angefahren. Am Mittwoch,
kurz vor Mittag , wurde auf der Straße nach Bad Zwischen¬
ahn ein Fohlen von einem Personenauto angefahren. Es
erlitt einen Bruch des rechten Hinterbeines, so daß es not¬
geschlachtet werden mußte. Das Fohlen hatte man neben dem



Muttertier, das vor einen Wagen gespannt war , herlaufen
Edewecht.

Wildernde Hunde haben in Nordedewechtwieder allerhand
Schaden angerichtet, wo sie mehrere Kühe jagten. Eins der
Tiere hat sich hierdurch verschiedene Verletzungen zugezogen.
Es wäre zu wünschen , daß baldmöglichstdie Besitzer der Hunde
ermittelt werden, damit diese zur Rechenschaft gezogen und für
den Schaden verantwortlich gemacht werden können.

Einen Ausflug in die Friesische Wehde machten mit dem
Fahrrad am Mittwoch die Schüler der Berufsschule. Es war
wohl der letzte Ausflug dieser Schule, da die Schüler nach
Beendigung der Ferien die neugegründete Berufsschule in
Zwischenahn besuchen werden.

Der Westerfteder Kirchenchor machte einen Ausflug in
unsere Gemeinde. In Westerscheps wurde die von der Olden-
burgischen Landwirtschaftskammer anerkannte Geflügelzucht¬
station des Geflügelfarmers Joh . Schedemann, die annähernd
1500 Stück Leghorntiere beherbergt, und die große Entenfarm
von Bölts besichtigt (rund 13 000 Enten ) . Die mustergültige,
nach amerikanischem Muster aufgezogeneFarm fand berechtigte
Anerkennung. In Edewecht in Erwin Meyers herrlichem Gar¬
ten wurde dann länger gerastet ; mehrere schöne Lieder ge¬
sungen und dann nach beendetem Kaffeetrinken noch die Kirche,
der uralte Glockenturmund der neue Friedhof besichtigt.

Bad Awischenahn.
Schlaglochhausen. Ein Scherz zwar, aber ein sehr ernster!

So nennt man in Kraftfahrerkreisen hier nämlich eine ganz be¬
rüchtigte Straßenstrecke nach Edewecht, und zwar einmal von
Zwischenahnerfeld bis zum Krügerschen Anwesen und dann
von der Einbiegung der Specker Straße bis hin zur Edewechter
Gemeindegrenze. Wir haben im Amtsbezirk Westerstede schon
manche schauderhaftenZustände an den Straßen kennengelernt,
aber der Zustand an den vorstehendbezeichneten Strecken über¬
steigt längst die bekannte Hutschnur. Sie sind ein Schrecken
aller Kraftfahrer . Schlagloch an Schlagloch, eins größer und
gefährlicher als das andere. Darum die Bezeichnung „Schlag¬
lochhausen" . Es mutz fast tragikomisch anmuten , daß die
Steinsetzer stempeln gehen müssen , statt hier ihre Tätigkeit zum
Segen der Allgemeinheit ausüben zu können. Wenn die Strecke
keinen Sommerweg hätte, wäre sie Wohl nicht passierbar. Alle
Kraftfahrer benutzen ihn oder den schmalen Fußweg . Erst vor
einigen Tagen mußte ein Motorradfahrer seinen Leichtsinn,
diese Strecke zu befahren, büßen ; er geriet in ein Schlaglochund
stürzte, wobei er sich Verletzungen zuzog.

Von der Freiwilligen Feuerwehr . Die Wehrleute brachten
Dienstagabend das Schlauchmaterial nach den letzten Bränden
wieder in Ordnung und trafen sich hernach in Meyers Garten
zu einer Versammlung, die Hauptmann Ruhe leitete. Er be¬
richtete über verschiedene Wehrangelegenherten, u. a. über den
Bezirksfeuerwehrtag in Ocholt und den Landesverbandstag in
Brake. An beiden Veranstaltungen werden sich die Zwischen-
ahner Wehrleute rege beteiligen. Die Besprechung der letzten
Brände ließ das fchneidige Auftreten der Wehr wieder er¬
kennen . Bei dem Meyerschen Brand in Dänikhorst erschien die
Wehr in 4ZH Minuten nach dem Ausrücken aus der Brandstelle.
Es wurde besonders darauf hingewiesen, daß Sei Brandfällen
die Telephoninhaber mehr Rücksicht zeigen und sich nicht sofort
nach dem Alarm bei der Post, die dann überlastet ist , über den
Brand unterrichten sollen . Auch die Straßen sind frei zu hal¬
ten, damit die Wehr ungehindert passieren kann . Es wurde
der Wunsch laut , daß dies besonders in der Presse hervorgeho¬
ben werden soll . Der Spritzenmeister der großen Spritze,
Klempnermeister Fuchs , ist zurückgetreten; Oskar Meyer,
der zweite Spritzenmeister, rückte auf, zweiter wurde Erich
Loge mann. Ueber die Wasserstellen wurde länger gespro¬
chen. Die Wehr will jetzt einen genauen Lageplan über alle
brauchbaren und ausreichenden Wasserstellen in der Gemeinde
anfertigen, damit darüber bei einem Feueralarm sofort Klar¬
heit Herrscht . Da die Gelder auch hier fehlen, werden die Wehr¬
leute per Rad in bestimmten Abständen diese Arbeiten erledi¬
gen . Wegen der schlechten Finanzen kam man überein, auch
die vierzehntägigen Hebungen fallen zu lassen . Sie finden
fortan nur noch monatlich statt.

Das letzte Kurkonzert mußte nach den herrlichen schönen
Sommertagen leider im Saal abgehalten werden, da der nach¬
mittags einsetzende Regen einen Aufenthalt draußen nicht ge¬
stattete. Er fand im „Haus am Meer" statt und gab der
Zwischenahner Stahlhelmkapelle wieder Gelegenheit, ihren
Schneid zu beweisen.

Apen.
Staatsminister Spangemächer in Apen. Am Mittwoch¬abend fand in Thhens Gasthof unter Mitwirkung der Mittel¬

deutschen Spielschar der NSDAP , vom Gau Hessen-Nassau eine
große nationalsozialistischeVeranstaltung statt. Nach einer An¬
sprache des Mittelschullehrers Jeddeloh - Augustfehn sprach
Frl . Orth von der Frauenschaft einen Prolog . Anschließend
hielt die Spielschar ihren Einzug . Ihre Vorführungen wie
musikalische Vorträge, Deklamationen, Ausführungen usw. stan¬den auf hoher, künstlerischer Stufe . Die hochtalentierten Spie¬ler fanden brausenden Beifall. Jede Nummer war für sich ein
Glanzstück . Besonders sei hingewiesen auf das Weihespiel von
Friedr . Lienhardt „ Schw ert w eih e "

, das im Mittelpunktaller Vorführungen stand. In zündender und temperament¬voller Weise sprach sodann Staatsminister Spangemacherunter großem Beifall der Anwesenden. Er schilderte zunächstdie Zeiten, wo Deutschlands Ehre zu Boden getreten, wo die
deutsche Fahne heruntergeholt wurde, deutsche Werte zerbrachen,das Volk verarmte, deutsche Männer zu Sklaven gemacht , die
hohen Ideale verachtet wurden . Dann fuhr er etwa fort : Inder höchsten Not des deutschen Volkes gaben alte Frontsoldatendem Volke eine neue Seele und eine Quelle zu neuer Kraft.Das deutsche Volk ist wieder aufgebaut worden aus zwei Fun¬damente, auf das heilige Blut und die heilige Scholle . Mit
Adolf Hitler brauste ein neues Denken wie ein FrühlingssturmWer das Volk dahin. Schars rechnete der Referent mit den
Marxisten ab. Gerade in Oldenburg sei es das Eigenartige,daß mtt den Methoden der Demokratie die „anderen" verdrängtwurden. Und schon heute zeigt sich der Segen der Arbeit vonder NSDAP . Es ist ein Gesetz entstanden zugunsten des not-leidenden Handwerkerstandes, daß ihm 50 Prozent betreffenderSteuern erlassen sind zur Instandsetzung der Häuser. (Bravo !)
Auch für die notleidenden Lehrer werden Gelder flüssig gemacht.In kurzer Zeit werden eine große Anzahl Arbeitsloser Arbeitfinden. 1,6 Millionen Mark sind für Straßenbauten usw. ein¬
gesetzt. Zur Regierungsfrage betonte der Redner, daß die Re¬
gierung von Papen nicht die nationalsozialistische fei . Nicht
durch Arbeitslosenunterstützung ist dem deutschen Volke zu hel¬fen, wndern nur durch Arbeitsbeschaffung. Es sind Verhand¬lungen un Gange, die Rordwolle wieder in Betrieb zu setzen,öaß zweieinhalbtausend von Arbeitern in Delmenhorst wie-ser Arbeit finden werden. Die Außenpolitik soll sich zur Macht-

gestalten . Der Freiheitswille erwacht. England und
Italien nähern sich Deutschland und Frankreich wird erkennen,

^ Frieden schließen muß. Unser Leben und unsere Frei-
ivir uns von keinem Volke nehmen lassen . Die

LZDAP . geht ihren geraden Weg , schließt keinen Pakt mit der
Zentrum , und macht einen tiefen Schnitt zwischen

,,Hie Deutschland " und „ Hie International " . Der National-wzlalismus ist der Verteidiger der deutschen Erde und dieGrundsnule des festen deutschen Tatchristentunis. Die NSDAP.
gottgewollten Kreirzzugzu den Quellen der Kraft, zurEntstehung der deutschen Volksgemeinschaft. Dann sprach derRedner über die kommende Reichstagswahl, deren Ergebnisöme Lawine über die deutschen Gaue hinrollen wird.

„Adolf Hitler ist der Führer Deutschlands." Tosender Beifallbelohnte die inhaltsreichen Ausführungen des Staatsministers
Nach eurem Lied sprach Herr Jeddeloh das Schlußwort.

Augustfehn.Auf dem Sportplatz beim Schützenhof fand gestern ein
Freundschastsspirl im Faustball Mischen dem Turnverein von

1892 Augustfehn und dem Turnverein Vorwärts -Stahlwerk
statt. Das Rückspiel wird in der kommendenWoche durch den
Besuch unserer Turner aus dem Stahlwerk ausgetragem

Dauernden Anpöbeleien ist man des Abends beim Ueber-
schretten der Kanalbrücke ausgesetzt . Hier sammeln sich die
Halbstarken unseres Ortes , die sich durch „Heil Moskau" - und
„Rot-Front " -Ruse bemerkbar machen . Es soll Anzeige gemacht
werden, damit die Brücke des Abends gesäubert wird.

Schützenfest . Die Vorbereitungen zu dem diesjährigen
Schützenfest sehen eine Einschränkung gegenüber den letzten
Jahren . Der Festtrubel wird sich an den Straßenseiten ab¬
spielen, wo die Buden ihren Platz finden. Das Festzelt fällt
fort , dafür aber findet der Schützenball in einem Lokal statt.
Sonst ist alles beim alten geblieben.

Altenhuntorf.
Vom Vogelschießen. Die alte Sitte , auf freiem Felde

das Vogelschießen zu veranstalten, ist seit reichlich einem
Jahr im Amte Elsfleth untersagt. Die alten volkstümlichen
Veranstaltungen dürfen setzt nur in einem vom Amte ge¬
nehmigten Schießstand abgehalten werden. Im ersten Jahre
schien es, als ob durch die Anordnung des Amtes das Vogel¬
schießen ganz « und gar aufgegeben würde. Jetzt aber haben
einige Gastwirte sich doch einen Schießstand gebaut. Dem¬
nächst wird hier wieder eine derartige Veranstaltung statt¬
finden.

Elsfleth.
Jubiläum der Seefahrtschule. Jubiläen sind an der Tages¬

ordnung — aber die Stadt Elsfleth feiert im nächsten Monat
ein Jubiläum , das im Oldenburger Lande nur einmal möglich
ist Die Jahrhundertfeier der Seefahrtschule.
Das Fest findet am 19. und 20 . August statt. Die Festfolge hält
sich natürlich in den bescheidensten Grenzen. Am 19. August ist
Begrüßungs - und Festabend, Sonnabendmittag ein Festakt in
der Schule und am Abend findet ein Ball in mehreren Sälen
der Stadt statt. Sicher werden manche Schiffsofsiziere, die
früher die Elsflether Schule besucht haben, die Gelegenheit
benutzen , Freunde und Kameraden in Elsfleth wiederzusehen.
Die Stadt wird ihren Gästen gern einige schöne Stunden
bereiten.

Brake.
Vom Brommy -Veretn. Auf der letzten Versammlung des

Braker Marine -Vereins „ Brommy" wurde beschlossen, in die¬
sem Jahre lein Volksfest abzuhatten. Dafür will der Verein
mit dem Dampfer eine Gesellschaftsfahrt nach Bremerhaven
unternehmen.

Fischreiher aufgezogen. Ein Braker, der auf der anderen
Seite der Weser im Reiherhorst drei junge Reiher, die aus
dem Nest gefallen waren , mit nach Hause nahm und diese aus¬
zog , wird heute noch ständig von den Tieren besucht.

Gewitter über Brake. Ein Gewitter ging Mittwoch über
Brake nieder. Derartig viel Wasser prasselte in kurzer Zeit
vom Himmel, daß ganze Straßen überschwemmt und nicht
passierbar waren . Teilweise versagten die Strahenabflüsse,
weil die Weser hohes Wasser führte.

Nordenham.
Tödlicher Unglücksfall auf einem Nordenhamer Fisch-

dampser. Wie gemeldet wird, hat sich auf See an Bord des
Nordenhamer Fischdampfers „Adolf Vinnen" ein tödlicher
Unglücksfall ereignet. Durch die Kurrleine wurde dem Netz¬
macher Bruns , aus Bremerhaven gebürtig, ein Bein ab¬
gequetscht . Der Dampfer hat sofort den Kurs auf Aberdeen
genommen, um den Schwerverletztenin das Krankenhaus
zu bringen. Zwei Stunden nach dem Unglücksfall verstarb
jedoch der Schwerverletzteanscheinend an Verblutung. Der
Verstorbene ist 26 Jahre alt, verheiratet und hat zwei
Kinder.

Schwei.
Streit über einen Viehhandel. Zwei Landwirte gerieten

über einen Viehhandel in schweren Streit , in dessen Ver¬
laus der sich schwer geschädigt glaubende Landwirt zu
seinem Jagdgewehr griff und auf den anderen zwei Schüsse
abseuerte . Zum Glück gingen beide Schüsse fehl. Das Ge¬
wehr wurde beschlagnahmt und im übrigen Anzeige er¬
stattet.

Varel.
GroßerRaupenfrah . In Varels Umgebung, namentlich in

den Ortschaften Moorhausen, Dangast, Wehgast usw . , herrscht
eine geradezu erschreckende Raupenplage. Nicht allein, daß
stellenweise sänttliche Obstbäume vollständig kahlgefressen sind
und einen trostlosen Anblick gewähren, man steht an vielen
Stellen gewaltige Ackerflächen Vichkohl , Steckrüben, überhaupt
alle Kohlarten, restlos vernichtet. Von den anfangs zu den
schönsten Hoffnungen berechtigendenAnpflanzungen ist nichts
mehr zu erwarten . Alte Leute wissen sich nicht zu erinnern , je
einen derart umfangreichen Raupenfraß gesehen zu haben.
Dort , wo die Vogelwelt stärker vertreten ist, tritt die Plage
nicht oder nur unwesentlich in Erscheinung.

Langfinger trieben ihr Unwesen. Immer häufiger
werden Diebstähle von Fahrradbeleuchtungen, namentlich
elektrische Dynamos mit Scheinwerfern. Bei der Gastwirt¬
schaft „Barbara" in der Waisenhausstraße wurden jetzt
wiederum von drei Fahrrädern die Beleuchtung abmontiert
und Dynamos samt Lampen mitgenommen. Von einem im
benachbarten Hof untergestellten Auto wurden sogar die
beiden Scheinwerfer, sowie obendrein beide Richtungs¬
anzeiger entwendet. Vorsicht ist also unbedingt geboten.

R a l l e n b ü s ch e n.
30 Jahre Molkerei Eilers . Im Jahre 1902 schritt Mol-

kereivesitzer Georg Eilers dazu, eine Molkerei zu gründen. Das
entsprach damals dem Bedürfnis der viehzuchttreibendenBe¬
völkerung aus den umliegenden Orten . Unermüdliche, vor¬
wärtsstrebende Arbeitsleistung und weitsichtiger Geschäftsgeist
setzten Eilers in di« Lage , seinen Betrieb nach und nach zu
einem der modernsten auszubauen . Neben Ausbau seiner Mol¬
kerei sorgte er aber auch für Verbesserungder damals noch im
argen liegenden Zuwegungen zur Molkerei und an der Ver¬
wirklichung der Rallenüüfcher Chaussee hat E . hervorragenden
Anteil. Krieg, Inflation und Deflation brachten schwere Rück¬
schläge , so daß die Molkerei in andere Hände überging. Doch
gründete Eilers zusammen mit feinem Soyn eine neue Mol¬
kerei , die heute wiederum zu einem beachtenswerten Faktor sich
aufzuschwingenvermochte . Eine große Reihe schmucker Liefer¬
wagen, jetzt mit dem Hinweis : „1902—1932 " sieht man tagtäg¬
lich durch die Straßen Varels fahren.

L Wilhelmshaven.
Ein Schlepper gesunken . Morgens gegen 7 Uhr wurde der

Schlepper „ Frieda " aus Frankfurt a . M. beim Einschleusen in
die Nordkammer der dritten Hafeneinfahrt schwer beschädigt.
Es gelang zwar noch, den Schlepper mit Ketten und Stahl¬
leineu zu unterfangen und ihn in den Fluthafen zu bringen,
doch war es nicht mehr möglich , ihn auf den Schlip zu bringen.
Er sank . Die Bergungsarbeiten sind sofort eingeleitet worden.

Ueb erfülle auf Nationalsozialisten. Auch in den Jadestädten
haben sich in der letzten Zeit einige Zwischenfälleereignet, bei
denen Angehörige der Eisernen Front und KommunistenNatio¬
nalsozialisten belästigten und angrissen. Auch Kinder wurden
nicht verschont . In einem Fall am Banter Hafen mutzte das
Rüstringer Ueberfallkommandoeingreisen. Dienstagabend wur¬
den zwei Nationalsozialisten von einer Horde Kommunisten
überfallen und mißhandelt. Das Wilhelmshavener Ueberfall-
kommandoverhaftete die Haupttäter.

Die Notgemeinschaftder Fadestädte, die im Monat Juni
10400 Essenportionen ausgab , speist im Juli täglich 400 Be¬
dürftige.

Fever.
Fremdenbesuch. Mit dem Einsetzen der Hauptreisezeit

macht sich auch in unserer Stadt wieder ein stärkerer Frem¬
denverkehr bemerkbar. Viele Badegäste, die nach den Nord¬
seebädern fahren oder von dort zurückkehren , unterbrechen
hier ihre Fahrt , um der vielgerühmten Stadt Fräulein
Marias einen kurzen Besuch abzustatten . Und dieser kleine
Abstecher lohnt sich auch bestimmt in jedem Falle . Jever ist
so reich an wertvollen Altertümern und heimatlichen Schön¬
heiten , wie sie nur ganz wenige andere Städte unserer
Heimt aufzuweisen haben . Die vielen historischen Bauten,
die künstlerisch wertvollen Denkmäler, das schöne Rathaus
mit seinem an kunstvollen Holzschnitzereienreichen Sitzungs¬
saal , das stattliche Jeverländer Heimatmuseum und weiter
das Getreuenlokal mit den zahlreichen Bismarckerinnerun¬
gen, sind allgemeiner Beachtung wert . Doch auch an land¬
schaftlicher Schönheit bietet die alte Stadt der Kunst, Sage
und Geschichte sehr viel. In ihren wohlgepflegten Anlagen
mit den verschiedenen Graften, , in dem idyllisch gelegenen
Schloßgarten und in dem benachbarten Upjeverschen Forst
findet der Besucher Ruhe und Erholung . Wer einmal auf
der Durchreise in Jever kurze Zeit geweilt hat , wird diese
schöne Stadt bestimmt bald zu längerem Aufenthalt wieder
aufsuchen.

Schortens.
Grabungen nach alten Urnen. Im Forst Upjever befinden

sich in der Nähe des Forsthauses mehrere Hügel von etwa zweiMeter Höhe und bis zu sechs Meter Durchmesser . Bisher hatman ihnen leine besondere Bedeutung beigemessen , wenn auch
anzunehmen ist, baß sie von Menschenhand für einen bestimm¬ten Zweck aufgeworfen worden sind . Nunmehr sind einige
Heimatfreunde auf den Gedanken gekommen , daß es sich bei
diesen Erdhügeln vielleicht um Hünengräber handeln könnte,
zumal vor mehreren Jahrzehnten auch in der Nähe des nichtweit davon entfernten Nobiskrug in einem ähnlichen HügelUrnen gesunden worden sind . Der Altertumsverein will jetztder Angelegenheit Wetter nachgehen und die Erdhügel nach
Urnenresten durchsuchen lassen.

Harkebrügge.
Mit dem Auto Heu einfahren. Dieser Tage konnte man

hier beobachten , wie ein Fuder Heu mit dem Auto sortgeschafftwurde. Nach einigen hundert Metern Fahrt lief das Vorder¬
rad vom Heuwagen und das Fuder kippte um. Für den Spott
brauchte man natürlich nicht zu sorgen.

Ein hiesiger Imker erhielt an einem Tage von morgens
9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr nicht weniger als 17 Bienen¬
schwärme . Wahres Jmkerglück!

Rekord im Eierlegen. Ein Rassehuhn des Züchters K.
Hammer von hier legte kürzlich in sieben Tagen täglich ein
Ei im Gesamtgewicht von 724 Gramm.

Barßel.
Kuh im Keller . Dieser Tage war die Kuh einer Anwohnerin

bei ihrer Abwesenheit aus dem Stall gebrochen und durch die
offene Kellertür in den Keller geraten. Die Kuh konnte sich
selber nicht aus ihrer Lage befreien. Mehrere Nachbarn mußten
kraftvoll zugreifen, um das Tier wieder herauszuschaffen.

Kindlicher Leichtsinn . Als ein auswärtiger Geschäftsmannmtt seinem Auto bei dem Kaufmann M. auf der Hauptstraße
hielt, hafte das vierjährige Kind eines hiesigen Einwohners die
Gelegenheit benutzt , während der Abwesenheitdes Autosührers
oben aus das Auto zu klettern. Ms nun der Autoführer seine
Geschäfte erledigt hatte, fuhr er , ohne das Kind zu bemerken,
Weiter . Das Haltrufen von den Bewohnern wurde von dem
Autoftthrer überhört, und so sauste es 200 Meter mit durch die
Hauptstraße, wo das Auto wieder bei einem Geschäftsmann
hielt. Nun konnte das Kind sich oben nicht länger mehr halten.
Es stürzte auf das Straßenpslaster. Der Sturz verlies zum
Glück noch glimpflich.

Erwischt. Gerade zur rechten Zeit am zweiten Schützen-
festtage hatte ein auswärtiger Festteilnehmer die Gelegenheit
benutzt , aus dem unbewachten Hause des Einwohners K. ein
Herrenfahrrad zu „nehmen" . Von einem Budenbesitzer wurde
dieser Vorfall bemerkt . Man rief den Hausbesitzer . Die Frech¬
heit des Eindringlings wurde mit einer ordentlichen Tracht
Prügel bedacht.

Reekenfeld.
Mit der Mähmaschine in die Torspütte. Der Landwirt B.

war mit seiner MähmaschineLeim Grasmähen . Dabei kam er
einer Torspütte zu nahe. Die Maschine rutschte aus und zogdas Gespann mit in die Tiefe. B- selbst kam bei dem Fallunter die Maschine zu liegen. Es gelang ihm jedoch , sich zu
befreien und auch seinem Gespann Hilfe zu bringen. Der ganze
Unfall verlies somit glimpflich.

»
Eutin.

19. Vollversammlung der Zweigstelle Industrie - und Han¬
delskammer. In der in der vorigen Woche abgehaltenen 19.
Vollversammlung der Zweigstelle Eutin der Oldenburgischen
Industrie - und Handelskammer wurde zunächst der Ge¬
schäftsbericht entgegengenommen, dann der Voranschlag
für 1932 genehmigt, der in allen Positionen wesentliche Ab¬
striche aufweist und weiter beschlossen, wie im Vorjahre auch in
diesem Jahr einen Handelskammerbeitrag in Höhe von 0,5 Pzt.
deZ gewerblichen Einkommens zu erheben. Dann nahm die
Vollversammlung ein Referat van Syndikus vr . Collitz über
aktuelle Steuerfragen entgegen . Der Redner bemängelte, daß
der Härteparagraph Lei der Hauszinssteuer nur sehr schwer
Anwendung finden könne , weil die Regierung nur eine Herab¬
setzung oder Niederschlagungvornehme, wenn zunächst die Ge¬
meinden den Anträgen stattgegebenhätten. Weiter befaßte sich
der Redner u . a . mft der Wanderlagersteuer und mit der Ge¬
werbesteuer. Zu der Gewerbesteuerbemerkte der Referent, Laß
diese im Landesteil Lübeck eine Erhöhung aus Grund des
Reichsrahmengesetzeserfahre, da zur Gewerbesteuer auch das
Gewerbekapital nunmehr herangezogenwerde. Besonders ein¬
gehend wurde dann die wirtschaftliche Notlage des Hotel- und
Gastwirtsgewerbes besprochen unter besondererBerücksichtigung
der Kur- und Badeorte des Landesteils . In diesem Zusam¬
menhang wurde die Handelskammer-Zweigstelle beauftragt, an
den Oldenburgischen Landtag folgenden Antrag zu richten:
„Der Landtag wolle beschließen , das Staatsministerium zu er¬
suchen , für die Hotels, Gastwirtschaftenund Pensionen im Lan¬
desteil Lübeck soweit es sich um Saisonbetriebs handelt, Be¬
stimmungen «inzusühren, wonach ähnlich der in den süddeut¬
schen Bundesstaaten getroffenen Regelung für die genannten
Betriebe die Steuer vom bebauten Grundbesitz nur unter Be¬
rücksichtigung der tatsächlichen Vermietung der vorhandenen
Betten erhoben werden darf."

Kommunistische Demonstrationen verboten. Die Kommu¬
nistische Partei veranstaltete am Mittwochabend im „ Casino"
eine Wahlversammlung. Sie hatte daher bei der Polizeidirek¬
tion um Genehmigung von Demonstrationszügen aus allen
Stadtteilen zu dem Versammlungslokal nachgesucht , die jedoch
nicht erteilt wurde, d -a die Polizei der Ansicht war , daß eins
Gewähr für eine ruhige Abwicklung der Züge nicht gegeben sei.
Die schweren Zusammenstößeam 1 . Juli in Gröpelingen und
auch die in der letzten Woche abgehaltenen Umzüge hätten be¬
wiesen , daß die Kommunisten sich den Vorschriftender Polizei
nicht fügten. Trotz dieses Verbotes hatten sich einige hundert
Kommunisten an den Sammslstellen eingefunden, die durch die
Polizei auseinandergetrieben wurden.

Ferkel - und Schweinemarkt Oldenburg . (Eigener Vorbericht .) Auf¬
trieb : 1102 Ferkel , 81 Läufer . Preis je Stück : Ferkel bis 6 Wochen alt
5—8 NM . 6—8 Wochen alt S—9 RM , 8—10 Wochen alt 9—12 RM,
Läufer iS — 27 RM , Schlachtschweino je Pfund Lebendgewicht 29—37 Pf.
Marktverlaus : Sehr schlecht, großer Ueberstcmd,
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. . . . . , . . « Freitag , den 8. Juli , abends 8V- Uhr, spricht in den Sälen der „Union "
, Heiligengeiststraße,. . . . . ,» !!!, . .

der Propagandaleiter der Beamtenabteilung der Reichsleitung , Oberpostsekretär Aseet , über:

„Oer deutsche Beamte und die MLchstagswahl !"
Eintritt 30Pf . , Erwerbslose 10 Pf . Juden kein Zutritt.

MH

gemeinde Holle
Gemäß § 18 des Reichswahlgesetzes in

der Fassung der Bekanntmachung vom 6.
März 1924 (RGBl . I S . 1S4) in Verbin¬
dung mit § 18 Abs . 2 der Reichsstimmord¬
nung vom 14. März 1924 (RGBl, S . 173)wird hiermit bekanntgegeben , daß die

Stimmliste
vom 10 bis 17. Juli 1932, beide Tage ein¬
schließlich, im Hause des Unterzeichneten
von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 8
Uhr und an den Sonntagen 10. und 17.
Juli von 8 bis 12 Uhr vormittags zu
jedermanns Einsicht ausgelegt wird.

Wer die Stimmliste für unrichtig oder
unvollständig hält, kann dies bis zum Ab¬
lauf der Auslegesrist Seim Gemeindevor¬
stand oder einem von ihm Beauftragten
schriftlich anzeigen oder zur Niederschrift
geben . Soweit die Richtigkeit der Be¬
hauptungen nicht offenkundig ist, miissenBeweismittel betgebracht werden.
, Oberhausen, den 6. Juli 1932.
i Der Gemeindevorstand:

Speckmann.

8k « iük WMOW
Die Stimmliste«

für die Rcichstagswahl (31. Juli 1932) lie¬
gen vom 10. bis 17. Juli 1982, beide Tage
einschl ., im Gemeindebüro zu Wardenburg
während der Dtenststunden und an den
Sonntagen (10. und 17. Juli ) von 10 bis
12 Uhr vormittags zu jedermanns Einsichtaus . Wer die Listen für unrichtig oder un¬
vollständig hält , kann dies bis zürn Ablaufder Ausliegefrist beim Gemeindevorstand
schriftlich anzeigen oder zur Niederschrift
geben . Soweit die Richtigkeit der Behaup¬
tungen nicht offenkundig ist, sind dafürBeweismittel beiznbringen.

Dannemann.

Zwoogsosriteigsrimg
Am Freitag , dem 8 . Juli d . I ., ge¬

langen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung: in Eversten
vormittags 9 Uhr: 1 Nähmaschine , 1 Bü¬
fett, 1 Waschkommode , 1 Chaiselongue, 1
Küchenschrank , 1 Sofa , 1 Tisch, 1 Bettstellemit Bett, 1 Rauchtisch , 1 Grammophon:
Käufer versammeln sich Ecke Eichen - und
Konradstraße: in Ofen vormittags 11 Uhrin Wemlens Wirtschaft : i Schreibtisch.

Krey , Obergerichtsvollzieher.
Ein UNS, ganz massives. Wchiges

herrschWches Wohnhaus
nebst großem, massivem Stall und 5 Sch .-faat großem Garten in der Nähe eines
kleinen Städtchens umständehalber aus so¬fort zu verlaufen. Der Kaufpreis kann
auch zum Teil stehen bleiben. Angebote er¬
beten unter G W 872 an die Geschst. d . Bl.

SSOZSV
Für die südliche Hälfte der Parzelle410—269 Flur 5 Holle , groß ca. 2 Hektar,in Wüsting- Hahnenkampshöhe an der

Chaussee belesenes bestes Weideland —
schöne Bauplätze nahe am Bahnhof —,nehme ich noch Nachgebote bis zum il . d.M. entgegen . Gebote werden für einen Teil
sowie das Ganze entgegengenommen.

Aug . von Seggern, Auktionator.
Zuverlässige

Wegekarten
für Wanderer, Rad- und Kraftfahrer

Lrast Völker
Lange Str . 4S, beim Rathaus

MW - Sie Me
dadurch leistungsfähigsteund billigste ist

durch Neukonstruktion
ÜMmMl kruuenlab

nur Steinweg 4 — Telephon 3905

Bauplatz
an der Weidenstratze weit unterPreis zu verkaufen.

Aukt. Mester , Achternstratze 69

Immer noch MMW '
schm : MhMt!

trocken, wurmfrei
Markttags Theaterwall
KrWe . Plantage LeuAenWg

Sri« 8 v. 8MW. I
Ksnl(g68o !iäst,

8s .Lrsn8trs .Ls 48 unä ttanxtbLbniiok
Isispdon 8r . 4841

Vertreter
äss ^orcicjslltscksn lüoyös.

-cfis bäcuks cisr tücii-
kigsa ffovLirciu

ksuts 20 "/o billiger
als 1931

Verkaufsstelle:
t « rl MSSK . Msz -er

fsaorsnsir . 14/12 u. Lä
LeLldtell 8ie weM 8psris1 - 80iLllkeiister.

Empfehle

MssWUWM
GW Willy

Möuning

AulK -KMSK
«ivseoillN u.

liefert prompt
Kn ^ 1« Lus «»»« «'
Bismarckstraße18

Telephon3918
Lager erweitert.

KM

25 -, 30-, 50-Kilo -Säcke
frei Haus

Kartoffellager
am Stau
Telephon 4810

NsKKSsSLSiSS « « '
mit lebenden
und lebenden Donners¬
tagnachmittagvon 8 Nhr an und
Freitagmorgen am Stau

MIN VklllSllk
Wlmm BrennereibesitzerI . Hilbers , da-
vgWtU » selbst, läßt am kommenden

euiüu » rem s . 3 «ii
nachmittags3 Uhr,

^ Wv W Ml WW
Mähgras

tm sog. Karsten-Bohlen-Moor u . Beestermoorin Abteilungen öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verkaufen.

Versammlungtm Baggermoor.
Nadorst . D. G. Dierks , amtl. Aukt.

Im Aufträge des Amtsgerichts Oldenburg
versteigereich am
Sonrrabe«d , dem 9 . Juli 1932,

nachmittags3.30 Uhr,
in der Auktionshalle, DonnerschweerStr . 68,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung : ..

1 Flurgarderobe mit Spiegel, 1 eichener
Stubentisch , 1 Spiegel mit Konsole , 1
Büfett, 1 Sofa u . 3 Polsterstühle, 1 gr.
Bild, 2 kleine Bilder, 1 Schreibmaschine
„Oliver"

Aukt. Mester , Achternstratze 69

WSUMWUMU
Im Aufträge verkaufe ich eine

Landstelle
auf dem Ammerland

zur Größe von 17 ^ da. Der Kaufpreisistsehrmäßig. Es genügt eine geringe Anzahlung.
Aukt . Mester , Achternstratze 69

Landsteüe
zur Größe von 10 da, an Chaussee belegen,neueGebäude, zu verkaufen. Kaufpreismäßig

E . Eilers . Aukt ., Eckwarden i. Butj.

r- fsillilien -MnIiM

» ettstelle mit Matr.^ billig zu verkau¬
fen . Markt 2 oben
(früh . Kurwiüstr. 32)

Größerer PostenWMtors
billig zu verkaufen.

Geert Schipper,
Südmoslesfehn.

Zu Verkaufen ein
PZMhWj sMZ
D. Sous , Warfleth

bei Berne.
Tischlereiwerkzeuge,
Hobelbänke , Hobel,
Sägen , div. Böcke,
Ms Likn-
bulirmMne

mehr. Elektromotor,
und Anlasser u . a . m.

zu verkaufen.
Mottenstraße 3.

Uimbeeren und» Pumpe zu verkauf.
Alexanderstraße 66.

lneus 36 MM
lMMMckT 81

Zu verkaufen
M ! bultMMN-

ZUNNM
m. Vollgummiberet-
fung zum Preise von
120 RM das Stück

Näheres
Koppelstraße5,
Telephon 3258.

Zu ksuken gesucht
Iu kaufen ges . gebr.," gut erh . Ford -Per¬
son en-Wagen, 13/40,
A-Modell. Hespe,

Hochheiderweg,
Telephon 5820.

Zu kaufen gesuchtein Paar
MZMMimtM

Hauptstraße 2,
morgens bis 11 Uhr.

Zu kaufen gesucht
MO Mud altes
gutes Pserbeheu

Weiß, Eversten,
Telephon 2286.

für 8500 . — Rm. zu verkaufen. Zu erfragenin der Geschäftsstelle dieses Blattes.

lzlltS iMMlMukl
Lei guter Anzahlung zu kaufen oder zu
pachten gesucht . Angebote unter G O 866

an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gut erhaltener
Grubeberb

zu kauf , gesucht . An¬
geb . mit Preis nach
Alexanderstratze 42
erb . unter O . R.

Deine Anzeigen^
Mod . Küchenbüfett

billig abzugeben.
Markt 12 oben

(früh. Kurwickstr . 32,
Zu verk . versetz.halb.

ZWM
297 Kbztm., fast neu,elettr. Licht und el.
Hupe , versteuert bis

4. 11. 32.
Günter Meiners,

Friesoythe.

WM ks
MMMMz MH

Am Sonntag , dem 24. Juli
nachm . 3 Uhr : Bezirkstagung in
LogemannsGasthaus
4 Uhr: Festmarsch
8 Uhr : Kommers
7 Uhr- Beginn des Festballes
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Freiwillige Turnerseuerwebr Oldenbrok

Suche einen
täglich. klbnÄiM

kür8rsimt
Dietrich Nemann,
Fischereibettieb,

Fedderwardersiel
(Nordenham Land)

Jnnggesellenklub „Brüderschaft"
Sonntag , den 10. Juli 1932 , Anfang 7 Uhr

Stiftungsfest
Hierzu laden freundlichst ein

M . Ablers Wwe . Der Vorstand

Donnerstag , den 7. Juli 1932.
abends 8 bis 9 Uhr , findet tm

Elektro - und Radio -Laden
mit Wohnung und Werkstatt preiswert zuvermieten. Existenz für tüchtigen Fachmann
Angebote an August Schölte , Wilhelms,Häven, Gökerstraße 99.

Strandbad
ein Konzert

der Reichswehrkapelleunt. Leitung
von Herrn ObermusikmeisterJung
statt. Eintrittspreise : Erwachsene
20 Pf . , Kinder 10 Pf ., auf Dauer¬
karten 10 Pf . Aufschlag

Bet genügenderBeteiligung billige Fahrtenmit Postomnibus
13 , Mil MMN - MM«

ÜMMiggA ? . , gmdeiW
Abfahrt an beiden Tagen 14 Uhr Markt
Auskunft und Kartenverkauf Schalter 1

Nennungsschluß 12 . 7. mittags Postamt

LichLgeuossenschaft
eingetr. Genossenschaft mit unbeschr . Haftpflicht

zu Wardenburg
MMMSWSWlW
am Freitag , 18 - Juli 193S, nachm . 6 Uhr,
bet Gastwirt Schlüter in Wardenburg
Tagesordnung:
1. Jahresbericht , Rechnungsablage und Ge¬

nehmigungder Bilanz
2. Entlastung des Vorstandes
3 . Beschlußfassung über die Verwendung des

Reingewinns
4. Wahlen zum Vorstandund zum Aufsichtsrat
5. Revisionsbericht
6. Genehmigungeines Vertrages
Jahresrechnung und Bilanz liegen im >Ge-
schäftszimmer der Genossenschaft zur Einsichtder Genossen aus.
Der Vorstand:
Hetnr. Stöver . D. Meyer. D . Gloystein.

Zu vemeUerr

Kl. möbl. Zimmer
aus sofort oder spä¬ter zu vermieten.

Zeitungsvertrieb
Wittekind,

Lange Straße 81.
H -Z .-Unterwohnung,'» Küche , Badez. , W .-
C . und sonst . Zubeh.,zum 1. Aug. zu ver¬
mieten. Preis 65 M.
Besicht , von 11 bis 1
Uhr u . 6 bis 8 Uhr.

Frau F . Dreher,
Kastanienallee 80.

Mterwohnung," 4 Räume, Stall u.
Gartenl -, bezugssrei,
zum 1 . 8. zu verm.
Mietpreis 40 RM.

Bogenstraße 8.
» immer bill. zu vm." an ein. ält . Mann.
Mottenstraße 21 ob.
y —4 -Z .-Wohrmng,« Nähe Bahnhof , f.Ehep. ohne Kind. f.bald. Schristl. Ange¬bote unter G U 870
an die Geschst. d . BI.

6r . Ml. NmkM
zu Perm. Gaststr. 19.

FM . Ml . Zimmer
zu verm. Staustr . 7.

Zu verm. zum 1 . 8.- Laben —
mit Nebenraum

an guter Lage, ves.
geeignet für Spezial
gesch. Evtl , mit schö¬ner, sep . , bill. Ober¬
wohnung. Angb. un¬ter G V 871 an die
Geschäftsstelle d. Bl,

tzÄlleMsOel
Suche f. meine IM - ,
jährige Tochter, tm
Haushalt und Koch,
durchaus erfhr., zum

1. September
ZtÄg . ZU ZM

ÜN UsiiMii
mit Gehalt.

Bäckermftr. B. Olt¬
manns , Bremen,

Lützower Str . 62/64

k/leyrpnergeh., 21 I .," erf. in elektr . Inst,und- Heiz .anlg. , sehrvertr . m. Motorrai-
u. Autorep. , Führer¬
schein 3 b , bis jetzt in
Arb. gewes ., s . Stell,
Lohn nach Vereinst
Angb. unt . F W 8W
an die Geschst. d . Bl.

Mene ZSeAerr
Männliche

Alleinvertrieb
ein . groß. Verkaufsschlagers wird bezirks¬
weise vergeb. Näh. durch Eclat - Vertrieb,Herford t . W ., Annastr. 7.

Wtmr M zum 1 . Aug.
a . landwirtschaftl. Befitz , für Hauskauf und
Entschuldungen bei vollerAuszahlung, Kosten¬
lose Beratung durch „Baudag" -Generalagen-tur : Rudolph Peters , Bremen, Bahnboistr. 12
und K, Ballin , Oldenburg, Bahnhofstraße 1

WZnSMerr geMchS
yoo RM ges . Sichy.« vorhd. Rückz. und
Zins , in 12 Mon.rat.
Angeb. unt . G I 861
an die Geschst. d . Bl.

588 MM
gegen Sicherheit aus
2 Jahre anzulh. ges.
Angeb. unt . G H 860
an die Geschst. d . Bl.

Legen erste
inünüelkMere

Land- und Stadthh-
potheken 10-, 8-, 6000
Mark und klein . Be¬
träge anznleihen ges.
Aukt . Finke, Olden-

. bürg, Bergstraße 5

3uMieSsn Mm
23iMkMWeMlikl1
oder 2 Zimmer, möbliert, und 1 leeres, das
als Küche eingerichtet wird, von Familie
(2 Kinder) gesucht. Wäsche wird selbst gestellt.
Preis bis 40 ^ monatlich . Angebote unter
G M 864 an die Geschäftsstelle dieses Blattes
Nauermieier sucht z.« 1 . 8. 2 möbl. Zim¬mer mit separ. Ging.
Angeb . unt . G F 858
an die Geschst. d . Bl.
Ges . zum 1 . S. o . 10.
3—S-ZI . ' MlW.

möglichst m. Garten.
Angeb. unt . G N 865
an die Geschst. d . BI.

j Lo !
Geschloffene

W «wSio» »>»»N
7 Räume, Küche und
Waschküche, zu verm.

» »

bwWM
LW -LchNAe-

LmNMEsMmSe

7um 1. 9. in gutem» Hause d . Augnststr.
2 o . 3 Zim . u . Küche
zu verm. 45 Mk . An¬
gebote unt . G L 863
an die Geschst. d . Bl.

Zum 1 . 8 . avgeschlss.
3-Zimmer-MW.
mit Küche (mbl.) für30 Mark zu vermiet.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.
Das. gut möbl. Zim¬mer mit Balkon. 18
Mark mit Morg .kaff.

Zu vermieten großesoder kleines leeres
LMmMrimiiM
an ordentliche Frau,
die tagsüber fort ist.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

aus Provision sofort
gesucht . Angevt. un¬
ter G K 862 an die
Geschäftsstelle d. BI.

Suche Machen
iuugeu Mann

der gut mit Pferden
umgehen kann.

Landwirt
Hermann Paradies,
Neuenwege v . Oldb.,

Telephon 4015.

Weibliche
Netteres kaufm , Ehe¬
paar ohne Kinder s.mit baldigem Antritt
für seinen aut bürg,
Privathaush . in eig.
kleinen Einsamilien-
h-anse ein fixes, sau¬beres, freundl . jun¬

ges Mädchen als

b . Familienanschluß
u . Tascheng . Wasch¬
frau , Plätterin , Fen¬
sterputzer werden se¬
tzallen. Kein Bubik.
Angebote, mögt, mit
Bild , unter O 6845
an Schellers Ann.-
Expedition, Bremen.

sauberes Mbchen
für den Haushalt.Nur solche mit guten
Empfehlungen woll.

sich melden.
Frau W. Neidhardt,
Nadorster Straße 92.

Gejucht au! sofort
oder 1 . August füreinen srauenls. land-
wirtsch. Betrieb eine
selbständ. arbeitende

SauslMerin
nicht unter 40 Jah¬

ren. Näheres bet
Gerh. Eilers,

amtl. Auktionator,
Wiefelstede.

Gesucht aus sofort
m IMM

für Landwirtschaft.
Glaeseler, Osternbg-,
Cloppenbg. Str . A6.

Gesucht für meine
Landwirtschaft
ein MNchen

Eickhorst,
Sandhatten.

— Friseuse —
f. ftänd. Aush . Frei¬
tags u, Sonnab . gef.
Angeb. unt . G G 85Z
an die Geschst. d . Bl.

Ws dMHi kmiml«

'Äetzfoitl ? 0k. Miss« Ssnstoklum'
1̂ , 8 Vrssctsn - l,os6k « ltrAXui G ^ Lf . ^ rfolgs prosp . fi' .

S «V« L»»»»s LkLLks« - rr.
raweavurg I. V. . lei . ssoüeritLLvvS42.

äickt am tiasdruck xel . kenston für LoMrnsr-
xasls 4 K/s. zVocfreQ6MäLufenttig .It . U.
LarLgeir . Heirlrcker k'uövsg von (- anäerLesee,

StuQäeir . .̂ u1ob . - ^ Q5cd1. von Oelmenüorst.
8ckÜOst . OarLsn ä . Ortes.

Kleine Mkinuna
an 1 oder 2 Person,
zum 1 . Aug. zu vmt.

Georgstraße g.

Möbl . Miner
zu vermieten. Don¬
nerschweer Str . 108.

SciiM; KsrlliokMiil!«
Labönsc Emtsn , 2ssl uvci Î csmäsnrlmmsr.
Zngsvsbmm/misniiisstfür fismMsa u . Vsrsins,
dfittsgssssn 12 bis 2 Ubr
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2. Veilage
zu Ne. 182 - er ..Nachrichten M Stadl und Land" vom Von«srStag. dem 7. Juli 1932

Aus aller Wett
Der 100 OOOste Passagier der „Europa"

Der Schnelldampfer „Europa " des NorddeutschenLloyd
Bremen , der am heutigen Donnerstag in Bremen eintresfen
wird , befördert auf dieser Reise seinen 100 OOOsten Passagier
über den Atlantik . Im Mürz 1930 in den Lloyd-Expreßdienst
Bremen—Newhork eingestellt, gewann er gleich auf seiner

. Jungfernreise — wie vorher auch , im Juli 1929 , sein
Schwesterschiff„Bremen " — das „Blaue Band des Ozeans " .
Unter der bewährten Führung seines Kommandanten
Johnson hat der Schnelldampfer in diesen 2s^ Jahren
insgesamt 44 Rundreisen Bremen—Newhork—Bremen aus¬
geführt. Rund 324 000 Seemeilen — das sind etwa 600 000
Kilometer — hat er auf diesen Reisen zurückgelegt, was einer
etwa 15maligen Umquerung der Erde ent¬
sprechen würde.

Eine unmenschlicheFrau '
Auf Grund von Anzeigen entdeckte die Polizei in einem

Außenviertel der Stadt Bukarest in einer großen
Holzkiste einen etwa 50 Jahre alten Mann, der voll¬
kommen gelähmt war und sich in schrecklich verwahrlostem
Zustande befand . Die Nachforschungen ergaben , daß seine
um 18 Jahre jüngere Ehefrau ein Verhältnis mit einem
Gesellen ihres Mannes hatte und ihren Mann , als sich bei
ihm Lähmungserscheinungen bemerkbar machten, in die Kiste
gesteckt hatte . Der Mann hat außerdem durch einen Schlag
auf den Kopf, den feine Ehefrau ihm versetzte, die Sprache
verloren. Die Polizei mußte die Ehefrau und ihren
Geliebten vor der Wut der Menge schützen.

Mysteriöser Diebstahl im Nachtschnellzug
Ein sensationeller Diebstahl, der sich während der Fahrt

des Nacht - ID - Zuges Amsterdam—Berlin abgespielt haben
muß , ist von dem Generalvertreter einer holländischenFirma
entdeckt worden . Der Agent bemerkte bei seiner Ankunst im

! Hotel in Berlin den Verlust von 22 000 hollän¬
dischen Gulden. Der Holländer hatte den ID -Zug 173
ab Amsterdam benutzt und traf morgens um 7 .30 Uhr aus
Bahnhof Friedrichstraße ein. Ms der Reisende Wohnung im
Hotel genommen hatte und dort feine Brieftasche ziehen
wollte, bemerkte er, daß dieseverschwunden war . Bei
der Dienststelle III 3 im Berliner Polizeipräsidium gab der

Holländer folgendes zu Protokoll : Er hatte sich in Amsterdam
ein Schlafabteil 1 . Klasse genommen und dieses hinter Bent¬
heim aufgesucht. Nachdem er die Abteiltür abgeriegelt hatte,
tat er seine Brieftasche in das Jackett - seines Anzuges und
hängte diesen an einen Bügel . Man ist der Meinung , daß der
Diebstahl während der Fahrt des Nachtzuges passiert
ist . Es wird vermutet , daß ein internationaler V -Zug-Dieb
den Kaufmann beobachtet und die Tür zu seinem Abteil in
der Nacht geöffnet hatte.

Er bittet , gehängt zu werden
Der amerikanischeTierarzt Harald Guilfoyle ist untröst¬

lich , weil das Obergericht von Connecticut sich für außer¬
stande erklärt hat , seine Bitte , gehängt zu werden , zu er¬
füllen. Guilfoyle , der seine Unschuld beteuert , war wegen
Tötung einer Frau Claire Kavanagh Gaudet , mit der er ein
Liebesverhältnis unterhalten hatte , angeklagt. Er war zu¬
nächst wegen Mordes zum Tode verurteilt worden . Aber die
Berufungsinstanz erkannte nur auf Totschlag und wandelte
das Todesurteil in eine lebenslängliche Freiheitsstrafe um.
Als Guilfoyle die Entscheidung erfuhr , war er außer sich.
„Ich will unter allen Umständen gehängt werden ! " schrie er.
„Ein Todesurteil ist einer Freiheitsstrafe auf Lebenszeit weit
vorzuziehen. Ich will von dem ganzen Lebe : nichts mehr
wissen.

" Der Richter zuckte mit der Achsel : „Ich könnte diese
Bitte nicht erfüllen , auch wenn ich es wollte"

, sagte er . „Da ist
nichts zu machen!"

Pflaumenkerne als Spur
Nachts war der 37 Jahre alte Wilhelmshavener Zucht¬

häusler Rüssau aus dem Gerichtsgefängnis Aurich aus -
gebrochen. Rüssau, der bis zur Stunde noch nicht wieder
gefaßt ist , hat inzwischen ein Gastspiel in Emden gegeben.
Seine Flucht aus dem Gefängnis gestaltete sich zu einem
großen Abenteuer . Er durchschwamm Kanäle und gelangte
auf einsamen morastigen Feldwegen vollkommen ausgehun¬
gert nach Emden . Hier stahl er zunächst einmal Lebensmittel
und dann auch Kleidungsstücke. An einer Stelle öffnete er
Einmachegläser mit Pflaumen . Mit den Pflaumen-
kernengab erderPolizeieineSpur, die zu der
Stelle führte , wo sich Rüssau in einem Kornfeld umkleidete.

Man weiß , daß er von dort aus seine Flucht mit dem Fahr¬
rads fortgesetzt hat . Die Polizei ist ihm weiter auf der Spur,
doch konnte er bisher noch nicht festgenommen werden.

*
Wieder einmal erfolgreiche Schatzgräber

Einer amerikanischenwissenschaftlichen Expedition ist es
gelungen, auf der im Stillen Ozean gelegenen Kokos -Insel
den sagenhaften Schatz der Kathedrale von
Lima aufzufinden, der im Jahre 1821 von den Spaniern
nach der Unabhängigkeitserklärung Perus dort vergraben
worden war . Man schätzt seinen Wert auf 80 Millionen
Dollar.

Ein Hund bringt dreißig Hühner um
In dieser Woche drang zur Nachtzeit ein räubernder Hund

in die Hühnerfarm des Landwirts Meyer in Brahmow ein und
richtete ein furchtbares Blutbad unter dem Federvieh an . Die
Frau des Besitzers wachte von dem lauten Geschrei der veräng¬
stigten Hühner aus und eilte mit ihrem Mann sofort nach d«r
Farm . Mit Entsetzen mutzten sie seststellen, was hier geschehenwar . Dreißig Hühner lagen tot umher , einigen war
der Kops abgebissen , anderen der Leib aufgerissen , kurzum, es
war ein furchtbares Bild . Der blutdürstige Hund , der das
Unheil angerichtet hatte , konnte über den Zaun springen und
entfliehen . Man vermutet , daß der Hund aus einem Nachbar¬
dorfe stammte.

O
Weil er so lange fort war

Die in Berlin erscheinende russische Zeitung „Unser Zeit¬alter " weiß aus Rußland zu berichten, daß der kürzlich von
Berlin nach Moskau zurückgekehrte Schauspieler Wladimir
Gaidarow nach Sibirien verbannt worden ist. Der
Schauspieler war früher Mitglied des Moskauer Künstler¬
theaters . Nach der Revolution kam er nach Deutschland , trat
hier kurze Zeit in Theatern auf , um dann ganz auf den Film
überzugehen . Während der Zeit des stummen Films hatte er
nicht unbeachtliche Erfolge zu verzeichnen , doch bedeutete der
Tonfilm auch für ihn das Ende seiner Karriere . Anfang die¬
ses Jahres hatte er in Berlin noch einen viel umstrittenen Vor¬
trag gehalten und dann seinen Weg in die Heimat genommen.Der Berichterstatter der russischen Zeitung kann nicht angeben,
aus welchem Grunde Gaidarow den Weg in die Verbannung
antreten mußte . Doch kann man sicherlich annehmen , daß der
allzulange Aufenthalt im Ausland den Schau¬
spieler Lei seinen Heimatbehörden in Mißkredit gebracht hat
Vielleicht hat er auch schon vor längerer Zeit eine Aufforderung
zur Rückkehr nach Rußland erhalten und ihr nicht sofort Folge
geleistet.

Millionärin ohne Geld
Roman von Hans Morgan

17. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Warum kommt der Meister nicht? dachte sie verzweifelt.

Was soll denn das hier werden ? In seinen Augen ist
Blut . . . Herrgott ! wenn er mich nur nicht anfaßt!

Da schob sich schon die rote , breite Hand vor und griff
nach ihr.

Sie wollte mit einem Sprunge an ihm vorbei , die
Wohnungstür gewinnen , hatte nur den Wunsch, ihm zu ent¬
fliehen . . .

Zwei Schritte tat sie . . . beim dritten fühlte sie plötzlich
den Boden unter den Füßen weichen, schrie auf , fuhr mit
den Händen zur Seite , als wollte sie sich irgendwo an¬
klammern. Sie sah noch , wie er sich erschrocken herüber-

: beugte, sie halten wollte . Fiel in schwarze Tiefe , schlug hart
auf , fühlte heftigen Schmerz durch den linken Arm zuckenund auf den Hinterkopf hämmern . . . schrie noch einmal und
lag still . . .

Ewigkeiten still.
Wollte sich aufraffen und sank zurück.
Alles wirbelte um sie herum . . . unzählige Flammenwaren da und tanzten auf und ab . . . rot und brennend,

flutend und flackernd. Fernes Poltern und Stampfen zwang
sich in die Windungen ihres Gehirns.Dann war 's dunkel.

Sie wußte und fühlte nichts mehr.
Nil.

Als sie erwachte und die Augen aufschlug, sah sie geradein ein Mannesgesicht mit großer schwarzer Hornbrille , die
Gestalt gehüllt in einen langen , Weißen Mantel.

„Na also, da wären wir ja endlich wieder ! " lächelte der
Fremde und griff mit einer schmalen, blassen Hand nach dem
Gelenk ihres rechten Armes . „Wie fühlen wir uns denn ? "

Sie wußte nicht, was das bedeuten sollte und wandtemit einer hilflosen Gebärde den Kopf zur Seite . Da neben
ihr stand auch ein Bett , mit einem blonden Frauenkopf inoen Kissen . . . . und da noch eins . . . und noch eins.

„Wo bin ich denn ? " fragte sie leise und sah den Mannmit der Hornbrille , an.
„Wo sollen wir denn sein, Kindchen? Im Treptower

Krankenhaus ! Wenn man einen so kleinen Fall getan hatwie Sie , bleibt einem ja nichts weiter übrig .
"

„Fall ? "
Erinnern dämmerte auf . Allmählich kam ihr zum Be-

wußtsein , was geschehen war . Ja , sie war in den Kühlkeller
gestürzt, als sie vor Fred Kulicke fliehen wollte und . . .

„Was fehlt mir denn , Herr Doktor ? " ,
„Ist nicht so gefährlich! Eins haben wir ja nun bereits

überwunden . . . die kleine Gehirnerschütterung ! Na , und
den Arm da werden wir auch bald auskuriert haben !"

Eine junge Schwester schob ihr ein Thermometer unter
die rechte Achselhöhle.

Helga wollte sich aufrichten und merkte nun erst , daß sie
den linken Arm nicht bewegen konnte. Er lag in einem
dicken Verband und geschient auf der Bettdecke.

„Bleiben Sie nur ruhig liegen , Kindchen! Mit dem
Ausrichten wollen wir noch ein bissel , warten ! " hörte sie
wieder die tiefe, volle, gütige Männerstimme . „Also gute
Besserung !"

Er ging weiter . Ans nächste Bett.
Die Schwester entfernte sich. Wieder lag Helga Wendhus

allein und begann zu sinnieren.
Aber ihre Gedanken hatten , noch nicht die Kraft , klar

den Gang der Ereignisse zu verfolgen. Dunkle, nicht zu
fassende Einfälle sprangen dazwischenherum und verwirrten
sie . . .

Pech habe ich, dachte sie, nichts als Pech! In zwei
Monaten zwei Stellungen . . . wenn das so weiter geht . . .

Und dann war sie auf einmal eingeschlafen. Und hatte
einen kuriosen Traum . Eine lange Straße sah sie . Auf der
einen Seite befanden sich lauter Läden . . . auf der andern
schmale , hohe Häuser mit dunklen Fluren und kleinen,
blitzenden Fenstern.

Sie ging . Und an jedem der Häuser war ein großes
Schild : I . P . Randals Nachfolger — und jeder der Läden
war ein Fleischergeschäftmit einer riesigen Porzellankuh im
Schaufenster, die sie aus blöden Augen anglotzte.

Von Haus zu Haus schritt sie. Aber wenn sie es be¬
treten wollte , war da immer ein dicker , unappetitlicher
Mann , der ihr den Eintritt verwehrte . Schritt dann von,
Laden zu Laden. Aber vor jeder Tür stand Fred Kulicke und
lachte mit seinem roten Gesicht und winkte ihr zu, herein¬
zukommen.

Bis sie das Ende der Straße erreichte. Mitten auf dem
Fahrdamm war eine dickstämmige , breitgeästete Linde. Eine
Bank davor . Erschöpft und müde ließ sie sich darauf nieder¬
fallen und sah auf einmal eine Frau neben sich sitzen . Ge¬
nauer sie ansehend, erkannte sie in ihr Herta Bauer.

Die Freundin lachte sie an mit ihrem spöttischen Spitz¬
bubenlachen.

„Ja , Helga, so ist das nun ! Millionärinnen sollen nicht
arbeiten ! Jeder Mann steht ihnen doch an , daß sie
Millionärin sind ! Komm nur , laß es sein. Du mußt auch
deine Hände etwas Pflegen und endlich mal deine Nägel
maniküren lassen. So kannst du doch nicht herumlaufen . "

Sie wollte etwas erwidern . Es gelang ihr jedoch nicht,
den Mund zu öffnen. Er war wie zugefroren . Herta Bauer
lachte sie aus . Darüber war sie so wütend , daß sie aufsprang
und fortlief . Lief und sah plötzlich vor sich ein tiefes,
schwarzes Loch . Sie wollte zurückweichen, aber es war , als
stoße eine rohe, brutale Faust sie hinein . . . sie fiel . . . fiel
ins Endlose.

Und erwachte.
Mit einem erlösten Aufatmen erkannte sie, daß sie nur

geträumt . >

Die Schwester stand an ihrem Bett mit einer kleinen
Schüssel in der Hand.

„Gut geschlafen ? " fragte sie lächelnd. „Kommen Sie , ich
habe hier eine kräftige Nudelbouillon für Sie . . . die wird
Ihnen gut tun !"

Ms sich Helga aufrichtete, fiel ihr Blick auf das Keine
Tischchen neben ihrem Bett . Ein großer Strauß bunter
Nelken duftete aus einer Glasvase zu ihr herüber wie ver¬
trautes Grüßen.

Sie sah sich um! Außer auf dem ihren sah sie Blumen
nur noch auf einem einzigen, weiter entfernt stehenden Tisch¬
chen . Sonst nirgends.

Unwillkürlich tauchte die Frage in ihr auf , wer der
Spender der Blumen sein könnte. Sie wandte sich der
Schwester zu.

„ Woher kommen die Nelken? "
„Ein junger Mann hat sie gebracht. Er war bereits

zweimal hier und hat sich nach Ihren Befinden erkundigt.
Eigentlich sollte ich es Ihnen ja gar nicht sagen . . . er bat
mich extra darum . Seine Sorge um Sie aber war so
rührend . . . ich denke mir , es wird Sie freuen , es zu wissen.

"
Plötzlich fühlte Helga Wendhus Tränen in ihren Augen.

Sie wußte mit einem Mal , wer es gewesen war . Der
goldige, liebe Richard Weghart . . . dieser junge , scheue
Mensch mit der reichen, tiefen Seele und dem warmen,
gütigen Herzen ! Der nichts wußte von ihrer Hilfe und sie
doch völlig uneigennützig umwarb mit einer stillen, fast an¬
betenden Hingabe.

Mit liebkosender Innigkeit glitt ihr Blick über die
Blumen.

Nachdem sie die Nudelsuppe gegessen hatte , fühlte sie
sich weniger matt als vorher . Und nun kamen auch die Ge¬
danken wieder und begannen sich mit der veränderten
Situation zu beschäftigen.

Wenn sie jetzt die selbstgewählte Rolle der Arbeiterin
aufgab , konnte sie in eine Privatklinik übersiedeln, in der sie
mit aller nur erdenklichen individuellen Pflege umgeben
wurde , während sie hier doch immer nur eine von vielen
war . Hatte es denn überhaupt noch einen Zweck , die Sache
weiterzuführen , nachdem sie nun auch ein zweites Mal
Schiffbruch erlitt ? Es War wohl ein gewaltiger Unterschied,
ob man in einer Umwelt aufwuchs, von Kindheit an mit ihr
vertraut war und sich in alledem zurechtfand . . . oder auf
einmal aus einer ganz anderen Sphäre in diesen Kreis ver¬
setzt wurde und bei jedem Schritt auf Hindernisse und Un¬
bekanntheiten stieß.

Wer weiß , was ihrer noch wartete , wenn sie den ein-
geschlagenen Weg weiterging . Ein drittes Mal versuchte,
was ihr doch immer wieder mißlang.

Woran lag das ? An ihr ? Sie hatte doch den besten
Willen, hatte mit frohen Sinnen das Neue angefaßt _ und
wurde aus der Bahn gerissen , abermals an den Anfang ge¬
stellt , ohne fügen Zu können, wie sie es nun noch anpacken
sollte.

^ Fortsetzung folgt) .



See Landtag unbefristet vertagt!
Dritte Sitzung des Landings am 8. Juli 1932

Es hieß schon seit einigen Tagen , daß die NSDAP , den
Landtag Nach Erledigung der gestrigen Tagesordnung
(29 Punkte und einige Dringlichkeitsanträge und -Fragen)
auf unbestimmte Zeit vertagen wolle. Der Etat solle dann
Lurch Notverordnung angenommen und die Eingaben wür¬
den der Regierung zur Prüfung und zum Bericht überwiesen
werden. Dann aber kam , schon im Anfang der Tagesord¬
nung , der Zusammen stoß dazwischen.

Der Abg. Herzog erregte sich maßlos darüber , daß der
Zentrumsführer , Abg . Wempe, von Ministern sprach , die
nur Unterzeichneten , was ihre Räte ausgearbeitet hätten , in¬
dem er das , was Abg. Wempe sagte, aus die neuen olden-
burgischen Minister bezog und sich von dieser, nach seiner
Meinung beabsichtigtenVerunglimpfung so aufbringen ließ,
daß er sofort den Dringlichkeitsantrag auf Ver¬
tagung des Landtags st ellte.

Das schlug bei der Opposition wie eine Bombe ein, und
die Abgg. Wempe (Z . ) , Frer ichs ( S .) und Ehler¬
mann (StP .) gingen mit großem Geschütz dagegen vor , na¬
türlich ohne etwas gegen die Mehrheit der NSDAP , zu er¬
reichen, der sich dann auch noch rednerisch Ministerpräsident
Röver und Staatsminister Spangemacher anschlossen.
Die sofortige Vertagung wurde in der Mehrheit beschlossen;
der größere Rest der Tagesordnung blieb unerledigt , und die
Zeit der Wiedereinberufung des Landtags ließ man ungewiß.

Unter den vielfach schlagkräftigenArgumenten der erreg¬
ten Opposition gegen die Vertagung wurden besonders die
Unterdrückung aller anderen Parteien und die Ausschaltung
der Mitarbeit der Gegner ins Treffen geführt . Ferner die
Ungewißheit über die Hauptfragen der Landtagsarbeit und
-Verantwortlichkeit, wie z . B . der Not der Gemeinden abzu¬
helfen sei, wovon man die Lehrer bezahlen will, auf welche
Weise der stockende Steuereingang wieder zum Fließen zu
bringen sei , Fragen , die Abg. Zimmermann (S .) be¬
reits vorher an die dabei nicht anwesende Staatsregierung
stellte . Ferner erklärte man von dieser Seite , das Petitions¬
recht des Volkes sei in Gefahr. Als Ausschaltung der Kritik,
die die NSDAP , fürchte, wurde die Entmachtung des Land¬
tages bezeichnet , als Angstvor dem 31 . Juli , als ein Schwäche¬
zeichen , als ein Beweis dafür , daß die NSDAP , festsitze und
als ein Zeugnis ihrer Unsicherheit. Man nannte die fünf¬
tägige Gehaltsverschiebung ein Sturmzeichen. Andererseits
vermißte man den Aufruf an das Volk mit der Mahnung
zum Steuerzahlen und eine Mitteilung über die finanziellen
Erfolge der letzten Ministerreisen. Man sah in der Oppositiondas Vorgehen der NSDAP , als gesetzlich unzulässig an und
erinnerte den Landtaspräsidenten an sein Wort von
dem Bekenntnis zur Geschäftsordnung und den Ministerprä¬
sidenten an seinen Schwur auf die Verfassung.

Abg. Böhmcker, der für die NSDAP , das entschei¬dende Wort führte, nannte in seiner überlegen-humoristischenArt dies Verfahren seiner Partei einen ganz kleinen Vor¬
geschmack vom mysteriösen dritten Reich . Ernsthaft aber gab

er die Berechtigung zur Kritik durchaus zu , wenn auch den
Parteien , die nach seiner Ansicht die Schuld an der heutigen
Lage trügen , es schlecht anstünde, der NSDAP , das zu ver¬
übeln , was sie selber jahrelang getan hätten . Er erklärte je¬
doch mit eiserner Entschlossenheitals eine unumstößliche Tat¬
sache, daß die NSDAP , sichkeinerlei Verächtlich-
machungund keineunverschämten An zapsun-
gen ihres Ministeriums gefallen lassen würde und
fand in diesem Bekenntnis die leidenschaftlicheUnterstützung
des Abg. Herzog.

Den Anlaß zu diesem Streit bot der Antrag des Abg.
Meye r-Holte nach Einschränkung der Minister bis auf einen
einzigen. Er konnte die Aufrichtigkeit seines Antrags , den
das Zentrum übrigens schon öfter stellte , am besten dadurch
erhärten , daß er entrüstet die Vorwürfe zurückwies und sich
daraus berief, daß sein Antrag doch das Vertrauen zu dem
jetzigen Ministerpräsidenten beweise, der nach Annahme
seines Wunsches der alleinige Minister bleibe. Sehr ener¬
gisch traten die beiden Minister Rover und Spange¬
mach e r ihren Angreifern entgegen, da sie sich durch die ver¬
schiedenen Oppositionsredner auch als Regierung angefatzt
fühlten . Minister Spangemacher stellte bei diesem An¬
laß eine häßliche Verdächtigung richtig, die man ihm aus
Anlaß einer Rede bei den Kriegsbeschädigten angehängt hatte.

Im übrigen hat die Regierung in ihrer Prokla-
mationvor der Oefsentlichkeit, für die auf mor¬
gen alle wirtschaftlichen Stände in die „Union " geladen sind,
Gelegenheit, in großen Zügen auf die Kritik der Opposition
einzugehen. Ob sie die Gelegenheit benutzen Wird, ist nicht
bekannt. Aber auch bei einem lediglich positiven Bekenntnis
wird sich ihr Verhalten zu den großen Fragen , die in der
Debatte angeschnitten wurden , von selbst ergeben . Die Dar¬
legungen der Minister werden aller Voraussicht nach eine
wertvolle Ergänzung des in der zweiten Landtagssitzung be¬
kanntgegebenen Programms oder vielmehr der Erklärung der
Regierung bringen.

Im übrigen hat die Presse wieder begründeten Anlaß
zu Klagen. Wenn schon aus dem Plenum den Rednern
wiederholt zugerusen wurde , daß sie lauter sprechen müssen,
wie sollen dann die Journalisten oben auf der unglücklich
gelegenen Pressetribüne die Abgeordneten verstehen! Es war
gestern von verschiedenen Sprechern überhaupt nicht aus¬
zumachen, was sie sagten, und auch die Verlesung der An¬
träge usw . ließ manchmal nicht enträtseln , was gemeint war.
Die Berichterstatter, die einen gewissenhaften Auszug aus
den Landtagsreden bringen wollen, sind also nicht in einer
beneidenswerten Lage. Nun , einstweilen sind sie von dieser
Plage befreit und können den schönen Sommer wenigstens
fern vom Landtag genießen . Ob der Dag der Wieder-
einberüfung der 2 . August sein wird , wie in Abgeordneten¬
kreisen gemunkelt wurde , da? fleht dahin . Es heißt also:
abwarten , jedenfalls die am 31 . Juli stattfindende Wahl zum
Reichstage.

Sitzungsbericht
Um 10 .15 Uhr eröffnet Präsident Ioeldie Sitzung . Am

Negierungstisch Ministerpräsident Röver, Staatsminister '
Spangemacher und Ministerialrat Borchers.

Da der Landtag nach dieser Sitzung vertagt werden soll,so wird nach Verlesung des Protokolls und verschiedenerEingaben noch eine Reihe von '
Dringlichkeitsanträgen

eingebracht. -
Eine Anfrage des Abg. Zimmermann (S .) geht da¬hin , was die Staatsregierung zu tun gedenke angesichts der

Steuerrückständein Höhe von 3,5 Millionen RM , undwie sie die Aufgaben der Gemeinden aus sozialem Gebiet zulosen, insbesondere auch die Frage der Lehrergehälter
zu regeln gedenke.

Abg. Herzog (NS . ) beantragt , die Anfrage bis zurNachmittagssttzung zurückzustellen , da sie dann durch einen
ergenen Antrag erledigt würde . Die Dringlichkeit der An¬frage Zimmsrmann wird mit 26 :17 Stimmen verneint.

Ein selbständiger Antrag des Abg. F r e r i ch s (S .) , derder Regierung die unverzügliche Regelung der unmöglichenSchulverhältnisse in der Gemeinde Accumans Herz legt, wird als dringlich anerkannt und an¬genommen.
Die Dringlichkeit des selbständigen Antrags des Abg.Burgert (S .) aus Herabsetzung der Gebühren fürBeerenpflückscheine wird abgelehnt.

Ms Derlagrmg des LaMms
Dann wird der Dringlichkeitsantrag Herzog aus Ver-verlesen. Der Antrag verlangt im übrigen daßsämtliche vorliegenden Eingaben und Anträge der Regie¬rung zur Prüfung, zur späteren Einzelberichterstat-tung und , soweit es angebracht erscheint , zur sofortigenErledigung zugewiesen werden.
Der Antragsteller begründete den Antrag im wesent¬lichen damit , daß zunächst einmal die Landtagsmehrheit zurjetzigen Regierung unbedingtes Vertrauen hat und siedeswegen eine Beratung im Landtag für überflüssig und zukostspielig hält , da die Angelegenheiten doch nach Maßgabeder Regieruugsmaßnahmen zur Erledigung - kommen. Außer¬dem könne eine ganze Reihe von Verhandlungsstoff dochnicht zur endgültigen Beratung gelangen, weil sie ausfinanziellen Gründen unbedingt mit der Etatberatungzu verbinden seien. Zweckmäßigkeits- und Ersparnisgründeließen daher die Vertagung des Landtags angebracht er¬

scheinen.
Abg. Frerichs (S .) äußert Bedenken gegen die Ver¬

tagung , die sich schon mit der Annahme des Antrags nichtvereinbaren läßt , daß der Voranschlag dem Landtag bis zum31 . Juli borgelegt wird . Vielleicht wird die Vorlegung ge¬rade infolge der Vertagung des Landtages auf unbestimmte
Zeit unterbleiben , was Redner als bedenklich ansieht. ^

Die Dringlichkeit des Antrages Herzog wird mit
24 Stimmen angenommen

Die dentschnationalen Abgeordneten enthalten sich der
Stimme . Präsident Joel findet die Zustimmung des
Hauses , den Antrag selbst bis zum Schluß der Verhandlung
zurückzustellen.

Sodann wird in die Tagesordnung eingetreten.
Die Gesetzentwürfe

für die Birken selber Pferdezucht und Eber-
körung werden in zweiter Lesung und im ganzen angenom¬men, ebenso der Gesetzentwurf betr . Eberkörung im
Landesteil O l d e n b u r g.

*
.-DasStMsnMMMM deftehkauseAem MMee"
so nst nach dem selbständigen Antrag des Abg. Weyer-
Holte (Z .) der ß 39 der Verfassung zu ändern.

Ein Teil des Ausschusses (Berichterstatter Göhrs sZ.s)
glaubt einem Minister die Arbeiten nicht ausbürden zu kön¬
nen , da diese doch zu umfangreich, seien und von einer Person
nicht bewältigt werden können. Nach Ansicht eines anderen
Teils des Ausschusseshat der Ministerpräsident bei zwei Mi¬
nistern in allen Abstimmungen des Kabinetts den Ausschlag.Jede nur denkbare Einsparung und Vereinfachung der Ver¬
waltung sei zu begrüßen , wenn das Allgemeinwohl nicht dar¬unter leide. Eine Verteilung der Arbeiten auf die im Amte
befindlichen Vortragenden Räte sei durchaus möglich, ohne
auch nur eine neue Stelle zu schassen . Die Vortragenden Räteböten gegenüber den reinen Parteiministsrn größere Sicher¬heit in bezug auf Objektivität und Fachkenntnisse, da es sichin der Regel schon um ältere , drenstersahrene Beamte handelt.

Aus diesem Grunde stellt dieser Teil des Ausschusses,und zwar die Abgeordneten Bitter , Frerichs , Göhrs , Jacobs,Müller und Themann den Antrag Nr . 1:
Annahme des Antrages des Abg . Meher-Holte mit der
Maßgabe , daß verfassungsmäßige Garantien geschaffenwerden , daß hinsichtlich der von dem einzigen Minister zutreffenden Entscheidungen die Anrufung eine: höherenInstanz gesichert bleibt.

Ein anderer Teil des Ausschusses, und zwar die Abgeord¬neten Abel, Bunnemann , Cropp , Böhmcker, Dreher , Daun,Kerwitz, Reich und Meyer-Neuenburg , stellt den Antrag 2:
Ablehnung des Antrags Meher-Holte. Der Abg. Meyer-Goldenstedt enthält sich der Stimme.

Abg. Meher -Holte (Z .) : Nachdem die Verminderungdes Staatsministeriums auf zwei Minister abgelehntworden ist , enthält mein Antrag die einzig richtige Lösung.
(Abg. Böhmcker ( NS . ) : Man kann auch ohne Minister
Auskommen.) Wir bezahlen Gehälter für acht Minister , das
ist ein völlig unhaltbarer Zustand , und die Abstrichean den
Gehältern der höheren Beamten reichen kaum aus , um die
drei abgebauten Minister zu bezahlen.

Abg . Böhmcker (NS .) : Wir sind gegen den Antrag,' ds NW mit der ganzen Verwaltung des Landes nicht einen

einzigen Beamten belasten darf . Dafür wären Ministerial¬
räte in gehobener Stellung zu ernennen , so daß praktisch
keine Ersparnisse dabei herauskommen würden . Ein Ein¬
zelner kann nicht so in die einzelnen Ressorts der ganzen
Verwaltung eindringen , wie es nötig ist . Wenn der Abg.
Meher-Holte den Ministerverschleiß als relativ groß be¬
zeichnet , so beträgt dieser Verschleiß im Reich sogar 300. Die
Nationalsozialisten sind da und werden bleiben, und der
Ministerverschleiß wird aushören . („Oho ! " -Rufe und Zu¬
stimmung .)

Abg. Meher -Holte (Z .) : Das Oldenburger Land be¬
trägt nur den 60 . Teil des Reiches ; nach Oldenburger Maß¬
stab gemessen , müßte dann im Reich die Ziffer 480 betragen.
Sie (zu den Nationalsozialisten ) dürfen nicht glauben , daß
das heutige Ministerium das letzte ist . Wenn Sie wirklich
sparen wollen, dann stimmen Sie meinem Antrag zu.

Abg . Göhrs (Z .) unterstreicht die Ausführungen des
Vorredners . Der zweite Minister hätte in der Praxis nichts
zu sagen.

Abg . Thye (NS .) : In diesem Hause sind schon häufig
Anträge aus Herabsetzung der Ministerzahl gestellt worden.
Die Beweggründe dazu waren verschieden. Einmal waren
es Agitationsgründe , anderen kam es daraus an , so lang¬
sam zu beweisen, daß die Selbständigkeit Olden¬
burgs gar nicht so wichtig sei, so daß ein einzelner Be¬
amter , am besten ein preußischer Oberpräsident , aus Berlin
importiert , es machen könnte. (Heiterkeit.) Dieser Punkt ist
der wichtigste. Als Sie , meine Herren von den jetzigen
Oppositionsparteien der Weimarer Koalition , am Ruder
waren , hatten wir sogar vier Minister , und der vierte
wurde lange behalten . (Sehr richtig ! und stimmt nicht!)

Abg. Wempe (Z . ) : Ich stelle fest , daß die bisher sach¬
lich gehaltenen Verhandlungen vom Abg . Thhe aus das
agitatorische Gebiet gebracht worden sind (Sehr richtig ! —
Ist das sachlich ? ) , wozu er mit Rücksicht aus seine Ver¬
gangenheit keinen Grund hätte . Ich kann ihm nur mein
Kompliment machen, daß er es verstanden hat , immer bei
der Partei zu sein, die augenblicklich am Ruder ist . (Lachen
im Zentrum .) Zurückweisen muß ich die Gründe , die er uns
zu unterschieben sucht . Wir haben keinen Grund , an den
Tatsachen vorbeizugehen , daß es , wie Vorbild und Erfah¬
rung des bisherigen Beamtenministeriums lehren , bisher
üblich war , sachliche Verwaltungsarbeit zu leisten. Jetzt aber
steht die Systempolitik in üppigster Blüte . Jetzt ist der Weis¬
heit letzter Schluß , daß die Minister ihre Unterschrift leisten
für die Arbeit , die von anderen Beamten geleistet wird.
(Abg. Herzog (NS .) schreit: Das ist eine Unverschämt¬
heit ! In dem entstehenden Tumult sind ferner die Worte
Herzogs „rote Bonzen " und „schwarze Gesellen" zu ver¬
stehen. (Der Abg . Herzog wird vom Präsidenten wiederholt
zur Ruhe ermahnt . ) -

Abg. Frerichs (S .) : Der ehemalige vierte Minister
war ein altes Erbstück des großherzoglichen Hauses , nicht der
Weimarer Koalition . Er wurde 1921 nach Eutin abgeschoben.
Wenn die Nationalsozialisten von Ersparnissen reden , so muß
festgestellt werden , daß die Beseitigung des bisherigerr MttuL^
steriums sich als eine Verteuerung darstellt. Wir haben
uns dem Zentrumsantrag angeschlossen, da es
nicht nötig ist , neue Stellen zu schaffen , denn es wird Wohl
keiner behaupten , daß es zu wenig höhere Beamte im Lands
Oldenburg gibt . Doch bestehen wir aus der verfassungsmäßi¬
gen Garantie , daß , wenn es nur einen Minister gibt , noch
eine höhere Instanz vorhanden ist . Nicht immer sind es die
Leute vom Fach, die das Richtige getroffen haben . (Ein
Zwischenruf des Abg . Herzog veranlaßt Redner zu der Be¬
merkung: Herr Herzog, ich bin um Ihre Gesundheit besorgt ! )

Abg. Herzog ( NS . ) : Sie haben in dreizehn Jahren
nichts getan , als die heute bestehenden Zustände herbei¬
geführt . Uns sind Männer erstanden, die das Erbe antreten
und die schwere Aufgabe auf sich nehmen wollen . Ditse
Männer genießen das volle Vertrauen des Volkes, und es
ist nicht angebracht, daß wir uns darüber lange mit Ihnen
auseinandersetzen . Ihre unverschämten Angriffe beantworte
ich damit , daß ich den

DeinglrOkMs-AntkM ftslle» sofortWer mÄmn
AtMW»

den LsrndtM Mvertagen , zuverhandeln
Ministerpräsident Röver: Sie werden sich noch an

ganz andere Dinge gewöhnen müssen!
Der Dringlichkeits - Antrag wird angenommen . (Zuruf

des Abg. Jacobs: Theater !)
Abg. Böhmcker (NS .) : Der Antrag aus Vertagung

bezweckt nicht, die zahllosen Eingaben in den Papierkorb
wandern zu lassen, die von der Not des Volkes zeugen,die nicht wir , sondern die anderen verschuldet haben . Die
Eingaben sollen vielmehr von der Regierung be¬
schleunigt behandelt und den Ausschüssen
darüber berichtet werden. Sie , meine Herren von
der Sozialdemokratie und vom Zentrum , tun dem Olden¬
burger Volk und dem Staatssäckel den größten Gefallen,
wenn Sie baldmöglichst nach Hause gehen, Sie haben
ja doch nichts mehr zu sagen. Das ist unsere
„ Brutalität "

. Ihr Ideal von der Demokratie und dem
Parlamentarismus haben wir immer für verderblich
gehalten , und Sie werden sich allmählich daran gewöhnen
müssen, daß im Oldenburger Landtag ein anderer Wind
weht, sonst kämen Sie ja auch nicht aus Ihre Kosten, da
Sie ja vom dritten Reich nur ganz sagenhafte Vor-
stellungen haben , wie : Ausgehängtwerden , und nun
vom dritten Reich einen ganz h a r ml o s en Vorgeschmack
bekommen und Ihre schlimmsten Erwartungen nicht ein-
trefsen sehen. Dann mag es Ihnen ja auch in Zukunft ganz
außerordentlich gut gehen. Den unverfchämten An¬
griff des Oberstudienrats Wempe, die Minister unter¬
schrieben nur die Arbeit , die von anderen geleistet würde,
müssen wir als politisches Manöver zurückweisen.
Was haben denn die Fachleute erreicht und geleistet, was
die Syndici der Wirtschaft? Versailles haben Sie als Grund¬
lage der Gesundung angesehen, vom Dawes - Pakt und
dem Uoung-Plan sich gründliche Besserung versprochen. S i e
haben aus der ganzen Linie versagt, ob sie
auch gute Juristen waren . Wir nehmen für uns in An¬
spruch, daß wir in den 13 Jahren — und wenn auch nicht
jeder einzelne, so doch unser Führer Hitler — alles vor¬
ausgesehen haben, was gekommen ist . Aas Ende ist M
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einziger Trümmerhaufen. Die Sozialdemokratie darf
sich nicht beschweren, daß wir jetzt kein Beamtenministerium
haben, denn sie hat in Braunschweig eine Scheuerfrau
zum Kultusminister ernannt. ( Heiterkeit. ) Unter
politischemBonzentum verstehen wir etwas anderes,
nämlich, daß Leute um des Gehalts und nicht der Aufgabe
Willen Posten übernehmen . Nicht, daß der SchlosserSevering
Minister wurde , werfen wir Ihnen vor , aber daß alle
Posten, bis herab zu den Scheuerfrauen in den Kranken¬
kassen , Gesinnungsgenossen fein müssen, haben wir Ihnen
übelgenommen ; das nennen wir Bonzentum . Sie dürfen es
uns nicht übelnehmen , daß wir nicht im Lande herumreisen
und Juristen suchen , sondern , daß wir Männer nehmen , die
gezeigt haben , daß sie erkennen, was not ist . Am 31 . Juli
wird es mit Ihnen in Deutschland endgültig vorbei sein. ( Zu¬
stimmung rechts, Widerspruch links und in der Mitte .)

Abg. Wempe (Z .) : Der neue Dringlichkeitsantrag
überrascht mich ; ich habe geschästsordnungsmäßig geglaubt,
daß , wenn eine Angelegenheit erledigt ist, sie nicht wieder
anders geregelt werden kann. Auch auf den folgenden
Sitzungen des Landtags find wichtige Anträge und Ein¬
gaben zu erwarten . Im Plenum ist immer noch manches ge¬
ändert worden , was der Ausschuß vorher anders beschlossen
hatte . Der Regierung alles in Bauschund Bogen zu überlassen,
scheint mir das Gegenteil von dem Petitionsrecht des
einzelnen Staatsbürgers darzustellen. Ich verstehe auch
nicht, daß die NS . nicht gewillt sind , mit gleichem Maß zu
messen . Ich erinnere an einen früheren Antrag , die alte
Staatsregierung wegen der Notverordnung vom 14. August

8 1931 vor den Staatsgerichtsho f zu ziehen. (Abg. Her-"
zog (NS .) : Der Antrag ist gar nicht gestellt worden ) .
Jedenfalls ist es in den Saal hineingerufen . Das ist nur
einer von vielen Fällen , und gegen die Töne , die dabei an¬
geschlagen sind, find die hier gefallenen Aeußerungen nur
sanfte Flötentöne . Ich glaube , daß der Landtag auch jetzt
noch bei der Not der gesamten Bevölkerung notwendige

- Dinge zu verhandeln hat und bitte dringend , abgesehen von
der möglichsten Beschleunigung, die Verhandlungen,
die für das Volk wichtig find , nicht zu unterbin¬
den . Diese Regierung will also gewissermaßen unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit hinter den Kulissen arbeiten ; aber
das werden Sie nicht lange fortsetzen; dagegen werden sich
auch Ihre Wähler wehren . (Abg. Herzog sNS .s : Die warten
schon lange , daß die Quasselbude zugemacht wird . Abg.
Frerichs (S .) : Dann quasseln Sie doch nicht so viel !)
Ueber die Gehälter der Minister ist so viel gesprochen, daß
ich wünschte, es wäre weniger darüber gesprochen, da man
den Schluß ziehen könnte, daß einem das , worüber man am
meisten redet , auch am wichtigsten ist. Das Volk wird
Laten verlangen , nicht bloß Versprechungen. Und wenn
Staatsminister Spangemacher den Kriegsbeschädigten
nach einem Zeitungsbericht gesagt hat , daß sie im dritten
Reich Ehrenbürger sein und ihre Ansprüche erfüllt würden,
wie will die Regierung das halten ? (Abg . Böhmcker
sNS .s : Höchst einfach, das wird euch abgezogen! Heiterkeit.)
Die Auszahlung der Beamtengehälter ist , wie wir durch
Zeitungen erfahren haben , um fünf Tage verschoben.
Man wird wissen wollen , wie lange es dauert , bis sie gar
nichts mehr kriegen. Nicht mit Zurufen können Sie solche
Dinge erledigen, es werden Taten verlangt . Die Regierung
hat einen Aufruf in Aussicht gestellt , der die Steuer¬
zahler an ihre Pflicht erinnert . Bis heute habe ich von dem
Aufruf noch nichts gesehen. Der Ministerpräsident war in

' Berlin , vielleicht um Mittel flüssig zu machen. Vielleicht
wird man auch in nationalsozialistischen Kreisen wissen
wollen, welchen Erfolg das gehabt hat . Vielleicht ist es zweck¬
mäßig , die Oeffentlichkeit über das Erreichte in Kenntnis
zu fetzen , denn aus dem Wortlaut der Regierungser¬
klärung ist nicht viel zu entnehmen.

Abg . Frerichs ( S . ) : Durch den Anträg Herzog wird
bas verfassungsmäßig verbürgte Petitionsrecht verletzt. (Abg.

^ Böhmcker sNS . s : Die Petitionen gehen der Regierung
) zur Prüfung zu und kommen dann wieder zurück . ) Obwohl

ich Bedenken hatte , die Zusicherung, den Haushalts¬
plan vorzulegen , sei nicht ehrlich gemeint, will ich hoffen,
daß dennoch tatsächlich so Verfahren wird , wie versprochen.
( Zum Abg. Böhmcker gewandt ) : Hinsichtlichunverschäm¬ter Angriffe glaube ich, daß Sie uns nicht viel vor-
zuwerfen haben . Sie besitzen auch keine mber mäßige
Bescheidenheit und nehmen das wohl auch für sich
nicht in Anspruch. (Abg . Böhmcker: Nein ! ) Hinsichtlich des
dritten Reichs gebe ich Ihnen recht : wenn ' s nicht schlimmerwird , dann ist es noch zu ertragen . Aber auch in Ihren

Reihen sind die Vorstellungen vom dritten Reich genau so
sagenhaft wie bei uns , da man selbst aus dem Munde der
berufensten Führer nichts Genaues erfahren kann. (Abg.
Herzog sNS .s : Erzählen Sie uns doch von Ihren
Taten ! ) Nein , erzählen Sie uns von Ihren Taten und
Plänen ! Wenn Sie auch die Mehrheit in diesem Hause be¬
sitzen , so steht doch nicht die Mehrheit des Volkes
hinter Ihnen . Es ist kein Geheimnis mehr , daß Sie jetzt
schon festsiHen, und hinter dem Vorhaben , den Landtag
zu schließen, verbirgt sich nur Ihre eigene Unsicher¬
heit, daß Sie nicht wissen, wie Sie über die nächste Zeit
hinwegkommen. Eine gute Sache kann man vor aller Oef¬
fentlichkeitvertreten . (Abg . Herzog sNS .s ruft laut : Los!
Raus !) Die hysterischenSchreikämpfe des Abg . Herzog zeigen,
daß ich in ein Wespennest gestochen habe. Auch eine Scheuer¬
frau kann ihren Platz aussüllen als Minister ; Sie haben
Leute hinterm . Ladentisch weggeholt, und Severing
nimmt es mit jedem Ihrer Leute auf.

Ministerpräsident Rover: Ich halte es für notwendig,
einige Worte zu den Angriffen gegen die Nationalsozialisten
zu sprechen , weil sie zugleich Angriffe gegen das Ministerium
darstellen, die beide in Oldenburg eine Einheit sind . Es
kommt nicht darauf an, woher man kommt, sondern auf den
Willen , die Verantwortung für seinen Posten zu
tragen . LassenSie den Landtag nach Hause gehen, 24 Abgeord¬
nete sind ja dafür und wollen, daß nicht mehr Zeit vergeudet,
verredet und Geld des Staatssäckels verbraucht wird . Nicht
wir haben den heutigen Zustand herbeigeführt , wir sind nur
die Erben des Zentrums und der SPD . und des
Verrats an Volk und Wirtschaft. Wir hoffen aber , durch
Treue das Staatsschiff über die Klippen zu
bringen.

Abg . Meyer - Holte (Z .) beschwert sich darüber , daß
die Geschäftsordnung mißbraucht und aus der Debatte über
seinen Antrag in diejenige über Vertagung des Landtags
übergegangen wurde.

Der Präsident läßt über die Ausschußanträge zum An¬
trag Meyer - Holte abstimmen. Dieser beantragt nament¬
liche Abstimmung zu Antrag 1 . Ueber Antrag 2 als den
weitergehenden wird zuerst abgestimmt; er wird mit 26
gegen 16 Stimmen angenommen . Damit ist der Antrag 1
abgelehnt.

Zum Dringlichkeitsantrag Herzog nimmt weiter
das Wort

Abg . Ehlermann (Staatsp .) : Von nationalsoziali¬
stischer Seite wird immer gesagt: „ Wir werden der Eisernen
Front die eiserne Ruhe entgegensetzen. " Diese eiserne
Ruhe muß ich beim Abgeordneten Herzog sehr vermissen.
Das Volk wird es nicht verstehen, daß , als einmal Kritik
am neuen Ministerium geübt wurde , der Antrag kam , den
Landtag zu schließen. Das Ministerium kann scheinbar
Kritik nicht vertragen . Das ist beschämend für die
Männer , die Sie dahingesetzt haben . Ich habe das Zu¬
trauen , daß das Ministerium den Mut hat , sich der Kritik
anderer zu stellen. Das Gegenteil wäre Angst vor dem
31 . Juli . Das Staatsministerium hat das gesamte Volk und
die arbeitswilligen Kräfte zur Mitarbeit aufgesordert . Sie
müssen wissen, daß die Unterstützung durch die Opposition
nur im Landtag möglich ist . Schalten Sie nicht die
Opposition und die Hälfte des Volkes aus , indem Sie eine
reine Parteiregierung schaffen!

Abg . Böhmcker (NS .) : Der Abgeordnete Ehlermann
glaubt und vielleicht mit Recht, sich der strengsten Objektivität
zu befleißigen. Das Staatsministerium braucht nicht zu
fürchten, jeden Tag gestürzt zu werden . Die Anträge der
Regierung werden ja doch angenommen , und nachdem diese
in den Ausschüssen unsere Ansicht kennengelernt hat , find
wir hier überflüssig. Nicht, wie Abg. Ehlermann glaubt,
Furcht vor Kritik am Ministerium leitet uns , sondern es ist
der Ausdruck des höchsten Vertrauens, daß wir
glauben , die drei Minister können das leisten, was der
ganze Landtag leistet. Sie kennen ja noch gar nicht die
Arbeit des Ministeriums . Was den Hinweis auf den Ver¬
fassungsbruch anlangt , der nicht zugegeben wird , so
hat Severing, der Schützer der Weimarer Verfassung
zu sein behauptete , die Verfassung mehr mit Füßen getreten
als irgendeiner . Redner spricht weiter von der Beurteilung
der Aufhebung des SA . - Verbots durch die gegnerische
Presse, die doch nur ein Akt der Gerechtigkeit sei . Wir sind
überzeugt , daß die Regierung so arbeiten wird , daß die
notleidende Bevölkerung erkennt, daß ihr jede Hilfe, soweit

es die Not zuläßt , gegeben wird . Wir lehnen Angriffe des
Abg. Wempe entschieden ab und werden Sie zwingen,den Landtag zu verlassen, wenn Sie in unsachlicherund herabsetzender Weise gegen die Mini st er
Vorgehen. Wir werden aber immer bereit sein, Rat¬
schläge und Anregung von Ihnen entgegen¬
zunehmen.

Staatsminister Spangemacher: Wir müssen die
Geschichte von heute von einer anderen Grundlage aus be¬
trachten. Heute handelt es sich um nicht mehr und nichts
weniger , als um einen politischen Machtkampf.Die Opposition sucht sich Material zu holen» um bei den
Wahlen nicht von vorn herein erledigt zu sein. Die
heutigen Ausführungen von Herrn Wempe über meine
Ausführungen in Zwischenahn sind unrichtig . (Abg. Wempe
sZ -s : »Ich habe mich aus einen Zeitungsbericht bezogen.

"
Zwischenruf : „ Aus welcher Zeitung ? " ) Redner stellt die
Darstellung über '

seine Ausführungen bei der Kriegs¬
beschädigtentagung richtig. (Die „ Nachrichten" haben seiner¬
zeit darüber ausführlich berichtet. ) Wir haben die Demokratie
mit ihren eigenen Waffen geschlagen und ihr den Boden
entzogen. Es bedeutet Verschiebung der Wirklichkeit , zu
sagen, wir wären am Ende . Dieselben Gesellen, die Staat
und Reich in den Dreck hineingeritten haben , wollen sichnun hinstellen und von den neuen Männern , die jene stürz¬ten , behaupten , sie seien am Ende . Redner kennzeichnet so¬dann seine Stellung zur Opposition . SPD . und Zentrum
rechnet er nicht zu den aufbauenden , sondern zu den
destruktiven Kräften und fährt nach einigen Unter¬
brechungen Und Zwischenrufen, wobei Abg. Frerichs (S .)
zur Ordnung gerufen wird , fort : Wir sind nicht gewillt, uns
gegen das Volk oder einen Teil des Volkes zu stellen , son¬dern nur gegen die, die das Unglück von heute
verschuldet haben. Wir gehen ins Volk und wissen,wie es ums Volk steht , weil wir in der Not des Volkes
groß geworden sind, und nur mit Hilfe des Volkes und
aller aufbauwilligen Kräfte wollen wir den Aufbau be¬
ginnen . (Zustimmung .)

Abg. Herzog (NS .) beantragt Schluß der De¬
batte, was angenommen wird . Der Dringlichkeitsantrag
Herzog wird daraus mit den 24 Stimmen der National¬
sozialisten und Len 2 Stimmen der Deutschnationalen an¬
genommen. Danach ist der Landtag auf un¬
bestimmte Zeit vertagt. Kurz nach 12 Uhr schließt
der Präsident die Sitzung.

A
Nach Schluß der Sitzung stimmen die nationalsozialisti¬

schen Abgeordneten unter Anführung des Abg . Herzogein
dreifaches „ Sieg Heil ! " an.

Die beiden Anträge , die eingangs der Sitzung belesenWurden, sind beides Zentrumsanträge , erstens ein Antrag
Meyer- Holte, der das Verbot der Vieh- und Fleischeinfuhr
oder mindestens eine Abdrosselung beider bis zu einem Grad
forderte , daß dadurch eine fühlbare Entlastung des Binnen¬
marktes erfolge. Eine förmliche Anfrage Themann
wünschte Auskunft über die Weitergewährung von Tipula-
krediten.

O
Dem Ministerpräsidenten Rover wurde anläßlich seines

Amtsantritts gestern abend vor seiner Wohnung am
Schützenweg von der Gau -SA .-Kapelle unter Leitung von
Gau - Musikzugführer Entelmann ein Ständchen gebracht.
Die schneidige Musik lockte eine Menge Zuhörer herbei . Der
Ministerpräsident begrüßte die Kapelle und richtete freund¬
liche Worte des Dankes an sie und die Zuhörer . Er erklärte
u . a. , daß das kameradschaftliche Verhältnis von ihm
zu ihnen auch nach seiner Wahl zum Ministerpräsidenten
durchaus ausrechterhalten bleibe.

Ruhig üöervelichten ! Ein Film , der es übel nimmt , wenn
man ihn mal zu lange belichtet, und der dann natürlich gerade
die schönste Ausnahme verdirbt , das ist kein Film für Sie . Ein
guter Film muß einen so großen Spielraum in der Belichtung
haben , daß er — wie der Voigtländer -Film - - selbst eine 18- bis
Msache UeberSelichtung (je nach Helligkeitsumsang des Motivs)
von selbst ausgleicht . Wenn er dann noch so lichtstark ist wie der
Voigtländer -Film , dann kann man ihn auch kaum unter¬
belichten . Wenn Sie also von jetzt ab die Sorge um die richtige
Belichtungszeit los sein wollen , dann nehmen Sie den Voigt-
länder -Film . Ihr Photo Händler hat ihn!

Ne Lssusm des AtzeM§ML -M« s
Ein Beitrag zur Namenforschung

Von Studienrat Or. Sichart , Osnabrück
^Nachdruck verboten)

Für die Aufhellung der Vorgeschichte unseres Volkes
gibt es neben den Ueberresten menschlicher Tätigkeit keine
besseren Quellen als die Orts -, Flur - , Straßen - und Per-sonennamen . Um sie zu deuten und zu verstehen, ist es

M notig , aus die älteren urkundlich belegten Formen zurück-zngehen. Das erkannte schon der Altmeister der deutschen' Namenforschung Ernst Förstemann in seinem AltdeutschenNamenbuch, das im Jahre 1913 von Hermann Jellinghausm dritter Auflage verbessert herausgegeben worden ist . Beide
gehen bei der Deutung fast immer vom sprachlichen Stand-
punkte aus , ohne sich zu fragen , ob die sprachlicheDeutungder Namen auch sachlich begründet ist . Sie leiten sie teilsvon Personennamen , teils von Gegenständen der Natur,Baumen , Pflanzen oder Tieren her . In dieser Methodesind ihnen unendlich viele Schüler gefolgt. Und so groß istist auch heute noch die Autorität Förstemanns , daß z. B.v . Berns , der als erster auf diesem Gebiete einen neuenWeg wies und erklärte, daß menschliche Dinge , wie es Sied¬
lungen doch sind , ihre Namen von menschlichen Einrich-tungen herleiten und nicht von Tieren des Waldes und
Pilzen des Feldes , als laienhafter Stümper verschrien

Und doch müssen wir uns daran gewöhnen , nach diesen: neuen Gesichtspunkten unsere Namendeutung umzugestalten.
Selbstverständlich kommen hierfür nicht die Namen mitel-
alterlicher und neuzeitlicher Siedlungen , die ihre Entstehungeiner Willkür verdanken, und deren es im OldenburgerZ ( Lande genug gibt (z . B . Nikolausdors , Augustsehn, Peters-

-Z sehn usw.) , sondern nur diejenigen in Frage , die natürlich
gewachsen sind und mit ihren Uranfängen noch in der ger-
Nanischen Zeit siegerp

Von den menschlichen Einrichtungen aber ist nichts im
Leben der Germanen so fest verankert, wie ihre Verfassung,
die Gesetzmäßigkeit, mit der sich ihr Leben vollzog. Wenn
jedoch diese oder eins Erinnerung an sie nicht mehr bestand,
mußte auch die Namengebung der Siedlung nach dieser
Grundlage aushören.

Wollen wir also die ältesten Siedlungen erkennen und
deuten , so müssen wir die altgermanische Verfassung kennen.
Einer der Grundpfeiler dieser Verfassung aber ist die Mal¬
statt, die in der ältesten Zeit Opfer- , Gerichts- und Ver¬
sammlungsstätte war , in der christlichen Zeit aber ihren
Charakter als Kultstätte verloren hat.

Ueber wenige Orts - und Flurnamen ist soviel Tinte ver¬
schrieben worden , wiö über dm Namen Ovelgönne . Das
hängt vielleicht damit zusammen, daß der Name so oft vor¬
kommt. Pastor Ramsauer in Rodenkirchen hat im ersten
Bande der „Heimatkunde" sechzehn oldmburgische festgestellt.
Ich selbst kann diese Zahl um sechs vermehren.

Die landläufige Deutung des Namens , Ovelgönne sei
der Ort , der übel gegönnt , beneidet, mit neidischen Augen
angesehen Werde, 1667 auch von dem Chronisten Winkel-
mann so gedeutet, ist uralt und begegnet uns schon in der
Zeit um 1480, wo es in Hildesheim zwei Häuser gab , die
„zur guten günne " und „zur ovelen günne " hießen. Diese
Deutung aber ist zu einfach , um wahr zu sein.

Wie ich an meinen bisherigen Namendeuiungen in den
Heimatblättern der „Oldenburgischen Volkszeitung" wieder¬
holt gezeigt habe , spielt bei den heutigen Namenssormen
vieler Orte die Volksetymologie eine große Rolle , d . h -, das
Volk hat ein ihm unverständliches Wort scherzhaft verändert
und seinem Gedankenkreis eingeordnet . Diesen Vorgang
trägt auch die Namensform Ovelgönne mit der Deutung
Uebelgönnen unverkennbar an der Stirn , und so hoffte ich
bei meiner Flurnamenstreife durch die Osnabrücker Gegend
— ich meine den ganzen Regierungsbezirk — schließlich Ma¬
terial zu finden , aus dem der Sinn des Wortes deutlich her¬
vorgehe. Bei dieser Streife kam ich auch nach Emsbühren.
Ks ist heute ein Dorf von einigen Hundert Einwohnern,

liegt etwa in der Mitte zwischen Lingen und Rheine und ge¬
hört zum Kreise Lingen . Emsbüren ist eine alte Kultstätte
und diente dem heiligen Ludger (744 bis 809 ) als Absteige¬
quartier , wenn er von Münster aus seine Inspektionsreise
nach Ostfriesland machte. Dieses Absteigequartier aber war
ein Salhos , Oberhof (lat . eiutis ) , der ihm Von Karl dem
Großen geschenkt worden war . Er war einer der zwölf Amt¬
höfe, auf dem ein Schulte nach besonderem Hausrecht
amtierte , der nach der Fundations -Copei im Emsbürener
Pfarrarchiv vier Tegeder, auch Kornoten oder Beisitzer ge¬
nannt , unter sich hatte , die Finder und Vollstrecker des Urteils
waren . Zu dieser Hofes- (Sippen -) Gemeinschaft gehörten
auch die Bewohner der Unterhöfe . Sie bildeten unter sich
eine Genossenschaft (Familie ) und unterstanden alle dem mit
dem Hofe verbundenen Gericht.

Mit dem Schultenhof zu Emsbüren war später auch ein
Freigericht verbunden , dessen Bezirk vom Brückenplatz ( !) zu
Leschede , wie die alte Bezeichnung lautete , aus ging — all
denen, die meinen bisherigen Namendeutungen in den
Heimatblättern gefolgt sind , ein verständlicher Name. Binnen
„ drei Tagen und drei Fackeln" mußte das Urteil gefunden
Werden. Wenn der Missetäter „ verwunnen " (d . h . überführt)
Worden war , wurde er zum Galgen geführt.

Außer diesen Dingstätten entwickelte sich in Emsbüren
ein zweites Gericht, das Gogericht, das ebenfalls seit den
ältesten Zeiten dem Bischof von Münster gehörte, der es
durch den Gografen spannen ließ . Die Dingstätte beider
Gerichte aber lag in der nächstenNähe des Oberhofes , mitten
im heutigen Dorf , und nicht weit entfernt , am Südrande
des heutigen Dorfes , die Richtstätte, der Galgenberg , auf
dem noch 1768 ein Galgen stand.

Diesen Salhos , mit dem die altsächsische Volksburg , die
Hünenburg , verbunden war , hatte Karl d . Gr . vorgefunden.

Doch was haben diese Verhältnisse mit Ovelgönne zu
tun ? Um den Zusammenhang zu verstehen, ist es zunächst
nötig , den Namen Ovelgönne in den verschiedenen Formen
der Ueberlieferung , sei es in Urkunden, Flurkarten oder
älterer Literatur sestzuleLM . In den Urkunden heißt es
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Stimmen aus dem Leserkreise.

Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schriftleitung den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Wohnungs¬
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Aus dem Wirtschaftsvervand für bäuerliche Beredelungs¬
arbeit (E. V.)

Ministerpräsident Tantzen richtete an den Präsidentender deutschen Bauernvereine, Reichsmintster a. D . Or. Her¬
mes, folgenden Brief, dessen Veröffentlichunggewünscht wird:

Sehr geehrter Herr Reichsminister, lieber Herr Kollege!
In ernster Sorge um den Gang der Agrarpolitik erlaube

ich mir, Ihnen kurz schriftlich eine Begründung zu geben und
einen Appell an Sie zu richten , aus der Hut zu fein. Es bleibt
auch jetzt, wie cs immer war : für die Bauern , also für die große
Mehrheit des Landvolkes , für die Betriebe bis zu einer Größe
von IS Hektar , ist die einseitigeGetreidepolitikeine Katastrophe.
Diejenigen, denen sie nützen soll , werden deshalb nicht mehr
Menschen beschäftigen , — den Bauern schadet sie aber zum Teil
so, daß sie abwandern müssen . Das ist schon die sichtbare
Entwickelungim bäuerlichen Westen.

Es gibt zwei Wege : man mutz entweder das Futtergetretde
anstatt es mit dem Brotgetreide zugleich im Preise zu heben der
deutschen Veredlungswirtschaft billig zur Verfügung stellen —
oder man mutz die deutschen Veredlungsprodukte in demselben
Umfang und mit denselben Mitteln schützen und im Preise
heben wie das Getreide. Da ich glaube, daß man das aus vielen
hier nicht näher zu begründenden Ursachen nicht kann , bin ich
für den ersten Weg ; ich sage aber den matzgebenden Stellen in
Berlin immer wieder: wenn ihr den ersten Weg nicht gehen
wollt, muß die Konsequenz der zweite Weg sein . Wie steht nun
der zweite Weg , der Weg zum „ lückenlosen Zolltarif " , aus?
Zunächst sind die folgenden finanzpolitischen Maßnahmen er¬
forderlich:
1. Befreiung von der Umsatzsteuererhöhungfür alles lebende

Vieh zur Herstellung der Parität gegenüber dem Getreide
und den Getreideprodukten;

2. Wiederherstellungder Umsatzsteuerfreiheit für Jahresumsätze
bis 5000 Mark und damit Beseitigung dieser Belastung für
90 Prozent aller landwirtschaftlichenBetriebe;

3. . Beseitigung der Vorbelastung der bäuerlichen. Betriebe durch
die in Preußen eingesührteSchlachlsteuer;

4. Herabsetzung der Einheitswerte aller landwirtschaftlichen
Kulturböden um ein Drittel des heutigen Wertes.
Neben diesen steuerlichen Voraussetzungenmüssen diejenigen

Handels- und zollpolitischen Maßnahmen getroffen werden, die
die Preise für die Produkte der bäuerlichen Veredlungswirt¬
schaft im selben Verhältnis zum Friedenspreise heben wie die
Getreidepreise, d . h .:
1 . Beseitigung der Zwischenzölle für Speck und Schmalz;
2. Einführung von entsprechenden Zöllen für tierische und

pflanzliche Fette jeder Art;
3 . Einführung eines Margarinezolles und einer Margarine-

Verbrauchs abgabe;
4. Verwendungszwangfür deutsche Fette für die Margarine-

sabrikation;
5. Devisensperrefür die Einfuhr von Schlachttierenund Fleisch

ganz gleich, in welcher Form sie den Eingang nach
Deutschland suchen —, bis die Preise für Rinder und
Schweineden Getreidepreiscngefolgt sind;

6. Vereinheitlichungdes Butterzolles ans mindestens 100 RM
für den Doppelzentner unter Beseitigung aller Vorzugs¬
kontingente;

7. aus den Zöllen für Futtergetreide und Kleie zu errechnende
Zölle für Eier und Geflügel;

8. Zölle auf Häute aller Art;
außerdem die kleineren Forderungen: Beibehaltung der Fleisch-Verbilligung über den 1 . Juli hinaus , Wiedereinführung der
Frachtermäßigung für Weidevieh zum Schlachthos , Zurverfü¬
gungstellungvon Herbstkrediten für die Stallmeisterfür das ausden Weidebezirken bezogene Stallvieh. — Wagen Sie diesesBukett zu vertreten, dann ist Parität erreicht.

Dazu weiter das vielleicht im Moment wichtigste Kapitel:Wollen Sie Getreidemonopole, d . h . wollen Sie dem Groß¬
grundbesitz Getreidepreise garantieren ? Wohin sind wir ge¬kommen ? Welch jammervolles Bild dieser zum Kommunismus
führende Agrarsozialismus ! Die privatkapitalistischeWirtschaft
ist in dem Augenblicke tot, wo sie nicht mehr den Mut und die
Kraft hat, unrentable Betriebssormen, die sich aus eigenerKraft nicht halten können, durch andere ersetzen zu lassen.Dann lieber doch gleich den Kommunismus in Sowjetform.Für den Bauern ist die einfache , klare Konsequenz des Getreide¬
monopols: garantierte Preise auch für Rinder , Schweine,Butter , Eier usw. Will der Staat das ? Kann er das ? Ihnen
rufe ich die dringende Warnung zu : Lassen Sie die Hand ab
von Wonopolexpertmenten, die uns vollkommen in den Abgrund
führen. Man kann nicht halten wollen, was reis ist zumStürzen . Es gibt keine Lösung des Rätsels, dem deutschenErzeuger von Futtermitteln — also von Gerste , Kartoffeln,Futterzucker— hohe Preise zu garantieren und sie dem , der sieverbrauchen soll, billig zu geben . Dabei wird immer auf dem

1519 Obelgonne, 1523 Oebelgunnen und Obelgonne, 1529
Abellghunne, 154? Ovelgunen, 1548 Ovelegunne. Auf den
Flurkarten und in den Flurverzeichnissen begegnen uns die
Namen Ovelgönne und Overgänne, in der älteren Literatur
(1667 ) Oevelgünne.

Der Schwerpunkt des Wortes steckt inseinem ersten Teile.
Zur Aufklärungnehmen wir das in der ersten Urkunde vom
Jahre 1523 genannte Oebelgunnenund das Winkelmannsche
(1667 ) Oevelgünne, weil aus ihnen der ursprüngliche Name
am deutlichsten hervorleuchtet , und diesen ursprünglichenNamen finden wir noch heute in Emsbüren für einen Grund-
komplex dort , wo früher die Thingstättewar. Er heißt Even-
günne. (Vergl. Abb.) Was bedeutet nun dieser Name? Den
zweiten Teil „ günne" habe ich früher schon einmal gedeutet.Er ist identisch mit dem altdeutschen „künne " (lat. gonns)und heißt Geschlecht , Geschlechtsverband . Im ersten Teil stecktdas altdeutsche Wort ewa, ewe . Es ist das Recht , und zwardas Gewohnheitsrecht, stammt also aus der Zeit vor der Auf¬
zeichnung d-er einzelnen Stammesgesetze, also aus der Zeitvor 600 n . Ehr. Ein Weistum der chamavissen Franken am
Niederrhein aus dem Jahre 802 geht unter dem Namen:
Ewa Chama'oorum.

Im Angelsächsischen , das sich seit dem Jahre 450 n . Ehr.vom Altsächsischen getrennt und weiter entwickelt hat, ist ewe
— oew . Der lautliche Wandel des n in ewen zu l ist durch¬aus möglich , wie die Möglichkeit des l zu r ja ans dem über¬
lieferten Namen Ovelgönne und Overgünnenachgewiesenist.
Ovelgönne (Oevelgünne) ist also die Gerichtsstätte des alt-
germanischen Geschlechtsverbandes , der älter ist als die Mark¬
genossenschaft , ist in Emsbüren das an den altsächsischen Sal-
hos klebende Gericht . Wie wir früher ein „Bur-Richte " in
Osnabrück als Gericht der Banerschaft , ein Gogericht für den
Gaubezirk Osnabrück und heute ein Amtsgerichtals Gerichtdes Amtsbezirkeshaben , so war die Ewengünne das Gerichtdes Geschlechtsverbandes.

Ob wir in dem Namen Ewengünne die Weste Form vor
uns haben , ist Wohl kaum zu erweisen. Es ist -nch gar nicht
immer richtig , die älteste Form eines Namen, zur Deutung

Rücken derjenigen, die gezwungen sind , solche teuren Futter¬mittel abzunehmen, das Interesse der Getreide verkaufendenGroßbetriebe ausgetragen.
Jetzt sollen Dari usw. mit in das Maismonopol einbezogenwerden; womöglich sollen die Preise erhöht werden. Wer will

im Juli Futter liefern? Die deutsche Landwirtschaft kann es
nicht vor August — und dann zu welchen Preisen ? Auch hierwird wieder rücksichtslos gegen die Verbraucher gehandelt, nur
um zur neuen Ernte die Preise für Getreide zu sichern . Das ist
dasselbe, als wenn man die Siedlung fördern will und in ersterLinie dem Großgrundbesitzerhohe Preise für den Boden zahlt.Das geht auch nicht . Da ich immer die Hoffnung habe, daß Sie
die Bauern nicht ganz vergessen , schreibe ich Ihnen dies und
bitte Sie , in Abwehr der Anschläge sich nicht für Einbeziehungdes Daris usw- in das Maismonopol einzusetzen , sondern fürdauernde Herauslassung des Daris einzutreten. Wenn das nicht
durchzusetzen ist, mindestens daraus zu dringen, daß noch bis
Anfang August gewartet wird. Unter keinen Umständen dürfenim Juli die Mais - und Daripreise erhöht werden, sondern sind
möglichst herabzusetzen . — Denken Sie einmal, daß die Groß¬
grundbesitzer , also die „ Grüne Front " und deren Leute, das
meiste Vieh , Schweine und Hühner, hielten, und die Bauern
mehr Getreide erzeugten und verkauften. Glauben Sie , daßdann solche Politik möglich wäre? Dann würde der Groß¬
grundbesitzer sich bedanken , den Bauern die Preise zahlen zu
müssen , die jetzt der Bauer dem Großgrundbesitzerzahlen muß.
Seine Uneinigkeit, seine falsche Führung haben ihn wieder zum
Lastträger für den großen Bodenbesttzer gemacht . Wollen Sie
dazu die Hand mit bieten?

Immer , wenn ich in Berlin die Anschauungender Menschen
höre , die heute an maßgebender Stelle flehen , bin ich empörtüber die Einseitigkeit — Taten für Getreide, Worte für die
Bauern — und kann nur immer wieder bedauern, daß Sie nicht
den Weg zur tatkräftigen Opposition gegen eine solche bauern¬
feindliche Politik finden.

Nun, sehr verehrter Herr Minister, mißverstehenSie meine
deutliche Sprache nicht und entnehmen Sie darauf nur die
Empörung, die ich empfinde, daß das aufstrebendeBauerntum
auf solche Art, je ärmer und bescheidener es ist, um so mehr
ausgesogenund verarmt vom Lande weg in die Stadt getrieben
Wird , um dort die Armee der Entwurzelten und Unzufriedenen
zu vermehren. Das ist nur abzuwenden, wenn das Steuer
herumgeworsen, das Interesse der Bauern vorangestellt und
nicht dem des Großbetriebs in der Landwirtschaftuntergeordnetwird. Ich begrüße Sie immer sreundschaftltchst als Ihr

gez . Tantzen.

Entspricht die Regierungserklärung des Ministerpräsidentenim Oldenburgischen Landtage den Erwartungen des Volkes?
Von Johannes Meyer, Gemeindevorsteher, M. d . L .,

Landvolkpartei.
Da es von den Nationalsozialisten nicht geduldet wurde, in

eine Aussprache über die Regierungserklärung einzutreten, sobin ich gezwungen, mich in der Presse hierzu zu äußern.Die Regierungserklärung ist ganz allgemein gehalten undnur im Sinne der Nationalsozialistischen Partei
abgegeben . Das geht schon daraus hervor, daß der Minister¬präsident erklärte, das Staatsministerium würde die Leitungder Geschäfte in nationalsozialistischemGeiste ansüben.Das , was das ganze Volk bereits wußte, Hat das Ministe¬rium erst seststellen müssen , die Tatsache nämlich, daß der
Freistaat sich in einer schwierigen Lage befindet. Die schwierige
Lage ist nickst nur aus die angegebenen Ursachen , sondern auchauf die falsche Wirtschaftim Oldenburger Lande zurückzusüyren.Die Erwähnung , daß das Staatsministerium die größtenSorgen habe, wie das Land über diese schwierigen finanziellenVerhältnisse hinwegzubringen sei , genügt nicht . Die national¬
sozialistische Regierung hätte in dieser Beziehung konkrete
Vorschläge machen müssen . Sie hätte aus ihrer Oppositions-
stellung in den früheren Jahren ein fertiges Programm mit¬
bringen müssen.

Die NationalsozialistischeRegierung appelliert an die ge¬samte Bevölkerung um tatkräftige Unterstützung und machtStadt und Land aus die Pflichten dem Staate und denGemeinden gegenüber aufmerksam. Sie erwähnt aber bereits,daß sie nur in nationalsozialistischemSinne regieren will, und
erwähnt nichts von den Pflichten, die der Staat gegenüberden Steuerzahlern und Bürgern hat. Die Erklärung, daß die
Bevölkerung selbst unter dm größten Opfern den Staatfinanziell erhalten soll, hat auch jede frühere Regierung ab¬
gegeben . Es geht daraus hervor, daß die neue Regierungbereits im alten Fahrwasser anselangt ist und gar nicht mehran eine Aendernng des „ Systems" denkt.Die weitere allgemeineErklärung, daß man erst die Aende-rung der Verhältnisse im Reich abwarten müsse , um sich dendort zu treffenden Maßnahmen anzuschlietzen , genügt nicht , dadas Ministerium selbst erklärt hat, daß Land und Einwohnerin die schwierigste Lage geraten werden.Die Regierungserklärung stellt den Steuerzahlern in keiner
Weise eine Erleichterung, im Gegenteil eine Belastung in Aus¬
sicht und beweist , daß die Nationalsozialisten vollständig ver¬
sagen werden.

heranzuziehen, wie ich schon früher einmal bei der Erklärungdes Namens Schlutter gezeigt habe . „Wo die Namen zumersten Male in den Urkunden erscheinen , sind sie vielleichtzum ersten Male überhaupt geschrieben worden. Ein Ein¬
heimischer diktierte sie einem stammesfremdenKaplan in die
Feder. Der Einheimische buchstabierte falsch , weil ihm Liesein ganz ungewohntes Geschäft war. Der Schreiber seiner¬seits verstand nicht genau und legte sich den Rest nach seinereigenen Mundart zurecht . " So ist es also sehr Wohl nröglich,
daß gerade die ältesten Formen unzuverlässiger sind als
spätere . Dazu kommt dann noch, daß die Bedeutung derNamen zu der Zeit, als sie niedergeschrieben wurden, schonunklar geworden war und deshalb vom Volke etymologisch,d . h . angleichend an andere Worte gebildet wurden.

"
Auf ein Mißverständnis des Schreibers im KlosterWerden an der Ruhr, das vom heiligen Ludger 799 ge¬gründet wurde und in Emsbüren, vermutlich durch den AbtCastus — uns Oldenburgerein bekannter Name — begütertwar, ist sicher auch der Name Uvenkinne (nuenkinne ) undUvengünne zurückzuführen , als er das HebungsregisterseinesKlosters schrieb und dem betreffendenAbschnitt die Über¬

schrift gab : „Ministerium in uvenkinne "
. Ein Dorf Büren,resp . Emsbüren existierte zu jener Zeit noch nicht , sondernrmr der Salhof mit der Ewengünne. Hier befand sich auchdas Ministerium, d . h . die Stelle des Werdener Rentamtes.Der Archivar Philipp : in Münster wußte mit diesem Namennichts Rechtes anzufangen, machte daraus Venkinne und

setzte diesen -Namen dann — horribile dictu — dem „Ven-
kigo " (Fenkigau) gleich.

So ist also die hohe Bedeutung des germanischen Ver¬fassungslebens für unsere Namendeutung
'
zu Tage getreten.Ich glaube, daß durch die Hilfswissenschaft der Namen¬

deutung noch weitere Wege in die Vor- und Frühgeschichteunserer Heimat zu finden sind , wenn wir in die angegebenenFußstapfen treten , bin aber andererseits auch fest über¬
zeugt, daß die Anhänger der naiven Winkelmannsche » Deu¬tung: Ovelgönne — Uebelgönnen nie ganz aussterbenwerden.

Als ich seinerzeit als Vertreter de« Landvolkpartei Lew
Ministerium meine Stimme gab, habe ich erwartet , daß von
nun an Staatspolitik und nicht Parteipolittk getrieben würde.
Ich habe erwartet, daß man Beschlüsse von Gemeindevertre¬
tungen, die nationalsozialistischeFlagge aus Gemeindegebüuden
zu hissen , für unzulässig erklärt hätte. Ich habe weiter erwartet,
daß der Ministerpräsident in bezug aus Sparsamkeit mit dem
besten Beispiel vorangehen würde. Die Erklärung des Minister¬
präsidenten, daß er aus jedes Gehalt, was 12 000 RM übersteigt,
verzichtet , ist nur eine Geste gewesen . Das Gehalt ist nur von
13 900 RM auf 12 000 RM gesenkt . Ein Gehalt von 8—10 000
RM hätte vollständig genügt. Außerdem hätte der Minister¬
präsident aus eigener Initiative erklären müssen , daß er sein
Reichstagsmandat niederlege, um als erster Diener des Staates
seine ganze Kraft dem Oldenburger Lande zur Verfügung
stellen zu können . Folgerichtig hätte er dann auch den ihm
unterstellten Beamten nahelegen müssen , daß sie, soweit sie
Abgeordnete sind , aus ihre Diäten freiwillig verzichten . Diesen
Appell hätte er um so mehr an sämtliche Beamtenabgeordneten
richten müssen , weil der Beamtenabgeordnete nur einmal für
den Staat arbeiten kann und deshalb nicht berechtigt ist,
zweimal Geld in Empfang zu nehmen. Man könnte einwenden,
daß auch ich als GemeindevorsteherDoppelverdiener sei . Hier
genügt Wohl meine Erklärung, daß ich während meiner Tätigkeit
im Landtage keinen Pfennig als Gemeindevorsteher erhalte.
Nur dann, wenn wir wieder dahin kommen , daß die Führerdes Landes freiwillig vom Staate nur das Notwendigste
fordern, .wird sich auch die Moral im Volke wieder heben und
die Bürger wieder Steuern bezahlen wollen, denn sie werden
dann wissen , daß das Geld nicht in einen Tops ohne Boden
fällt. Wir müssen wieder dahin kommen , daß wir wieder
Beaurte haben wie 1914.

Unter diesen Voraussetzungen habe ich den Ministern vor
ihrer Wahl den Vorschlag gemacht , zunächst eine klare
Bilanz im Oldenburger Staat auszumachen. Es wäre dazu
notwendig gewesen , daß die Rechnungsabschlüsse 1 . des
Staates und sämtlicher ihm unterstellten Betriebe, 2. der
Amtsverbände, 3. der Gemeinden, 4. der Selbstverwaltungs¬
körper ( Kammern, Wasserachten usw.) sofort eingefordert wür¬
den. Alsdann hätte man mit hundertprozentiger Sicherheit
sestgestellt , daß der Staat vor einer Pleite steht und nur ganz
rigorose Maßnahmen imstande sind , uns vor den schwersten
Gefahren zu bewahren.

Für die Ue b e r g a ng s z eit ist es notwendig, den Steuer¬
zahlern und den Arbeitslosen eine Erleichterung zu verschaffen.Es hätte an-geordnet werden müssen:
1 . daß die Gehälter nicht mehr einen Monat im voraus,sondern erst einen Monat nachher , nach getaner Arbeit,

bezahlt werden und nur 50 Prozent des Gehalts;
2. hätte man durch Verkauf sämtlicher entbehrlicherGrundstückeund Gebäude sowie sonstiger Vermögenswerte dafür sorgen

müssen , daß Geld in die Staatskasse fließt, ohne den Steuer¬
zahler zu belasten;

3. sind die Zwangsversteigerungen von Grundstücken wegen
rückständiger Steuern einzustellen , es sei denn, daß Bös¬
willigkeit vorliegt;

4. hätte man den jugendlichen Erwerbslosen nach dem Musterder Arbeitsdienstpflicht Arbeit geben müssen.
Wenn diese Maßnahmen für die Uebergangszeit getroffenwären, dann hätte man sofort an die Reorganisationdes Staates Herangehen können. Dabei müssen dann folgendeGrundsätze maßgebend sein:
Das Privateigentum ist heilig und zu schützen und darf

nicht durch steuerliche Maßnahmen ausgezehrtwerden.
Arbeit schafft Kapital, und nur erarbeitetes Kapital hatBestand, darum freie Entwickelungder Privatwirtschaft.
Schonung der Privatbetriebe , insbesondere der Betriebe,wo Arbeitnehmer beschäftigt sind , damit hier die Erwerblosenuntergebracht werden; ausgenommen sind die kartellierten und

monopolisterten Betriebe.
Der Staat darf sich nur mit den allernotwendigsten Aus¬gaben, wie z. B . Gerichte , Schulen, Poltzei usw., beschäftigen.
Unter Berücksichtigung dieser Grundsätze ist dem Landtagsdann sobald wie möglich eine Besoldungsreform vorzulegen,die nur ca. 50 Prozent der jetzigen Ausgaben erfordert, unter

möglichster Schonung der untersten Klassen . Wenn die Verhält¬
nisse besser werden, müssen die Gehälter wieder Len Wirtschafts-
Verhältnissen angepatzt werden. Fetzt besteht aber die Gefahr,daß der Staat über kurz oder lang auch nicht mehr die Hälfteder Gehälter bezahlen kann , sondern nur noch in der Lage seinwird , 25 Prozent der jetzigen Summen aufzubringen. Dabei
mutz die Gehaltsberechnung vereinfacht werden. Die Kinder-zulagen, Wohnungszuschüsse kommen in Fortsall . Die Gehältermüssen nach den Leistungen seflgelegt werden.

Alsdann sind sämtliche Zuschüsse zu streichen . Weiter sindsämtliche Gebühren, die dem Zugriff des Staates offenliegen,auf ein Minimum herabzusetzen . Hierunter sind nicht nur dieVerwaltungsgebühren zu verstehen , sondern auch die Gebührender sog . freien Berufe.
Die GeschäftshandhaSung der Amtsverbände ist ebenfallseiner genauen Revision in bezug auf Sparsamkeit zu unter¬ziehen.
Sämtlichen Gemeinden, die durch die enormen Schul- undWohlsahrtslasten in eine schwierige Lage geraten sind , ist einebesondere Erleichterung zu gewähren.
Die Verwaltung und Einziehung der Steuern und Abgabenist so zu vereinfachen , daß der Gemeindevorsteher sein Amtwieder ehrenamtlich verwalten kann und die Gemeindedienerund Amtsboten in die Lage versetzt werden, genaue Rechen¬schaft abzulegen.
Die Selbstverwaltungsbetriebe sind noch oben erwähntenGrundsätzen und in bezug aus Sparsamkeit einer genauenPrüfung zu unterziehen; evtl, sind die Gesetze dementsprechendzu ändern.
Wenn eine Regierungserklärung mit diesen oder ähnlichenkonkreten Vorschlägenabgegebenwäre, so hätte ich gern die

Nationalsozialisten unterstützt, damit der Oldenburger Staatwieder in gesunde Bahnen geleitet wird . Jetzt mutz ich aber
feststellen , daß ich der jetzigen Regierung nicht mein Vertrauen
schenken kann , da der alte Kurs unter einer anderen Firmaweitergeht.

Im übrigen möchte ich der NationalsozialistischenParteiempfehlen, einen Beschluß zu fassen , daß die demnächstigenRegierungserklärungen sowie die Reden der Nationalsozialistennicht mitstenographiert werden dürfen, damit die Taten der
jetzigen Regierung dev Kritik der Abgeordnetenund derOeffent-lichkeitgänzlich entzogen werden, denn die Regierungserklä¬rung sagt, daß es jetzt nicht gilt , Kritik zu üben, sondern zuversuchen , über den Trümmerhaufen finanzieller Art hinweg-zukommen.

Aus de» LichlspielhöMeeu
Wall-Lichtspiele

Die entzückende Tonstlmoperetto „Fräulein , falsch verbunden "
, diseine der besten Arbeiten aus diesem Gebiete abgibt, ist noch einigeTage aus dem Spielplan belassen worden.

KWOMe Nachrichten
Synagogengemeinde Oldenburg . Freitag abend 8 Uhr ; Sabbat sriiS8.30 Uhr ; Sabbatends 9 .58 Uhr,
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VerwsmALMMe
Von

Martha Bolte, Oldenburg
In der von köstlich aromatischem Dust umschwebten Zeit

der Erdbeerreise schweifen meine Gedanken stets zurück in die
Kinderzeit, verbindet sich doch mit diesem Erdbeerdust unauf¬
löslich die Erinnerung an unsere jährliche „ Verwandtenreise" .

Das fleißige Tantchen soll vor der großen Bohnen- und
Sasteinkocherei noch einmal „heraus "

, so wird der vertraute,
mit schwarzem Wachstuch bezogene Reisekofser hervorgeholt
und gepackt , und ehe man stch ' s versieht, ruppelt man in Piepers
Omnibus nach der Bahn . Der Zug kommt angesaust, Vater
hebt mich zum Tantchen ins Abteil — bumm, schlägt die schwere
Tür zu , Vaters Brillengläser leuchten noch einmal auf — , und
die Reise geht los!

Ich sitze am Fenster und wundere mich , daß es viel breiter
ist , als die Zugfenster, durch die ich aus unseren früheren kleinen
Reisen geguckt habe, noch viel mehr aber wundere ich mich , als
plötzlich die Dame mir gegenüber das kleine Brett , das unterm
Fenster hängt/ Hochklappt : nun ist es ein kleiner Tisch gewor¬
den, aus den legt die Dame ein Buch und fängt an zu lesen,
als säße sie in ihrer Stube zu Hause . Der Zug hält auch gar
nicht an, wie ich es sonst im Zuge gewohnt bin, Tantchen be¬
lehrt mich : dies ist ein D-Zug, der nur zweimal hält bis Hil¬
desheim, dann müssen wir wieder in einen langsameren Zug,
der uns bis Braunschweig bringt.

In Braunschweig ist Onkel Ferdinand am Zuge und holt
uns ab , vor dem Bahnhof aber steht der große Vetter Otto
neben dem Kutschpferdund hebt mich in den hübschen , gelben
Kutschwagen, wo meine nur wenig jüngere Base, die wie ich
auch Martha heißt, mich lachend in den Arm nimmt. Dies
kleine Büschen wird gleich von mir glühend beneidet, denn sie
besitzt zweierlei, was ich nicht habe und niemals haben werde:
den ganzen Kopf voll reizender, blonder Locken und — aller¬
liebste Ohrringe aus Korallen. Da halten wir schon vor Onkel
Ferdinands Haus , es hat schon Onkels Großvater gehört und
lehnt sich ein wenig altersschwachan seine auch nicht mehr ganz
jungen Nachbarn. Während wir aussteigen, werden wir schon
von einer Schar lustig schwatzender Basen und Vettern um¬
ringt in allen Größen und Lebensaltern , es sind gerade ein
Dutzend an der Zahl , und mir vergeht Hören und Sehen , denn
ich werde aus einem Arm in den andern gerissen , geküßt , ge¬
streichelt und gedrückt . Bis ich bei Tante Minna lande, die
trotz des Kinderdutzends und der vielen Arbeit in Haus und
Garten noch immer bildhübsch ist und mich mit ihren strahlen¬
den , braunen Augen fröhlich und liebevoll anlacht.

Die große, dreiteilige Haustür ist ganz znrückgeschlagen
und die Diese ist so breit, daß Pferd und Wagen direkt hin-
durchsahren können bis auf den Hof , hinter dem die Ställe lie¬
gen . Hier auf der Diele aber umfängt mich gleich der herrliche
Dust der Erdbeeren, und meine Blicke schweifen verlangend
nach den Körben, die vorne links im Laden stehen und deren
roter Inhalt zu mir herüberleuchtet. Base Emma , die meinen
Blick Wohl bemerkt, schüttet mir eine Handvoll in eine kleine
Tüte , steckt sie mir zu und flüstert : „ Nachher kannst du dich
ganz satt essen dran , jetzt gibt' s erst Kaffee . "

Ach, es ist herrlich, herrlich bei Tante Minna ! Man wird
so gar nicht von den Großen beobachtet , ob man sich auch gut
benimmt oder ob man auch nicht unbescheiden beim Kuchenessen
ist ! Und der lustige Vetter Namete, der neben mir sitzt, schiebt" rntrttmmer wieder die hochgetürmte Schüssel mit Zuckerkuchen
hin, und ich essen mich richtig „stiebelsatt" . Nun springe ich
mit Base Martha aus der Stube , um mit ihr aus Entdeckungs¬
reisen auszugehen. Zuerst geht's natürlich vorn in den Laden,
von wo der Erdbeerdust herüberweht. Unaufhörlich bimmelt
die über der jetzt wieder geschlossenen Haustür angebrachte
Glocke, und Base Emma muß fortwährend abwiegen und ein-
füllen — ein Pfund , zwei Pfund bis fünf Pfund Erdbeeren.

EMMMs-AneköMm
Von

vr . Heinrich Riedel
Erfundene Witze über Examenssttuationen gibt es eine

schwere Menge, gute und schlechte. Weit amüsanter aber als
all dies ist, was sich wirklich zugetragen und in beglaubigten
Anekdoten überliefert ist — selbst wenn die zugespitzte dra¬
matische Pointe , die bei den Produkten der Phantasie oft
recht künstlich konstruiert ist, zuweilen fehlt. Der Reiz des
Echten ist unnachahmbar.

Immer weniger hören wir in dieser aufgeregten Zeit
die leise, humorvolle Begleitmusikdes ernsten , tätigen Lebens,
die das Dasein einst behaglich , harmonisch , erfüllt machte.
Drum laßt uns einmal dankbar Verklung 'nem lauschen.
Hört zu:
MißverstandeneExamenshilfe

„Welcher deutsche Kaiser hat die Halsgerichtsordnunger¬
lassen ? " wurde ein Berliner Jurakandidat im Examen ge¬
fragt. Der Kandidat wußte es nicht . Der der Prüfung bei¬
wohnende, stets hilfsbereite Extraordinarius Rubo flüsterte
ihm zu : „ Kaiser Karl. " — „ Welcher Kaiser Karl? " fragte der
Vorsitzende der Prüfungskommission weiter. Unser Kandidat
wußte es wieder nicht und sah hilfesuchend auf Rubo.
Dieser legte seine Hand — die fünf Finger weit gespreizt —
breit auf den Kops , um anzudeuten, daß es sich um Karl V.
handle. Der Prüfling aber mißverstand ihn. Er beachtete
weniger die Hand als die darunter befindliche Glatze Rubos
und rief schnell und freudig: „Karl der Kahle !"

Drastische Ironie
In einem medizinischen Examen in Wien Prüfte einst

der berühmteJosef Hyrtl mit Karl Ritter von Langer einen
Kandidaten zusammen. Beide waren ziemliche Gegensätze:
Hhrtl großzügig und wesentlich, Langer peinlich exakt. Langer
hatte einen Oberschenkelknochen unter den Rock gesteckt, so
Laß nur der oberste Teil davon zu sehen war und forderte
den Examinanden aus , danach anzugeben, ob der Knochen zur
rechten oder zur linken Körperhälftegehöre, ob er von einem
Mann oder einer Frau sei und ähnliches mehr . Nachdem der
Kandidat geantwortet, kam die Reihe zu prüfen an Hhrtl.
Dieser hielt ihm denselben Knochen mit zwei Fingern ent¬
gegen und sagte : „ Sie haben, obwohl Sie nur einen Teil
des Knochens sahen, recht gute Antworten gegeben.
Können Sie mir jetzt , wo Sie den Knochen ganz sehen , viel¬
leicht auch sagen, an welcher Krankheit der Mensch gestorben
ist, wie er hieß und wo er wohnte? " — Von Langer soll sich
nicht schlecht geärgert haben.
Falsches Bezugs -Recht

Der berühmte Berliner Jurist Köhler fragte einst
einen Kandidaten: „Nehmen wir an, Sie hätten ein Verhält¬
nis und dieses hinterginge Sie mit einem andern: wie wür¬
den Sie das nennen?/

Wir dürfen Tüten zureichen , bis es uns langweilig wird und
wir über die Diele laufen, um die dem Lädchen gegenüber¬
liegende „ beste Stube " zu durchschnüfseln . Da sie der unsrigen
gleicht mit dem Konsolschrank , Spiegel, deckchenbelegtem Plüsch-
sosa , Teetischchen und Kommode mit dem Familien -Photogra-
Phie -Albmn, kann sie mich nicht lange fesseln , auch mit Marthas
L-onntagspuppe, einem Monstrum von Größe, Eleganz und
Steifheit , die in der Sofaecke lehnt und die mir mein Büslein
selbstlos in die Arm« legt, weiß ich nicht recht etwas anzusan-
gen . So lege ich „Irmgard " vorsichtig wieder in ihre Ecke, und
wir setzen unsere Besichtigungsreisefort . Zwischen der „besten
Stube "

, die nach vorn raus und dem Wohnzimmer, das nach
den : Hof raus liegt, ist die Küche , ein sogenannter Mittelraum,
der nur ein Fensterchen nach dem Hinterstübchenhat. Hier ist
es infolgedessen fast ganz dunkel , und es brennt immer eine
Lampe darin , was ich mächtig interessant finde. Wir werfen
aber nur einen flüchtigen Blick in die jetzt leere Küche, wo sonst
Base Mariechen und Tante Minna klappernd herumhantieren:
uns zieht' s auf den Hof.

Etwas Interessanteres als diesen Hof gibt' s für mich kaum
in Braunschweig, von dem winzigen Beetchen unterhalb der
Stubensenster entlang, auf dem sich einige spärliche Petersilien¬
pflänzchen abquälen, ein sreud- und sonnenloses Dasein zu
führen , bis auf die Ställe , die ihn umgeben. Es gibt einen
Holz - und Torfstall, einen Kartosfelsiall, einen großen Pserde-
stall und einen kleinen Schweinestall, einen Hühnerstall und
einen Stall für die Garten- und Ackergeräte . Und jeder Stall

MmreZM-OM
Anläßlich des 90 . Geburtstages und 20. Todestages von

Karl May wurde gegenüber der „Villa Shatterhand " in
Radebeul bei Dresden ern Gedächtnishain in Anwesenheit
von Vertretern der sächsischen Staatsregieruna feierlich ein-
eweihi. . . Siebzig Platanen , des Dichters Lebensjahre shm-
olisierend, umrahmen die überaus sinnvolle Anlage. Diese

gliedert sich in drei Terrassen, die nach Süden hin abfallen.
Im Mittelpunkt des Haines steht ein großer Stein , der den
Namen Karl Mahs trägt . Unterhalb des Findlings entspringt
eine kleine Quelle, deren fünf Wässer in ein abwärts gelege¬nes Becken fließen. Diese Rinnsale sollen Karl Mays Erzäh¬
lerkunst versinnbildlichen, die den Leser in fünf Weltteile
führt . Auf der untersten Terrasse liegt, in Steingrotten ein¬
gebettet, ein kleiner See in Herz form. Er soll an den edlen
Indianer Winnetou erinnern , der kurz vor seinem Tode in
den Gros -Venire-Bergen zu Old Shatterhand sprach : „Dieser
See ist wie mein Herz ."

Eine Stiftung zur Erforschung der afrikanischenSprachen
Die amerikanische Rockefeller -Stistung hat dem Orientali¬

schen Institut der Universität London für drei Fahre eine jähr¬
liche Spende von 50 000 Mark ausgesetzt , die zu einer genaueren
Erforschung der Sprachen Afrikas verwendet werden sollen . Es
gibt im Schwarzen Erdteil Hunderte von Sprachen, von denen
man nur einzelne Gruppen, wie das Hottentottenscheder Busch¬
männer , die Bantu - und die hamttischen Sprachen genauer
kennt ; Dutzende von anderen Sprachgruppen sind aber noch
wenig erforscht und lassen sich vorläufig noch nicht in die
Sprachstämme der Welt einordnen. Die Kenntnis aller dieser
Sprachen ist auch für die Verwaltung der Länder, für die Er¬
ziehung der Kinder, für die Uebersetzung der Bibel usw. not-
ivendig. Wie der Leiter der phonetischen Abteilung des Insti¬tuts , Arthur Lloyd James , ausführt , sollen die Mittel dazu
verwendet werden, um Sprachgslehrte nach Afrika zu schicken,
die an Ort und Stelle die Idiome studieren werden.

Der Kandidat besinnt sich eine Zeitlang und sagt schließ¬
lich : „Ehebruch .

"
„Aber, wie können Sie das sagen? Es ist doch ihr Ver¬

hältnis !"
„Herr Professor, mein Verhältnis ist verheiratet."

Eine sonderbare Hilssfigur
In einer schriftlichen medizinischen Prüfung in Berlin

fand der aufstchtsführende Beamte bei einem Examinanden
ein Blatt mit einer darauf gezeichneten Figur , die an den
einzelnen Gliedmaßen die Namen von verschiedenen Krank¬
heiten trug. An einem Arm z . B . stand „Rheumatismus"

, an
einem Bein „Gelbsucht "

, an den Füßen „Nierenleiden" usw.
Der strenge Professor Wolf, dem das Blatt übergeben
wurde, nahm den betreffenden Examinanden scharf ins Gebet
und erfuhr folgendes: Der junge Herr hatte sich mit einer
Unmenge von Äbschreibezetteln und sonstigenHilfsmitteln an
allen möglichen Stellen seiner Kleidung versehen , und die
Bezeichnungenan den einzelnen Gliedmaßender Figur gaben
die Orte an , wo sich das Material für die angegebenenKrank¬
heiten befand , damit er nicht lange zu suchen brauchte.
Galgenhumor

An der UniversitätWürzburgverbreitetesich einst großer
Schrecken unter den Studenten der Rechtswissenschaft . Drei
neue Professoren, Köppen , Samhaber und Felix
Dahn, hatten beschlossen , größere Strenge in die juristischen
Prüfungen einzuführen. Da schrieb einer , der die Sache an¬
scheinend scherzhaft nahm, an die Tür des Examinations-
saals : Examinationssaal ( Saal des Entsetzens ) . Und ein
anderer, davon angeregt, setzte am nächsten Tag darunter:
Locus zum Durchfallen.
Der Wolf und die Schafe

An der Berliner Universität machten einst unter den
Kandidaten der Medizin folgende beziehungsreichenVerse
die Runde:

Wer sich nicht stößt an den Ecken,
Wer nicht bleibt im Kothe stecken,
Wer glücklich kommt durch den tiefen Bach,
Den frißt der Wolf doch hintennach.

Diese Zeilen bezogen sich aus die vier Examinatoren
Eck , Kothe , Dreffenbach und Wolf. —

Als Wolf, der gefürchteste , das hörte , sagte er ruhig:
„Der Wolf frißt nur die Schafe .

"

Würmer
Ein Professor der Zoologie in Göttingen prüfte stets

und ständig über die Würmer. Die Kandidatenbereitetensich
natürlich in dieser Materie gründlich vor, während sie auf
anderen Gebieten oft recht wenig wußten. Eines Tages
stiegen wieder eine Anzahl Prüflinge , alle glänzend aus
Würmer präpariert, ins sogenannte Physikum . Die drei
ersten bestanden ausgezeichnet. Den vierten aber fragte der
Herr Professor gegen alles Herkommen ; „ Was wissen Sie

hat seinen ureigenen Grad von Geruch , Helligkeit , Dunkelheit,
Wärme und Kälte. —

An irgendeinem sonnigen Nachmittag aber spannt Onkel
Ferdinand seinen schönen Kutschwagen an, und wir fahren
nach den Plantagen . Mit fröhlichem Peitschenknallenrattern
wir durch die alte Herzogsstadt, vorbei an Wiesen mit duften¬den Heuhaufen, an hellgrünen Aeckern , an unermeßlichenFel¬dern mit gewölbten langen Beeten, dieses sind die Spargel¬
plantagen ; Onkel zeigt mit weitausholender Armbewegung
seine eigenen Spargelfelder, die nun abgeerntet sind , und dann
liegt die Erdbeerplantage vor uns . Ich darf aussteigen mit
Büschen Martha , wir laufen hinein in die grünen Reihen und
dürfen pflücken und essen, pflücken und essen, immer —
immerzu! —

Ja , es ist herrlich bei Onkel und Tante ! Selbst das Zubett¬
gehen tut nicht Weh, es verwandelt sich in eine besondere
Freude, da mein Büschen mit mir das große Bett teilen darf.Vor Müdigkeit schon ein wenig albern und täppisch klettern
wir die schmale , steile Treppe hinaus ins Gastzimmer. Ganz
niedrig ist es , der Kleiderschrank stößt an die Decke! Die Fen¬
ster aber sitzen unten über dem Fußboden, und Base Emma
kniet nieder, um die Vorhänge zu schließen . Der Fußboden
ist aus Gips und kühlt angenehmunsereheißgelaufenenFüßchen.

„Bei Euch will ich immer bleiben"
, flüstere ich Martha ins

Ohr , als wir nebeneinander im großen Bett liegen. Dann
schlafe ich sofort ein, todmüde nach all den Erlebnissen des
Tages.

Eine Garibaldi -Statue in Budapest
Zur Erinnerung an die 50. Wiederkehr des Todes Gari¬

baldis wurde im Garten des Budapester National-Museumsim Beisein des Generals Ezio Garibaldi , des Sohnes von
Garibaldis Tochter , eine Büste des italienischenNationalhelden
enthüllt. Der große Freiheitskämpfer stand den ungarischen
Patrioten sehr nahe. Ein Jahrzehnt nach dem Ende des un¬
garischen Freiheitskampfes eilten verbannte Ungarn aus allen
Teilen der Wett und im geheimen sogar aus Ungarn selbstunter Garibaldis Fahne , um gegen Oesterreich zu kämpfen . Inder Schlacht von Bergamo 1F59 soll Garibaldi sein blutgetränk¬tes Hemd in Stücke zerrissen und die Stücke unter die Ungarnals Erinnerungszeichen verteilt haben.

Das erste Neandertal -Bavh
Die ersten Ueberreste eines kleinen Kindes von der Rassedes Porno xrirnlAtznins, die man auch Neandertaler nennt , istneben den Resten eines Neandertal-Menschen in den Höhlendes Gebirges bei Eger gefunden worden. Wie von dort be¬

richtet wird, entdeckte man bei den Grabungen in den Höhlen
dieses Bezirks die Kieferknochen und Teile des Schädelseines zahnenden Kindes neben der Kinnlade, dem Rückgratund den Hüftknochen eines Mannes . Die Skelette eines Höh¬lenbären, einer Hyäne, eines Mammut, eines Rhinozeros und
verschiedener anderer Tiere aus der Eiszeit wurden in den
oberen Schichten derselben Höhle nebst Werkzeugen der Stein¬
zeit geborgen.

Auch ein MaUtav . „ Willst Du eine Zigarre ? " fragte der
Mann mit dem glücklichen Lächeln . „Nun, so freigebig heute" ,erwiderte der Freund . „ Was ist denn passiert? "

„Zuwachs in
der Familie ." „ Meinen herzlichen Glückwunsch , also gib her !"
Der Beschenkte nimmt die Zigarre , zündet sie an, tut ein paar
nachdenkliche Züge. Dann bemerkt er : Wird Wohl so etwa das
fünfte oder sechste Kind sein ."

von den Mollusken? " — Staunen und Totenstille ringsum.
Der Gefragte hatte keine Ahnung und rückte verlegen aus
seinem Stuhl hin und her . Schließlich aber kam ihm eine
Erleuchtung, seine Miene erheiterte sich und er sprach
fließend: „ Die Mollusken sind eine Gruppe von Tieren, die
ihren Namen von Cuvier erhalten haben. Bis dahin zählte
man sie zu den Würmern. Die Würmer werden in sechs
größere Klassen eingeteilt: Plattwürmer, Fadenwürmer . .
und nun legte er in längeren Ausführungen alles, was er
über die Würmer wußte, dar , und die Sache war erledigt.

Der Professor aber hatte nun einmal seinen Ausnahme-
iag und so richtete er an einen der folgenden Kandidaten,
statt nach den Würmern zu fragen, die gleichfalls un¬
erwartete Aufforderung, den Elefanten zu beschreiben.
Dieser glaubte sich auf die gleiche Weise herausziehen zu
können wie sein Kommilitone mit den Mollusken: „ Der
Elefant gehört zu den Säugetieren. Er hat einen gewal¬
tigen Rüssel . Dieser Rüssel ist wurmartig. Die Würmer
teilt man ein in sechs größere Klassen : Plattwürmer, Faden¬
würmer . . ." Diesmal war es dem Professor doch zu viel,
und der Kandidat fiel durch.
Das Unvermeidliche

Der Gießener Professor von Löhr prüfte stets nur
über drei Spezialgebiete: über Erbschaften , Mitgift und
Sondervermögen. Da sich dies allmählich etwas zu stark
herumgesprochen hatte , suchten ihn seine Kollegen zu be¬
stimmen , doch auch einmal andere Prüfungsthemen zu
wählen. Von Löhr ließ sich bereden und erklärte , über das
Eigentum an beweglichen Sachen prüfen zu wollen. Im
nächsten Examen fragte er demgemäß: „ Was ist das Eigen¬
tum ? " — Der Examinand gab eine kurze Erklärung . —-
„Richtig ! Wer hat an den Mitgiftgegenständendas Eigen¬
tumsrecht, der Mann oder die Frau ? " — Der Kandidat ant¬
wortete. — „Richtig ! Da wollen wir uns doch gleich die
Mitgift etwas näher ansehen ! " — Auf diese Weise war er
in kurzer Zeit wieder bei einem seiner beliebten drei Themen
angekommen . Seine Kollegen gab es auf.
Es gibt Unterschiede

Der berühmte Leipziger Pandektist Windscheid sagte einst
in einem Kolleg : „ Savigny ( der große Jurist) ist durch das
Referendarexamengefallen. Aber deshalb müssen Sie , meine
Herren , sich nicht einbilden, ein Savigny zu werden, wenn
Sie durch das Examen fallen.

"

Nicht ganz richtig
Der Mediziner Billroth prüfte einst einen Kan¬

didaten ungarischer Staatsangehörigkeit mrd fragte, aus ein
inneres Organ zeigend : „ Was ist das ? "

„Das ist das Lebber .
"

„ Erstens"
, antwortete Billroth, „spricht man nicht

Lebber , sondern Leber ; zweitens heißt es nicht das Leber,
sondern die Leber ; und drittens ist es nicht die Leber,
sondern die Milz.

"
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Die Frage des Zinlzolles

Nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten ist , wie wir
schon gestern meldeten , zwischen der Norddeutschen Kreditbank
als RechtSnachsolgerm der Schröderbank in Bremen
und dem bisherigen Großaktionär der Metallwerke Unterweser,der Firma Beer , Sondheimer L Co , in Frankfurta . M, , ein Uebereinkommen erzielt worden , durch welches nachdem Sanierungsplan von Direktor Gerhard Ueltzen die Rekon¬
struktion der Gesellschaft zustande gekommen ist. Nach dem
Plane Direktor Uelyens , der sich durch die Wiederausrichtungeiner Anzahl bedeutender Bremer Unternehmungen über Bre¬
men hinaus einen Namen gemacht hat , übergibt auf Grund
des jetzt getroffenen Abkommens die Firma Beer , Sondheimerder Norddeutschen Kreditbank ein Aktienpaket in Höhe von 1,2Mill . Mark franko Valuta , wogegen die Norddeutsche Kredit¬
bank ihrerseits einen gleichen Betrag der von der früheren
Schröderbank an die Metallwerke Unterweser gegebenen Kredite
streicht und so ihrerseits für die Bereinigung der Bilanz ein
wesentliches Opfer bringt . Auf diese Weise ist der Schlüssel
gesunden , einen wesentlichen Teil der Sanierungsattion aus
einfache Weise zur Durchführung zu bringen , Weiler sieht , der
Sanierungsplan Ueltzens vor , einen Teil der Weiler von der
früheren Schröderbank gegebenen Kredite durch Kapitals¬
erhöhung in Höhe von zwei Millionen abzugelten , so daß nach
Durchführung dieser Kapitalserhöhung das Stammkapital der
Gesellschaft 5 Mill . Mark betragen wird . Die früher gewähr¬ten Kredite sind zu dem Zwecke gegeben worden , die betrieb¬
lichen Einrichtungen der Gesellschaft auf einen hohen Stand
moderner Technik zu bringen , so daß die Metallwerke Unter¬
weser heute eine der besteingerichteten Zinkhütten des Konti¬
nents sind . Dadurch ist es in Verbindung mit besonderen
Rationlllifierungsmatznahmen der Verwaltung gelungen , die
Betriebe , trotz der katastrophalen Lage des Zinkmarttes , aus¬
recht zu erhalten , der dadurch gekennzeichnet ist , daß der heutige
Marktpreis achteinhalb Goldpsund per Tonne gegenüber einem
Durchschnittspreis von 2M Goldpsund in der Vorkriegszeit
beträgt , ein Preis , bei dem jede Zinkhütte , auch eine solche
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Wie wir schon gestern kurz meldeten , ist die Kündigung des
seit dem 1. August 1926 in Kraft befindlichen deutsch -schwedi¬
schen Handelsvertrages nebst zwei Zusatzabkommen in Stock¬
holm durch den deutschen Gesandten ausgesprochen worden,
und zwar per Ende Januar 1933. Die deutsche Regierung be¬
zweckt hiermit zunächst einmal die Beseitigung der Zoll¬
bindung für Schnittholz, das außerdem noch mit
Oesterreich zolltariflich gebunden war . Oesterreich hat aber vor
kurzem auf diese Zollbindung verzichtet , so daß sie nur nochmit Schweden besteht . Die von Deutschland im Februar d . I.
bewirkte Verdoppelung des Zolles für hartes Schnittholz und
Rundholz und die Anfang Juni beschlossene Zollerhöhung für
schwaches , weiches Rundholz konnte aus das stärkere weiche
Rundholz und Schnittholz bisher nicht zur Auswirkung ge¬
bracht werden , weil die Bindungen mit Oesterreich und Schwe¬
den bestanden . Die Möglichkeit einer Zollerhöhung soll nun¬
mehr durch die Beseitigung der Zollvindung mit Schweden ge¬
schaffen werden.

Im Vertrage mit Schweden ist weiter der Z o llsatz für
Rindvieh und Schafe gebunden ; außerdem besteht nochein niedrigerer Satz für ein Viehkontingent von Schweden in
Höhe von 6000 Stück Rindvieh . Bindungen mit anderen Län¬
dern liegen nicht vor , so daß nach dem Fortfall der Bindung
mit Schweden die Möglichkeit gegeben ist, der deutschen Land-

außerhalb Deutschlands , mit Verlust arbeiten mutz . Dennoch
sind die bisherigen Betriebsverluste bei den Metallwerken Un-
terwefer nur unwesentlich.

Nachdem von der finanziellen Seite her alle Vorbedingun¬
gen für eine Sanierung der Gesellschaft geschaffen sind , besteht
lediglich dadurch , daß in Deutschland der Zinkmarkt nicht wie
in den anderen Staaten geschützt wird und so jedem Dumping
ausgesetzt ist, keine Möglichkeit , die Gesellschaft rentabel zu
machen , wenn das Reich unter der neuen Regierung nicht end¬
lich in den von allen Seiten geforderten Zollschutz willigt . Statt
des notwendigen Zollschutzes sind lediglich die Erzgruben von
Otto Wolfs und Gleiches Erben subventioniert worden , wäh¬rend die Lohnhütten , die doch auch Devisen erarbeiten , ihrem
Schicksal überlassen werden.

Die Metallwerke Unterweser haben eine Kapazität von
20 OVO Tonnen , die aber gegenwärtig nur mit 40 A ausgenutztwird . Außerdem gibt es in Deutschland zwei Lohnhütten , die
im Besitze der zu der Mertou -Metallgesellschaft in Frankfurt
gehörenden Berzelius , GmbH ., sind : eine in Bensberg und
eine in Duisburg , die zusammen eine Kapazität von 40 000
Tonnen jährlich haben . Von diesen liegt Bensberg völlig still.Deren Quote wird in Duisburg ausgenutzt , so daß diese zu 75bis 80 ihrer Kapazität im Betrieb ist, also nahezu normal
arbeitet . Völlig still liegt die Lohnhütte Grillo in Osterhausen,deren Kapazität sich auf 12 000 Tonnen jährlich beläuft , und
außerdem besitzt Stolberger Zink zwei Hütten , von denen eben¬
falls eine gänzlich stilliegt , während die zweite Hütte ihre Pro¬
duktionskapazität ähnlich wie Duisburg , und zwar zur Verar¬
beitung von in eigenen Gruben gewonnenen Erzen ausnutzt.Die Entscheidung darüber , ob die Volks- und devisenwirtschaft¬lich wichtige Zinkhüttenindustrie zum Erliegen kommen soll,liegt völlig bei den Sachbearbeitern im Reichswirtschaftsmini¬sterium . Die Regierung wird hoffentlich nicht weiter zusehen,wie das Ausland , das sich selbst zollpolitisch abschließt , ungehin¬dert den deutschen Zinkmarkt untergräbt.

Wirtschaft auch auf diesem Gebiete die notwendige Unabhängig¬keit zu sichern.
Bezüglich Speck und Schmalz ist darauf zu verweisen,

daß die Zwischenzölle beseitigt sind . Durch die
Kündigung des Schwedcnvertrages werden auch die Beitrags¬
sätze für Speck und Schmalz frei.

Schweden hat dann weiter im Handelsvertrag eine all¬
gemeine Anmerkung zur Position Käse: „ Falls Deutschlanddritten Ländern für irgendeine besondere Sorte von Hartkäse
vertragsmäßige Zollsätze zugestehen sollte , so wird aus schwe¬
dischen Hartkäse der niedrigste dieser Zollsätze angewendet ."Die deutsche Regierung konnte bisher niemals eine Käsebin¬
dung lösen , so lange diese schwedische Bindung bestand . Mit
der Beseitigung der allgemeinen Anmerkung hat jedes Land
nur Anspruch auf die ihm etwa in besonderen Konzessionen
zugestandenen Zölle . Sonst gilt der autonome Zollsatz . Als
Beispiel mag Holland angeführt werden , dem eine besondere
Zollvergünstigung für Edamer - und Gouda -Käse mit 20 RM
pro Doppelzentner zugesprochen worden ist gegenüber einem
autonomen Zollsatz von 30 RM . Die genannten Käsesorten
machen etwa zwei Drittel der deutschen Gesamtkäfeeinsuhraus . Wenn der holländische Vertrag , der Ende Dezember 1932
zu Ende geht , und mit sechsmonatiger Frist kündbar ist , zum1 . Juli 1933 oder zum Dezember 1933 gekündigt werden sollte,so würde durch den Fortfall der Anmerkung im Schwedenvcr-
trage der autonome Zollsatz auch hier in Kraft treten . — Von
Bedeutung ist schließlich nach der Kündigung des Schweden¬
vertrages noch der Fortfall der Zollfreiheit für Pflastersteine.Das Ziel der etwa im September aufzunehmenden neuen Ver¬
handlungen mit Schweden dürfte der Abschluß einesreinen Meiflbegünstigungsvertrages sein.

Die NordwMe-NeugeündWlge«
lieber die künftige Gestaltung der Nordwolle liegt nun

eine Einigung zwischen den Gläubigergrnppen vor . Es wer¬
den zwei Gesellschaften gegründet , von denen die eine die
Handelsgarnfabriken Leipzig und Bahrenfeld übernimmt , die
ändere die drei Werke der Delmenhorster Gruppe . Die beiden
Gesellschaften bleiben in einer engen Gemeinschaft . (Teilweise
Personalunion usw .) Einkäufe , Verkäufe und Finanzierung
werden gemeinschaftlich durchgeführt . Die Aktien der beiden
Gesellschaften werden vom Konkursverwalter für die Einbrin¬
gungen übernommen . Ferner wird der notwendige Betriebs¬
kredit nicht von den Banken , sondern vom Konkursverwalter
selbst aus den ihm aus der bisherigen Teilliquidation zuge-
slossenen flüssigen Mitteln zur Verfügurig gestellt . Die Gläu¬
biger erklärten sich damit einverstanden . Die Leipziger Gesell¬
schaft soll , wie die „ Frankfurter Zeitung " meldet , mit 6,5 Mill.
Reichsmark Aktienkapital und 2 Mill . RM offenen Reserven
ausgestattet werden . Der Konkursverwalter hätte bei dieser
Gesellschaft Anlagen in künftigen Buchwerten von 4 Mill . RM
und Waren und Debitoren mit 5,3 Mill . RM einzubringen.
Ferner wäre ein Betriebskredit von 2 Mill . RM zur Verfü¬
gung zu stellen . Auf der Passivseite steht daun dem eigenen
Kapital eine Forderung des Konkursverwalters von 2,8 Mill.
Reichsmark gegenüber . Die Delmenhorster Gesellschaft erhält
ein Aktienkapital von 5,5 Mill . RM und 1 Mill . RM offene
Reserven . Dem stehen Anlagen von 3,5 , Umlaufvermögen von
7,7 und flüssige Mittel von 1,5 Mill . RM gegenüber . Da die
Anlagen mit einer Hypothek belastet sind , wird auf der Pas¬
sivseite neben der Forderung des Konkursverwalters von 4,5
Will . RM eine Grundschuld von 1,5 Mill . RM erscheinen . Trotz
der durch dieses Gründungsprojekt bedingten vorläufigen Fest¬
legung von flüssigen Mitteln hofft man bald eine erste Quote
von 5 ?Z an die ungesicherten Gläubiger auszuschütten . Die
Gesamtquote berechnet man einstweilen nett 18 °/,, , wobei zu
berücksichtigen ist , daß bei den Gründungsprojekten gewisse
stille Reserven vorgesehen sind.

Der Spareinlagenbestand bei den Sparkassen des Deutschen
Reichs ist im Mai von 9955,8 Mill . RM zu Anfang des Mo¬
nats auf 9905,1 Mill . RM am Ende zurückgegangen . Neuein¬
zahlungen von 355,0 Mill . RM stehen Auszahlungen von
424,1 Mill . RM gegenüber.

Der Jnni - Ausweis der BIZ . weist infolge Abzugs
kurzfristiger Gelder gegenüber dem Mai eine Verminderung
der Bilanzsumme von 1,191 auf 1,109 Milliarden Schw . Fr.
auf.

Für die Vergleichstermine im Vergleichsverfahren der
Junkerswerke in Dessau am 6 ., 7. und 8. Juli rechnet man mit
Rücksicht aus die in letzter Zeit mit der Henschel L Sohn AG.
über das Flugzeugwerk und den Motorenbau geführten Ver¬
handlungen mit einer Vertagung.

Die Akzeptbank -AG . , Berlin (früher Akzept - und Garantie¬
bank -AG ., deren Aufsichtsrat zur Bilanzsitzung am 8. Juli Zu¬
sammentritt , Weist für ihr erstes am 30.

'
Juni beendetes Ge¬

schäftsjahr einen Reingewinn von rund 20 Mill . RM aus,über dessen Verwendung noch keine Angaben gemacht werden.
In der Generalversammlung der Deutsche Dampfschiff¬

fahrtsgesellschaft „Hansa " in Bremen wurde die Herabsetzungdes Aktienkapitals von 32 Mill . durch Einziehung von 8 Milli
Reichsmark eigener Aktien und Zusammenlegung des Restesvon 2 : 1 auf 12 MM . RM sowie der Abschluß für 1931 geneh¬migt . Das laufende Jahr hat , wie mitgeteilt wurde , noch keine
Besserung der Geschäftslage gebracht.

Anläßlich der Beratung des sächsischen Staatshaushaltserklärte der Finanzminister , daß mit Rücksicht aus die ungün¬
stige Finanzlage des Staates eine Unterstützung der Ver¬
einigte Textilwerke Wagner und Moras AG . in Zittau nichtin Frage komme.

Der Mangel an Reichsbahnaufträgen wird das Hambur¬
ger Eisenwerk -AG ., vormals Gebrüder Stumm in Homburg,
dazu zwingen , Mitte Juli seine Schraubenbetriebe stillzulegen.

In der Aufsichtsratssitzung der Rheinische A .G . für Braun¬
kohlenbergbau und Brikettfabrikation in Köln wurde beschlos¬
sen , der Generalversammlung am 2. August die Einziehungvon 8,1 Mill . RM Vorratsaktien und die Verteilung von 10 ^
Dividende vorzuschlagen . Der Braunkohlenabsatz ist bei der
Gesellschaft im laufenden Jahre rund 10 geringer als im

. Vorjahr.
Die Deutsch -Asiatische Bank in Schanghai , die für 1931

dividendenlos bleibt , nachdem im Vorjahr noch 5 "/° ausge¬
schüttet wurden , berichtet , daß mehr als durch die politischenWirren in China das Geschäftsergebnis durch die deutsche
Juli -Krise beeinflußt wurde , da erhebliche Kreditbeträge , über
die die Bank in London und Newyörk verfügt hatte , von
Amerika ganz und von London zum größten Teil zurückgezogen
wurden.

Die Kalter Maschinenfabrik und A . W . G. Allgemeine
Werkzeugmaschinen AG . , Berlin - Köln -Kalk , erlitt 1931 einen
Verlust von 435 240 RM , nachdem der Vorjahrsgewinn von45 017 RM aufgezehrt wurde . Die neue Zollverordnung über
die Maschinenausfuhr werde , wie in der Generalversammlungbetont wurde , den Handel in gebrauchten Maschinen zum Er¬
liegen bringen , falls keine Aenderung eintrete.

Nach dem Aufstiegen des Internationalen Kupferkartells,der Copper Exporters Ine ., bemüht man sich in Kreisen der
Union Minsre du Haut Katanga , mit den autzeramerikanischen
Produzenten eine Verständigung zu erzielen.

Der Schweizerische Bundesrat hat eine weitere Gruppe von
Einfuhrbeschränkungen erlassen und die Kontingente aus 75
der letztsährigen Einfuhren festgesetzt . Sie betreffen u . a . totes
Geflügel , Fische , verschiedene Hölzer , Bürstenwaren und Pinsel,
Töpferwaren , Dampf - u . a . Kessel.

Die bestehenden provisorischen englischen Zölle auf Eisen-und Stahlprodukte , die 33 ^ betragen , wurde durch neue
Verordnung bis aus weiteres verlängert.

Die in Paris in Fortsetzung der Baden -Badener Schuh¬
besprechungen vom Februar 1932 jüngst wieder aufgenomme-
nen Verhandlungen , die eine Kontingentierung der deutschen
Schuheinsuhr nach Frankreich Vorsätzen , wurden am Dienstag
durch die französischen Verhandlungspartner vorläufig abge¬
brochen.
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Berliner Börsenbericht vom 8. Juli

Die Börse eröfsnete weiter fest , doch waren die Besserungen nicht
mehr erheblich und gingen im Durchschnitt kaum über 1 °/° hinaus.Nur einzelne Werte, wie Akkumulatoren (plus 4) , RWE . (plus 2' /«) ,Deutsche Atlanten (plus 3) und Afchaffenburger Zellstoff (plus 4V-),waren noch nennenswert höher . Die Erwartungen , daß das Publikumweiter als Käufer erscheinen würde , wurden nicht ganz erfüllt , da
nach den letzttägigen Steigerungen Realisationen erfolgten . Auch die
Spekulation nahm Glattstellungen vor . nachdem die erwartete Einigungin Lausanne noch nicht erfolgt ist . Trotzdem wird die außenpolitischeEntwicklung weiter mit Optimismus betrachtet. Eine sehr feste Ver¬
anlagung zeigte wieder der R e n t e n nr a r k t , wo man größereAnlagekäufe beobachten wollte. Neubesitz zogen um SS Pf . auf S-stV»an . Auch Altbesitz waren erneut V- V» höher. Variable Industrie»
obltgationen wurden 1 bis 2 °/» höher bezahlt : Hoesch 64s/g nach 62.Am Montanaktienmarkt war die Haltung anfangs Uneinheitlich:später schwächte sich die Tendenz von diesem Marktgebiet ausgehendallgemein etwas ab. Harpener verloren 2 . Vereinigte Stahl gingenauf 12V- (13) . Phoenix auf 15V» (16) zurück . Kaliwerte waren ge¬halten , nur Salzdetfurth IV - schwächer . Farben konnten nochmalsIV- gewinnen . Der Elektrornarkt war überwiegend Pis I V- befestigt,nur Berliner Kraft L Licht und Schuckert waren angeboten . Chadegingen um 1V- zurück . Weiter fest lagen dagegen Schifsahrtswerte;Hapag 13V- (12V<), Lloyd 13 - /„ (1ZV-). Auslandsrenten lagen fest.Tagesgeld erforderte SV- bis V». London Kabel war mit 3,54V»
zu hören.

Das Pfund
notierte IS,02 gegen 14,98 RM.

Berliner Produktenbörse vom 6. Juli
Das Geschäft bleibt in Erwartung der für heute vorgesehenen Be¬kanntgabe des Agrarprogramms der Regierung weiter schleppend, ins¬besondere für Brotgetreide neuer Ernte . Die Forderungen für neuenWeizen waren etwa 2 RM erhöht und dementsprechend zogen auch diePreise für Weizenexportscheine weiter an . Neuroggen ist dagegen imAugenblick noch vernachlässigt. Auch Weizen alter Ernte findet schwer

Absatz . Am Lieferungsmarkt eröffnete Weizen bis 2 RM fester. Roggenwar in den späteren Sichten um IV - RM abgeschwächt: die Umsatz¬tätigkeit am Roggenlieierungsmarkt war infolge der noch bestehendenDifferenzen zwischen vereideten und freien Maklern nur gering . DerMehlabsatz läßt nach wie vor zu wünschen übrig . Weizen 234 — 236,Roggen ' 187 — 189 G., Futter - und Jndustrtegerste 162 — 172 , Hafer 1S7bis 161 , Weizenmehl 3VV-—34 , Roggenmehl 25,80- 27,40, Wsizenkleiö
10,25 — 10,60 , Roggenkleie 10—1V,SO, Biktortaerbfen 17— 23.

ü:
Bremen , 6 . Juli . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling , Univsrsal -Stcmdard , 28 Millimeter staple, loko , notierte heuteoffiziell 6,94 Doll.-Cents (gegen 6,95 Doll.-Certts am S. Juli ) per lb.
Bremen , 6 . Juli . Getreidsmarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt,waggonsrei Bremen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Weizen, Manitoba 1 S,2V. Gerste, Russen 9,70 verzollt, LaPlata 9,7V verzollt, Donau 9,6V verzollt. Hafer, pomm. Weißhafer56 Kg . 8,35, 51 —52 Kg. 9,5V. Mais , Donau -Galfox 8,vv verzollt . Ten¬denz: ruhig.

»
Edewecht, 6 . Jult . Schweinemarkt. Auftrieb I7ö Ferkel«Sechswochsnferkel kosteten 6 bis 8 RM , bessere Qualitäten über Notiz.Aeltere Tiers wurden für 10 RM angeboten . Marktverlauf : Handel

schleppend , spater flotter . Austrieb konnte nicht ganz umgssetzt werden.Apen, 6 . Juli . S ch w e i n e m a r k t . Austrieb SO Ferkel. Sechs¬wochenferkel kosteten 8 bis 9 RM , jüngere Tiere wurden für etwa
7 RM verkauft. Handel blieb nur schleppend.

Leer, 6 . Juli . Zucht - und Nutzviehmarkt. Großviehmarkt.Auftrieb : 339 Stück. Auswärtige Käufer sehr wenig vertreten . Gesamt»tendenz : sehr schlecht . Uebsrstand . Preise : Hochtragende und frischmelkeKühe 1. Sorte 380 —420 , 2. Sorte 29V— 35V, 3. Sorte 150 —250 RM.
Hoch - und ntedertragsnde Rinder 1 . Sorte 27V— 330 , 2 . Sorte 19V bis
240 , 8. Sorte 125 —175 RM . Jährige Bullen 1 . Sorte 270 - 830,2. Sorte 180 - 240 , 3. Sorte 50 —150 RM , 1—Mhrtge güste Rinder80—180 , Kälber bis zu zwei Wochen 80 —20 , ausgesuchte Tiere über
Notiz . Kleinviehmarkt. Austrieb : 2V2 Stück. Handel : sehr schlecht , großerUebsrstand . Preise : Ferkel bis 6 Wochen 7—S, 6—8 Wochen S—12,Läufer 15— 22 , Schafe 15—22 , Lämmer 13— 15 RM . Nächster Groß-und Kleinviehmarkt am 13 . Jult . Nächster Pfsrdemarkt am 14 . Juli.

Bremerhaven -Wefermünde, 6 . Juli . Städtischer Schlacht-und Viehhos. Wie an allen größeren Vieh- und Schlachtplätzen ist
auch hier durch die Einführung der Schlachtsteuer eine große Beunruhi¬gung des Marktes eingetreten , die zu großer Zurückhaltung im Auf¬trieb und Einkauf geführt hat . Die heutigen Preisnotierungen für denSchlacht- und Viehhos konnten daher nicht vorgenommcn werden. Hitzeund Reisezeit ließen zudem den Absatz in Fleisch- und Wurstwaren dieübliche Stockung angeüethen.

SsrNasr kSrse
Ablös.Schuldanleihs
do . ohne Auslosung
6 V»Hann .BodIr .S .5
6V- Hann . LLkr . 26
Oldb. Staat !. Kred. :
6V° Gps. v . 25
6 V-
6 V-
6 V«
6 V«

S . 2
S . 4 . .
S . 5 . .
S . 1 U. 3

KmsnoSiseMgeK
4 . 7.
41 -/-
4,20

69 -,^
69-,4

5-/- V» Ligu .Sch.
6 V° GM. K .Sch. S . 2
6 V» „ S . 3
6 V» „ S . 1
SV » Roggen Stück
6V° Pr . Ctr .B .G.Pf.
6 V» Reichsanleihs 29
SV» Reichsanleihe 27
6 V» Schl.H . Gps. 24
6 °/- Schl.H . Gps. 30

AEG.
AKU.
Bahr . Motor .-Werks
J . P . Bemberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Elektr. .
Berl . Handelsges. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
LHade .
Lomm.» u . Privatb.
Lontin . - Caoutchoue
Cont . Linoleum . -
Daimler -Benz . . .
Darmst.u .Nütionalb
Deutschs B . u . Disk.
Deutsche Conti Gas
Deutschs Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamit Nobel . .
Elektr. Lieferungsg.
J . G . Farben . .
Foldmühle Papier ,
Felten L Guilleaume
Ford Motor Co. .
Gelsenkirch. Bergw.
Gesfürel.
Hapag.
Hamburg -Süd .
Hansa-Damps . , ,
Harpener Bergbau .
hlrschkupssr . . .
Hoesch Eisen . . . ,
Ilse Bergbau . . . .

6804
640»
68Vg

69,-

6,80
64,-
59 ' ,«
82 X
60-
59,—

22 -/,
35 °,4
Ah

117 -,4
15-,2
88-

^
106 -̂
188,-
16,-
81 -/-
81 -,s
11 -,2
18 -,
30,-
88 -st
67 .-
29,-

62,-
910,
46-
39,-

32 -̂
58 -,4
12 ^

52,-

Ä-
128,-

8. 7.
43,10
8,40

76 -,4
72-

69 !—

69 ,
'-

72 -/„
70,-

6,42
68,-

5ch-
64 -/-

M,4
32-,4
lA-
15
88 -

180,-
16 -
84-,4
82 -,4
12^
18 -,»
80,-
88 -/4
69-,4
33-,4
18 -̂
43 -,4
65,-
92 -/,
50 -,2
41,—

M/s
59 ",4
13 -,»
36 --,
20 ,-1-
60^

! M
! 1M,-

Kaliw. Aschersleb. .Rud. Karstadt . . .
Klöcknsrwerke. . . .
Körting Gebr . . . .
Mannesmann Röhr.
Mansfeld Bergbau.
Meining . Hhp.-Bk . .
NorddeutscherLlohd
Nordsee D.Fisch . .
OLerschl . Kokswerke
Oldenb. Landesbank
Oldb. Spar - L Lhb.
Orenstein L KoppelOtavi -Minen St . . .Phönix -Bergbau . .Polhphonwerke . . .
Reichsbahn Vz. . .
Reichsbank.
Rhein . Braunkohlen
Rhein . Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .Schubert L Salzer .
Schuckert L Co.
Siemens L Halste .Stöhr -Kammgarn .Gebr. Stollwerck
Svenska Tändst
THörls Oelsabrtt ^Ver. GlanzstoffBei . Stahlwerks'

iWesteregelnAlkali
'

iWicking Portl .-Z.
Wintershall . .
ZellstoffWaldhos ^ I

4. 7.

40 -,»

Ä-
12-,4
20,-
31,-

28,-

33 -,s
73 -̂

128,-
175,-

48 -,4
164,-
123 -,,
61-st

120 ",4
31 -st

5o - ,4
44X
14 -,4

23,-
ISKVisei, lMttSlimrLV-

14,—
20,-
32 -,4

23 -̂
10^

30 -ft

174-,s
482

1682
126 -,4
61 ' ,,

124 -/,
32 °,.
22 .-

88,
'
-

10c>,—
7,-

28 -6

IVO holl . Gulden . ,
100 bslg . Belga . . .
100 norw . Kronen .
1VU dän . Kronen , .
100 schwed . Kronen
IVU ital . Lire . . . .
1 engl. Pfund . . .
1 US .-Dollar . . . .
100 fran '

z. Frcs . . .
100 schweiz . Franken
IVO span. Pesct . . .
Ivll österr. Schill. .

170,60
58,620
74000
81 .700
76,900
21,530
18,010
4,2130
16,670
82 .240
34 .700
82 .000

Srvmsr Sürss
Amtlich.

« r . chcm . Fabr . Hude
Bremer Nolandm . .
Dcnnps .gss . Neptun
Hanseat. Jutesp . . .
Reis- u . Handelsges.

98,-
1056

6-/462
58bn

170 .80
58,620
73.950
81,650
76 .950
21 .510
15,020
4.2180
16,859
82 .150
34,500
62E

96 6
105 ö

6-1/6
556
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